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Bericht des Prof. Holz in Aachen 
Waſſerverhältniſſe der Provinz 
Weſlpreußen 


binfichtlich der Benutzung für gewerbliche 


Zwecke. 


Bericht vom 15. Mai 1902, 


erſtattet dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe in Berlin. 


(Vergl. die Erläuterungen am Anfang 
des vorliegenden Druckheftes.) 


Zum vorliegenden Druckheft gehört als Beilage I Heft mit Zeichnungen (Tafel | bis 15). 
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Vorwort. 


Erläuterungen betreffend die Wiedergabe des Stammberichts 
dureh das vorliegende Druckheft. 


Alle im Druckheft erscheinenden Seitenangaben beziehen sich auf das Druckheft 


selbst. 


Der im Ministerium für Handel und Gewerbe verbleibende Stammbericht besteht aus 
dem Hauptstück und 19 Anlagen. Ein Verzeichnis der Anlagen steht Seite IV 
(Verzeichnis A). Der allgemeine Inhalt der Anlagen ist Seite 5 kurz dargelegt. 

Das Druckheft gibt die Anlagen nur in dem Umfange wieder, wie derselbe durch 
die letzte Spalte des Verzeichnisses A gekennzeichnet ist. 

In den sich anschlieBenden Verzeichnissen B und C sind die im Stammbericht 
vorhandenen Unteranlagen zu den Anlagen 1 bis 9, beziehungsweise die einzelnen 
Zeichnungen der Anlagen 18 und 19 genauer angegeben. Aus den letzten Spalten 
der Verzeichnisse B und C ergibt sich, inwieweit im einzelnen diese Berichtteile іп das 


Druckheft aufgenommen worden sind. 


Im allgemeinen sind im Druckheft die wiedergegebenen Berichtabschnitte in deutschem 
Druck, dagegen die auf das Druckheft bezüglichen Erläuterungen in lateinischem 
Druck hergestellt. 


Die im Druckheft erscheinenden Randnoten beziehen sich nur auf das Druckheft 
selbst. * 


Inhaltlich ist zu bemerken, daß die Wortlaute und Tabellen im allgemeinen in Über- 
einstimmung mit dem Stammbericht abgedruckt worden sind. Nur an ganz wenigen 
Stellen wurden nachtrügliche Anderungen vorgenommen. 


IV 


Verzeichnis A. 


Verzeichnis der Anlagen sum Bericht. 


(Zu den Anlagen 1 bis 9 gehören Unteranlagen.) 


Umfang 
Äußere der Wiedergabe 
Anlage Inhalt der Anlage der Aulagen 
: Form im vorliegenden 
Druckheft 


Allgemeine techniſche Erörterungen und Zuſammenſtellungen betreffend 


den Bericht, ſeine Unterlagen und ſeine Ergebniſſe. Die 
3 b ЕТЕР” Са EE а мт ет Hauptstiicke 
2 Beſondere Bearbeitung des Flußgebietes der Radaune, ann 
3 desgl. ber Ferſe, Wera 
4 > бев Schwarzwaſſers, Unteranlagen 
5 > ber Brahe, nur 
6 » » Ñübbom, | mit Auswahl 
7 » » Dremenz, (дө 
nachfolgend 
8 2 » Offa, Verzeichnis В). 
9 » » Liebe und einer Reihe von kleinen Wafferläufen. 
10 Qufammenftellung der Erhebungen über die vorhandenen Seen. 
11 Mappe | Zufammenftellung der Erhebungen über bie vorhandenen Waſſer— 
kraftwerke (Mühlenbogen) im Gebiet бег Flüſſe Rheda, Radaune, 
Ferſe und Schwarzwaſſer, 
12 desgl. im Gebiet der Flüſſe Brahe und Küddow, 
13 » im Gebiet der Flüſſe Drewenz, Offa, Liebe, Sorge und bei Anlage 11 
Marienburg und Elbing, bie 17 
14 » in den übrigen kleinen Flußgebieten. fehlen im 
— = EE Druckheft. 
15 60 Photographien. 
16 33 Generalſtabskarten, 1: 100 000 (genannt: Karte 1 bis 33). 
Überſichtskarte fiche Blatt 4 in Anlage 18. 
17 80 Meßtiſchblätter, 1: 25 000 (genannt: Karte 34 bis 113). 
Uberſichtskarte ſiehe Blatt 5 in Anlage 18. 
18 22 Zeichnungen (genannt: Blatt 1 bis 22). 
Blatt 1 bis 14: Allgemeine Darſtellungen, Nur 
» 15 » 22: Längenſchnitte der Flüſſe. mit Auswahl 
19 26 Zeichnungen (genannt: Blatt 23 bis 48). (siehe 
Blatt 23 bis 37: Waſſerverhältniſſe, nachfolgend 


» 38 „ 48: Vorſchläge von längeren Triebwerkkanälen. пране 
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Verzeichnis B. 


Verzeichnis der Unteranlagen zu den Anlagen 1 bis 9. 


Anlage 


l 


(Allgeweines) 


2 
(Radaune) 


3 
(Ferse) 


4 


(Schwarzwasser) 


(Brahe) 


6 
(Küddow) 


Unter- 


anlage 


a 


b und с 


g und h 


i 


b bis e 
t 


g bis m 


a bis c 
d 


e bis h 


a 
b und e 
d 


e und f 


о 
о 


(Im Stammbericht.) 


Wieder- 
р "AP ы bë gegeben*) 
Inhalt der Unteranlagen inc REN 
Seite 
(Juellenverzeichnis 22 
Niederschlagszahlen 
Wassermessungsstellen 18 
Schriftwechsel betreffend die Wassermessungsstellen — 
Tabelle der vorhandenen Wasserkraftwerke — aus Anlage 11 bis 14| ——— 
Tabellen betreffend die Seen — aus Anlage 10 — 
Verzeichnis der im Bericht vorgeschlagenen lángeren Triebwerk- 
kanäle 106 
Pegelstände und Wassermengen аса 
Ergebnisse betreffend die Wassermengen bei Praust 31 
Briefwechsel, Mühlenverzeichnisse usw. — 
Pegelstände und Wassermengen NE 
Ergebnisse betreffend die Wassermengen 33 
Abflußzahlen, Meliorationen, Wasserkraftprojekte usw — 
Benpizunoswejge des MWeitsee Vi oc ce ar eee en waren 48 


Schriftsätze betreffend die Benutzungsweise des Weitsees 
Nachweis betreffend den Geschäftsertrag der Schwarzwasserwiesen | 51 (teilweise) 


Briefwechsel 


Regenhöhen, Pegelstände, Wassermengen, insbesondere für Mühlhof 


Zusammenstellung der Wassermengen 60 (teilweise) 
Ergebnisse betreffend die Wassermengen 58 


Geschäftsertrag der Brahewiesen 56 (teilweise) 


Leistungsfähigkeit des Brahekanals 


Flößerei. 


a bis e 
f und g 
h 
i bis m 


n bis q 


Wassermengen bei 0 КІ; 

Ergebnisse betreffend die Wassermengen bei Tarnowke ........ 77 

Pegelatande des: Streitziguees sss... о. 
» der Küddow 

Briefwechsel und anderes 


*) Nur diejenigen Unteranlagen sind im Druckheft wiedergegeben, für welche eine Seitenzahl angegeben ist. 


** 


Wieder- 


Unter- ч 
Anlage ee Inhalt der Unteranlagen gegeben“) 
anlage im Druckheft 


Seite 


7 a Schriftsatz betreffend die oberländischen Seen 86 
(Drewenz) b Tabelle betreffend die Spiegelschwankung der oberländischen Seen 89 
e bis i Pegelstände der oberlándischen Seen —— 
k Wassermengen der Mühle in Deutsch-Eylau.................. ——— 
1 E an der Wellen, 6.60 000605 пева вољан ње зна о фи са — 
m Bericht betreffend die Wells doo...» Ea 90 
n Pegeldarstellung betreffend die oberländischen Seen.. — 
8 a bis i | Pegellisten und Wassermengen- Nachweise . 
(Ossa) k Ergebnisse betreffend die Wassermengen 97 
1 Nachweis betreffend den Ausgleich der Wassermengen ......... — 
m Zusammenstellung zu Unteranlage.] ..............:.244421111. 97 


n bis t | Mühlen, Stauwerke, Meliorationen usw 


TEN s обо је sie о 9 94/6 % э 82/9» 


9 a bis y | Pegelstände, Wassermengen, Mühlen, Stauwerke usw — 
(Liebe und 
kleine Flüsse) 


*) Nur diejenigen Unteranlagen sind im Druckheft wiedergegeben, für welche eine Seitenzahl angegeben ist. 


Verzeichnis C. 


Verzeichnis der Zeichnungen in den Anlagen 18 und 19 des Berichts 


(Stammberichts). 


Stelle, an der 
die Zeichnung 
im Druckheft 


Blatt š Locka vollständig, 
bezw. vereinfacht 
wiedergegeben 
ist“ 
1 Haupttabelle mit den Zahlenergebnissen des Berichts .................... Seite 104, 105 
2 Politische: Kare. een SRB Se A 
3 Übersichtskarte der Flußgebiete ic. sci. „ass Tafel 1°) 
4 » ... — 
5 » » айы Li at A “Pi Nn E — 
6 Geologiechs. Кап шари , sia y era 
7 Hellmannsche. Regen“... АЕА оаа Tafel 2 
8 bie 11 E Regenkarten für 1896, 1897, 1808, 1899 % ³ 3% e ER 
5) bedeutet: die Zeichnung ist im Druckheft nicht wiedergegeben. 


**) Auf Tafel 1 sind die Wasserkräfte örtlich eingetragen; diese Eintragungen fehlen auf Blatt 3 des Stammberichts. 
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Stelle, an der 
die Zeichnung 
im Druckheft 

vollständig, 
bezw. vereinfacht 
wiedergegeben 
ist *) 


Blatt Fo alt 


Schnitt durch den pommerischen Landrücken........................... Seite 14 
Text-Abb. 2 
13 » » ^ preußischen Landrücken bei Elbing................... Seite 14 
Text-Abb. 3 
14 » » » » » um MAA Вала пне а ла ROTE 
15 bis 22 | Längenschnitte der westpreußischen Flüsse mit Eintragung der im Zuge der 
Flüsse! vorgeschlagenen Kraftwerke Tafel 5 bis 10 
23 Wassermengen der Radaune bei Ртанві................................ Tafel 3 
24 » 9. BONO” Mors eoi reet ТТМ УТ TREES 
25 Pegelstände des Schwarzwassers im Weitsee............................ Tafel 4 
26 und 27 » AA NE А EET ed 
28 Wassermengen der Brahe bei Mühlhof ................................ Tafel 4 
29 Pegelstände der Küddow (5ітейдірев)................................. 
30 Wassermengen der Küddow (ТагпожКе) ............................... Tafel 3 
31 Pegelstände der oberländischen Sen 
32 мел 70 EEE Gü — 
35 » Memes Damerauer CCC — 
36 Fegelstähde des He ð ̃ р, ро eee: —— 
37 Stadtplan Danzig ...... . ИЕ И Но —ͤ— 
38 bis 48: Vorgeschlagene Triebwerkkanäle für 
38 /// ысым Tafel 11 
39 А амы E sS Eon rere aee a Tafel 14 
40 Т РІ » Жағалық AR Rd th ei NR Tafel 14 
41 Sohwaezwageek n a a E a Tafel 13 
42 » (2. » RETRO ОН Tafel 13 
43 Brahe und Schwarzwasser (3. Möglichkeit) nnne Tafel 12 
44 cc A ФИН a | ИЮЛ AR: Tafel 14 
45 bis 47 eh 
48 ͤĩ¾ Tafel 15 
*) bedeutet: die Zeichnung ist im Druckheft nicht wiedergegeben. 
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Hauptſtück des Berichtes. 


Jwet der Anterſuchung. 


Vgl. insbeſondere Blatt 1, 2, 3 aus Anlage 18. 


Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat durch Erlaß vom 7. Januar 1901 


(Journ.-Nr IIb. 8484) den Profeſſor Holz in Aachen beauftragt, die Waſſerverhältniſſe 
der Provinz Weſtpreußen zu unterſuchen hinſichtlich der Benutzung des Waſſers für gewerb— 
liche Zwecke. Die Ergebniſſe dieſer Unterſuchung ſind zuſammengefaßt in dem vorliegenden 
Berichte. Der Bericht beſteht aus dem insbeſondere vorliegenden Hauptſtück und den zu— 
gehörigen 19 Anlagen; ein Verzeichnis dieſer Anlagen befindet ſich Seite IV. 


Die Benutzung des Waſſers für gewerbliche Zwecke muß als ein beſonders wichtiges 
Einzelgebiet der waſſerwirtſchaftlichen Betätigung angeſehen werden. Hierbei erſcheint es be— 
rechtigt und erſchöpfend, wenn man die Waſſerwirtſchaft hinſichtlich der Zweckerfüllung des 
Waſſers in 4 Einzelgebiete teilt, wobei nebeneinander zu ſtellen ſind: 

1. der bürgerliche Waſſerbau, 

2. der verkehrstechniſche Waſſerbau, 
3. der gewerbliche Waſſerbau, 

4. der landwirtſchaftliche Waſſerbau. 

Bei dem gewerblichen Waſſerbau und der Benutzung des Waſſers für gewerbliche 
Zwecke kommen weſentlich zwei Verwendungsformen in Betracht: 

a) die Verwendung für allgemeine Arbeitszwecke, zum Spülen, Waſchen, Färben, 
Kühlen uſw., 
b) die Verwendung des Waſſers zur Gewinnung von Waſſerkraft. 

Hinſichtlich des Punktes a) ſei allgemein bemerkt, daß zunächſt die Beſchaffenheit des 
Waſſers in der Provinz Weſtpreußen faſt ausnahmslos eine derartige iſt, daß ſich dasſelbe 
zu den unter a) anzunehmenden Verrichtungen beſtens eignet. Soweit die Menge des 
Waſſers in Frage kommt, geben im einzelnen die Anlagen des Berichtes nähere Auskunft. 

Im übrigen geht der Bericht, in Übereinftimmung mit den verwandten waſſerwirt⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen, auf den Punkt a) nicht näher ein; vielmehr wurde gleicherweiſe 


die Aufgabe dahin aufgefaßt, daß im Sinne von b) die Waſſerkraftverhältniſſe der 


Provinz Weſtpreußen unterſucht werden ſollten. 


Begrenzung des Anterſuchungsgebietes. 
Blatt 2 und 3. 


Hiernach kam in Frage, auf welche Waſſergebiete die Unterſuchung zu erſtrecken ſei. 

Es erſchien nicht geeignet, das Unterſuchungsgebiet mit der politiſchen Grenze abzuſchließen, 

vielmehr erfolgte die Begrenzung nach Maßgabe der Waſſerſcheiden der wichtigeren Flüſſe 

und zwar derart, daß das jeweilige Niederſchlagsgebiet der letzteren als hydrographiſche Ein— 
; 1 


Haupttabelle 
Seite 104, 105 
und Tafel 1. 


Tafel 1. 


kaa —— — 


Haupttabelle 
Seite 104, 105. 


heit im vollen Umfange Berückſichtigung fand. Dabei mußten auch ſolche Teile der Nieder: 
ſchlagsgebiete behandelt werden, welche in den Provinzen Pommern, Oſtpreußen und Poſen 
liegen; andererſeits ſchieden kleine Quellgebiete von Flüſſen, die nach Pommern bezw. Poſen 
gehen, für die Unterſuchung aus, obſchon ſie zur Provinz Weſtpreußen gehören. 
Hiernach gliedert ſich die Unterſuchung nach 8 Hauptflüſſen; dieſe ſind: 
weſtlich der Weichſel: 
1. die Radaune (bei Danzig), > 
2. die Ferſe, 
3. das Schwarzwaſſer, 
4. die Brahe, 


8 — 


5. die Küddow; 

öſtlich der Weichſel: 
6. die Drewenz, + 
7. die Offa, i 
8. die Liebe. T 


An die Liebe, ben unbedeutendſten der 8 Hauptflüſſe, wurden bei der Unterfuchung 


einige kleine Nebengebiete angeſchloſſen. 

Von den 8 Hauptflüſſen ſind alle mit Ausnahme der Küddow als Nebenflüſſe der 
Weichſel anzuſehen; die Küddow gehört zum Gebiet der Oder. Die Weichſel ſelbſt, welche 
das Unterſuchungsgebiet in zwei Abſchnitte teilt, kommt als Waſſerkraftfluß nicht in Betracht. 

Im Bereich des einzelnen der 8 genannten Waſſerläufe wurde in erſter Linie der 
Hauptfluß berückſichtigt, daneben nur die wichtigſten Strecken der zugehörigen Nebenflüſſe 
Näheres ergeben die Anlagen, wobei insbeſondere das Blatt 1 (Anlage 18) die bemerkens— 
werteſten Zahlen enthält. 


Gang der Anterſuchung. 


Nach Feſtlegung der im vorſtehenden erläuterten Geſichtspunkte erfolgte die Unter— 
ſuchung in der Weiſe, wie im folgenden erläutert iſt. 


Bereiſung des Anterſuchungsgebietes. 
Vorbereitung. 

In erſter Linie mußte eine örtliche Bereiſung des Unterſuchungsgebietes 
erfolgen. 

Auf Erſuchen des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe veranlaßte der Ober- 
präſident der Provinz Weſtpreußen, Seine Exzellenz Herr Dr. von Goßler, eine Vorbereitung 
dieſer Bereiſung, ſoweit es ſich um die Benachrichtigung der Behörden, die Bereitſtellung 
des bei den Behörden bereits vorhandenen einſchlägigen Materials und die Anregung der in 
Frage kommenden Kreiſe und Körperſchaften handelte. Dieſe Vorbereitung erwies ſich als ganz 
beſonders wertvoll für den Fortgang der Unterſuchung und in erſter Linie für die zweckmäßige 
Ausnutzung der zur örtlichen Bereiſung in Ausſicht genommenen Zeit. Von vielen Seiten 
gingen Zuſchriften beim Königlichen Oberpräſidium in Danzig ein, aus denen der Bericht— 
erſtatter demnächſt wichtige Geſichtspunkte für die zu löſende Aufgabe entnehmen konnte. Mit 
beſonderem Intereſſe wandte ſich hierbei der Verband oſtdeutſcher Induſtrieller in 


Danzig der beabſichtigten Unterſuchung zu. 


Seite 22. 


Im übrigen bereitete der Berichterſtatter ſeinerſeits die Bereiſung dadurch vor, daß 
er den in Anlage la zuſammengeſtellten verwandten Quellen diejenigen Werte entnahm, 
welche zu dem in Frage ſtehenden Reiſezwecke Beziehung hatten. 

Unmittelbar vor Beginn der Bereiſung veranſtaltete der Verband oſtdeutſcher In— 
duſtrieller am 10. April 1901 in Danzig im Rathauſe eine Verſammlung, bei welcher außer 


= 
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den erſchienenen Verbandsmitgliedern Vertreter des Königlichen Oberpräſidiums und der Stadt 
Danzig, ſowie auch der Erſtatter des vorliegenden Berichtes anweſend waren. In der Ver— 
ſammlung wurden wertvolle Außerungen und Anregungen vorgebracht. 

Das nämliche gilt von der Beſprechung, welche am 11. April 1901 auf етан: 
laſſung des Herrn Oberpräſidenten im Oberpräſidium in Danzig unter Zuziehung der Vertreter 
der in Frage kommenden Staatsbehörden ſtattfand. 

Die bereits vorher bei den Staatsbehörden, ſowie bei dem Verbande oſtdeutſcher 
Induſtrieller eingegangenen bezüglichen Zuſchriften wurden dem Berichterſtatter zur Ver— 
fügung geſtellt. 

Die Bereiſung ſelbſt. 

Am 11. April 1901 trat alsdann der Berichterſtatter die örtliche Bereiſung an, 
um dieſelbe nach ununterbrochener Durchführung am 11. Mai 1901 zu beendigen. Die 
Bereiſung erledigte hierbei in zeitlicher Folge der Reihe nach die Gebiete der Rheda, der 
Radaune, der Ferſe, des Schwarzwaſſers; hiernach die Gebiete bei Elbing und Marien— 
burg, das Gebiet der Liebe, der Offa, der Drewenz und der Welle; ſchließlich das 
Gebiet der Brahe und der Küddow mit der Pilow. An der Bereifung nahmen mit 
beziehentlichen Unterbrechungen als Vertreter des Königlichen Oberpräſidiums in Danzig teil 
die Herren: 

1. Regierungsrat Buſenitz, 

2. Regierungs- und Baurat Fahl (Meliorations-Bauamt I), 
3. Meliorationsbauinſpektor Denecke (Meliorations-Bauamt II), 
4. Regierungsbaumeiſter Bätge (Meliorations-Bauamt 1). 


Im einzelnen wurde bei der Reiſe u. a. folgenden Dingen Beachtung geſchenkt: 
den Verhältniſſen der vorhandenen Seen, 
der Geſtaltung des Flußtales, 
der Möglichkeit der Schaffung von Stauſtufen und von längeren Triebwerk— 
kanälen, 
den vorhandenen waſſerwirtſchaftlichen Anlagen, 
der Möglichkeit der Einrichtung von Waſſermeſſungen, namentlich bei den vor— 
handenen Waſſerkraftwerken, 
den Untergrundverhältniſſen u. a. m. 
Eine Reihe von beſonders kennzeichnenden Ortlichkeiten wurde photographiſch feſtgelegt 
(Anlage 15). | 
Der während der Dauer der Reiſe mehrmals eingetretene Aufenthalt in Danzig 
wurde benutzt zur Prüfung der bei den Meliorations-Bauämtern I und II vorhandenen hydro— 
graphiſchen Unterlagen; von denſelben wurden für den Bericht Auszüge geliefert. 


Vervollſtändigung der Unterlagen nach der Bereiſung. 


Nach dem Abſchluß der örtlichen Bereiſung war es erforderlich, die bereits zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Unterlagen auf dem Wege des ſchriftlichen Verkehrs noch zu erweitern. 
Dieſe Maßnahme war nach mannigfachen Zweckrichtungen hin erforderlich. 


Waſſermeſſungen. 


Zunächſt ſtellte es ſich heraus, daß an manchen Stellen die bisher unvollkommenen 
Waſſermeſſungen leicht wertvoll ergänzt, bezw. daß neue Waſſermeſſungen mit vorausſichtlich 
großem Nutzen in Gang gebracht werden konnten. Durch brieflichen Verkehr war es möglich, 
inzwiſchen an mehreren Stellen die Waſſermeſſungen in dieſem Sinne zu erweitern, nachdem 
dieſe Erweiterung bei der Reiſe ſelbſt mündlich beſprochen worden war. Genaueres hierüber 
ift aus den Anlagen zu erſehen (Anlage 1, E. Ш). 

1* 


Fehlt. 


Seite 17. 


Fehlen. 


» 


Seite 22. 


Tafel 5 bis 10. 


Haupttabelle 


Seite 104, 105. 


Erhebungen über die Seen und die vorhandenen Triebwerke. 


Ferner wurden wertvolle Unterlagen namentlich nach zwei Richtungen hin gewonnen: 
es wurden nämlich im Auguſt 1901 durch Vermittelung der Landräte bezw. Bürgermeiſter 
Fragebogen verſandt: 

a) betreffend die Spiegelſchwankung der vorhandenen Seen, 
betreffend die Verhältniſſe der bereits vorhandenen Waſſerkraftwerke der 
Provinz Weſtpreußen. 


Die Ergebniſſe dieſer Rundfragen ſind in den Anlagen 10 bis 14 ша 
Auszüge befinden fich in Anlage 1. 

Die zuletzt genannten Ergebniſſe wurden für den Bericht mit großem Nutzen ber, 
wertet; jedoch dürften dieſelben demnächſt, falls es ſich um das nähere Eingehen auf die 
Waſſerkraftgewinnung handelt, in noch erheblich höherem Maße ausgebeutet werden können. 
In dieſem Sinne dürfen ſie als wertvolle Unterlage für die weitere Bearbeitung angeſehen 
werden. Allerdings iſt zu beachten, daß die Angaben betreffend die Waſſerkraftwerke allem 
Anſchein nach unter dem beſonderen Eindruck der trockenen Jahre 1900 und 1901 erfolgt find. 

Von den ſonſtigen Maßnahmen hinſichtlich der Sammlung von Unterlagen ſeien u. a. 
die Verhandlungen mit dem Meteorologiſchen Inſtitut in Berlin genannt. 


Bearbeitung des Berichtes. 


Inzwiſchen konnte die Bearbeitung der eigentlichen Berichtſtücke begonnen und ſtetig 
gefördert werden, ſo zwar, daß es dem Berichterſtatter möglich war, bereits am 4. Oktober 
1901 in Königsberg i. Pr. bei ber Hauptverſammlung des Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller 
einen Vortrag über die weſentlichen Ergebniſſe der Unterſuchung zu halten; zur Abhaltung 
dieſes Vortrages erteilte der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe ſein Einverſtändnis. 

Bei der Bearbeitung wurden die bereits oben erwähnten und in Anlage la zujammene 
geſtellten Quellen benutzt. 


Die Ergebniſſe der Anterſuchung. 


Nachdem nunmehr die Unterſuchungen zum Abſchluß gelangt ſind, können die Er- 
gebniſſe des vorliegenden Berichtes, auch im einzelnen, bis auf weiteres als endgültige an— 
geſehen werden. 

Dieſe Ergebniſſe ſind zum Teil allgemeiner Art; ſie kommen als ſolche in den 
einzelnen Bearbeitungen und namentlich in Anlage 1 zum Ausdruck; auf einige der betreffenden 
Punkte wird im Verlaufe des vorliegenden Hauptſtückes noch eingegangen werden. 

Im beſonderen aber beruhen die Ergebniſſe des Berichtes in dem Nachweis, mit 
welchen Maßgaben die Waſſerläufe des Unterſuchungsgebietes zur Kraftgewinnung Heran- 
gezogen werden können, vor allem, wie groß die Kraftmenge iſt, deren Nutzbarmachung 
bei vorhandenem Bedarf wirtſchaftlich berechtigt erſcheint. 


a) Kraftgewinnung am Fluß entlang. 


Hierbei rechnet der Bericht in erſter Linie mit derjenigen Ausbauform, bei welcher 
die Waſſerkraft des betreffenden Fluſſes in einer Reihe von ſtetig aufeinander folgenden 
einzelnen Kraftwerken, am Fluß entlang, gewonnen wird (Blatt 15 bis 22, Anlage 18). 
Die hierfür geltenden wichtigſten Zahlen, ſowohl die Ergebniſſe, wie auch die Vorderſätze 
derſelben, find in Geftalt der Tabelle Blatt 1 (Anlage 18) zuſammengefaßt worden. Die 
Tabelle ergibt im obigen Sinne eine zur wirtſchaftlichen Ausnutzung bereitſtehende Waſſer— 
kraft von 54 360 P. K. Nutzleiſtung. 


Bei der Bewertung dieſes Ergebniſſes find bie in Anlage I unter F. III Seite 22 
zufammengeftellten Grundſätze zu beachten, welche für die Herleitung desjelben als maf. 
gebend angenommen wurden; auch wird auf die Angaben über die Koſten der Kraftſchaffung 
| hingewieſen, welche weiter unten folgen. 


b) Längere Triebwerkkanäle, vom Flußlauf abzweigend. 


In zweiter Linie ſtellt der Bericht eine Reihe von Vorſchlägen auf, bei denen 
mittels längerer Triebwerkkanäle das Waſſer auf größere Entfernung abgeleitet wird, 
wodurch wenige Kraftwerke mit großen Kraftmengen geſchaffen werden können. Ein Ver— 
zeichnis der diesbezüglichen Vorſchläge befindet fih in Anlage li; die Blätter 38 bis 48, Seite 106. 
Anlage 19, ſtellen dieſe Vorſchläge zeichneriſch dar. Tafel 11 bis 15. 


Erläuterung der Anlagen zum Bericht. 


Wie ſchon vorher geſagt wurde, umfaßt der Bericht außer dem vorliegenden Haupt— 
ſtücke 19 Anlagen zu letzterem. Bezüglich des Inhaltes der Anlagen fei folgendes gejagt: 

Anlage 1 umfaßt diejenigen Erwägungen, welche ſich im allgemeinen auf alle Anlagen 1 bis 9, 
Flußgebiete, ſowohl im einzelnen, wie im Zuſammenhang beziehen. Hierbei werden die all- MET m 
gemeinen Erforderniſſe der Waſſerkraftſchaffung behandelt, ſowie bie Beziehung zu anderen 
waſſerwirtſchaftlichen Gebieten, namentlich zur Landwirtſchaft. Ferner geht dann Anlage 1 
auf die natürlichen Verhältniſſe des Unterſuchungsgebietes ein hinſichtlich des Geländes und 
des Waſſers, unter beſonderer Betonung des Wertes der Waſſerbeobachtungen. Im 
letzten Abſchnitte der Anlage 1 werden dann die allgemeineren Seiten der Vorſchläge erörtert, 
welche für das Unterſuchungsgebiet zu machen find, einerſeits zur Verbeſſerung der Waſſer— 
kraftverhältniſſe eines ganzen Flußgebietes, andererſeits zur Anlage der einzelnen Kraft— 
werke. Hierbei werden die bereits erwähnten Geſichtspunkte aufgeführt, nach denen die 
Zahlenergebniſſe des Berichtes ermittelt wurden. Auch kommt daſelbſt die gegenwärtige Größe 
der Waſſerkraftgewinnung zur Sprache. 

Die Anlagen 2 bis 9 einſchließlich (8 Bücher) behandeln je einen der oben 
genannten 8 Hauptflüſſe im einzelnen. Jede dieſer 8 Bearbeitungen kann als abgeſchloſſenes 
Ganzes angeſehen werden. Es wird dabei nachgewieſen, mit welchen Maßgaben man an die 
Kraftverwertung des betreffenden Fluſſes herantreten kann, und welche Kraftmenge der Fluß 
dementſprechend bereitſtellt. Die Zahlen der Tabelle Blatt 1 find den Anlagen 2 bis 9 Haupttabelle 
beziehentlich entnommen worden. R 

Anlage 10 enthält die Ergebniſſe der Erhebungen, welche gemäß dem früher Geſagten Anlagen 10 bis 17 
betreffend die Schwankungsverhältniſſe der Seen angeſtellt wurden; ein Abdruck des betreffenden fehlen. 
Rundſchreibens ift der Anlage 10 beigeheftet. 

Die Anlagen 11 bis 14 (4 Mappen) enthalten die Ergebniſſe der Erhebungen, 
welche bezüglich der Verhältniſſe der bereits vorhandenen Waſſertriebwerke erfolgten; auch von 
dieſen Erhebungen war ſchon oben die Rede. 

Anlage 15 enthält die bei der Bereiſung angefertigten photographiſchen Aufnahmen. 

Anlage 16 enthält die Generalſtabskarten für den Bereich des Unterſuchungsgebietes 
mit Eintragung der gemäß dem obigen vorgeſchlagenen längeren Triebwerkkanäle; frëen, 
weiſe iſt auch eine Längenteilung des Flußlaufes eingetragen im Zuſammenhang mit dem 
betreffenden Längenſchnitt aus Anlage 18. Das Blatt 4 (Anlage 18) gibt eine Überſicht der 
in Anlage 16 enthaltenen Karten. 

Anlage 17 enthält eine Reihe der Meptifhblätter im Zuge der wichtigeren Fluß— 
ſtrecken; Blatt 5 (Anlage 18) gibt eine Überſicht der beigefügten Meßtiſchblätter. 

Die Anlagen 18 und 19 enthalten 48 Blatt Zeichnungen verſchiedener Art in Tafel 1 bis 15 
Zugehörigkeit zu den vorhergehenden Anlagen. 8 
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Allgemeine Beurteilung der Ergebniffe. 


Die Einzelbearbeitungen (Anlagen 1 bis 9) ermöglichen im Zuſammenhang mit den 
bei der Bereifung gewonnenen Ginbrüden ein allgemeines Urteil über den Waſſerkraftwert des 
Unterſuchungsgebietes. Hierbei empfiehlt es fih, in erſter Linie einen Unterſchied zu machen 
zwiſchen den Flußgebieten öſtlich der Weichſel und denjenigen weſtlich der Weichſel, indem 
die Möglichkeit der Waſſerkraftſchaffung weſtlich der Weichſel erheblich günſtiger iſt, als 
öſtlich. Nur ſtellenweiſe können die Kraftmöglichkeiten öſtlich vom Weichſeltal als beſonders 
günſtig bezeichnet werden, z. B. bei der Welle im Gebiet der Drewenz. 

Die Gebiete weſtlich der Weichſel zeigen jedoch durchweg recht günſtige Eigenſchaften 
hinſichtlich ber Waſſerkraftgewinnung, allerdings mit Abſtufungen: am günſtigſten dürften bie 
Verhältniſſe bei den Flüſſen Radaune, Schwarzwaſſer und Brahe liegen, hieran an— 
ſchließend bei der Küddow, am wenigſten günſtig bei der Ferſe. 

Gerade dieſe Kraftmöglichkeiten weſtlich der Weichſel müſſen auch im Ber- 
gleich mit anderen Gegenden, z. B. mit den Flüſſen des rheiniſchen Mittelgebirges als ſehr 
vorteilhaft bezeichnet werden, wenn man, wie dies auch der vorliegende Bericht tut, auf die 
Kraftgewinnung bereits bei kleinen Gebieten verzichtet. In Anlage 1 ift dies näher begründet, 
und ebendort iſt insbeſondere nachgewieſen, daß die genannten weſtpreußiſchen Gebiete günſtiger 
ſind, als beziehentlich die Waſſergebiete der nördlich anſchließenden Provinz Pommern; auch 
ſcheint es, als ob die Waſſerkraftmöglichkeiten der Provinz Oſtpreußen gegenüber den oben 
genannten weſtpreußiſchen zurückſtänden. 


Größe der einzelnen Kraftwerke im Zuge des Flußlaufes. 


Der Bericht läßt im weſentlichen die Frage offen, ob im Zuge der einzelnen Waſſer— 
läufe die Kraft in großen oder in kleinen Einzelwerken ausgebaut werden ſoll. Die Ent— 
ſcheidung hierüber hängt ab von der Art der Kraftbenutzung. 


Entſprechend den heutigen Arbeitsformen muß auch hier der elektriſchen Über- 
tragung der Kraft eine große Bedeutung beigemeſſen werden; es würden dabei Waſſer— 
kraft⸗Elektrizitätswerke entſtehen, von denen aus die Kraft zu den benachbarten Städten, 
ſowie den gewerblichen und landwirtſchaftlichen Betrieben gelangt. In Fällen dieſer Art iſt 
im allgemeinen die Schaffung größerer Einzelwerke das Richtige. 

Liegt dagegen ein Intereſſe vor, etwa mit Rückſicht auf die Betätigung der örtlichen 
Bevölkerung, einzelne gewerbliche Betriebe unmittelbar an den Fluß anzubauen т fo kann 
auch die Herftellung von kleineren oder mittelgroßen Kraftwerken zutreffend fein, 


Kleineiſeninduſtrie. Zu den Werken ſolcher Art können auch die Betriebe der 
Kleineiſeninduſtrie gerechnet werden, von denen in dem eingangs genannten Erlaſſe die 
Rede iſt. Dieſe Betriebe ſind derart, daß ſie die Kraft mit Unterbrechungen von z. B. 5 
bis 15 Minuten benötigen; daher iſt für ſie diejenige Form des Kraftwerkes angebracht, bei 
welcher die Gefällſtufe ohne längeren Kanal durch Stauung im Tale hergeſtellt wird, derart, 
daß ohne weiteres ein Ausgleichweiher dicht beim Werke entſteht. Die benötigte mittlere 
Kraft iſt meiſtens nur mäßig groß. 


Den ſo geſtalteten Anſprüchen der Eiſenbetriebe können alle Flüſſe, namentlich weſtlich 
der Weichſel, auch die Unterlaufſtrecken der wichtigen Nebenflüſſe, gerecht werden. Jedoch iſt 
es vielleicht richtig, wenn die Hauptſtrecken der größeren Flüſſe für gewerbliche Anlagen mit 
höherem Kraftbedarf und ſtetigem Betrieb vorbehalten bleiben. — 

Welche Verbeſſerungen, namentlich hinſichtlich des Ausgleiches der Waſſermengen, Бе, 
züglich der einzelnen Strecken vorgeſchlagen werden, geht aus den Anlagen 2 bis 9 hervor. 


Allgemeine Beurteilung der vorgeſchlagenen längeren Triebwerkkanäle. Tafel 11 bis 15 und 


Die letzten Darlegungen bezogen ſich auf die Gewinnung der Waſſerkraft im Zuge 
des Flußlaufes im Sinne des obigen Abſchnittes a). 

Die im Sinne von b) in Vorſchlag gebrachten längeren Triebwerkkanäle dürfen 
ihrerſeits auch als günſtige Möglichkeiten der Kraftſchaffung gelten. 

Nach Maßgabe der Unterſuchung und des allgemeinen Eindruckes ſprechen alle Zeichen 


dafür, daß weſtlich der Weichſel die folgenden Vorſchläge beſonders günſtig ſind: bei der 


Radaune die Zuleitung des Waſſers auf + 85 m nach Danzig, und beim Schwarzwaſſer 
die Ableitung öſtlich nach Neuenburg (gegebenenfalls unter gleichzeitiger Ableitung der Brahe). 

Oſtlich der Weichſel beanſprucht die Ableitung des Waſſers aus den oberländiſchen 
Seen Intereſſe. In den Anlagen 7, 8, 9 find für das Unterfuchungsgebiet des vorliegenden 
Berichtes mehrere Möglichkeiten geprüft worden; am günſtigſten ſcheint die Ableitung durch 
das Tal der Liebe zu ſein. 


Verſchiedenes betreffend die Waſſerkraftmöglichkeiten. 


Bei den jüngeren Erwägungen über Waſſerkraftgewinnung im Bereiche der Provinz 
Weſtpreußen, ſoweit dieſelben vor dem gegenwärtigen Berichte bereits ſtattfanden, traten 
namentlich 3 Waſſerkraftmöglichkeiten in den Vordergrund, nämlich: 

1. an der Radaune, 
2. an der Brahe bei der Mühlhofer Schleuſe, 
3. bei den oberländiſchen Seen. 

Auch beim vorliegenden Berichte haben dieſe drei Möglichkeiten eingehende Berück— 
ſichtigung erfahren. Jedoch hat der Bericht gezeigt, daß daneben noch viele andere günſtige 
und beziehentlich noch günſtigere Kraftſtellen vorhanden ſind. 

Will man mit Hinblick auf elektriſche Kraftübertragung als vorläufig ausreichend 
einige größere Kraftwerke ins Auge faſſen, ſo könnten etwa folgende Stellen in Frage kommen: 

1. Mittellauf der Küddow, 
2. Mittellauf der Brahe, etwa bei Mühlhofer Schleuſe, 
3. Ableitung des Schwarzwaſſers nach Neuenburg (Kraftverſorgung des Weichſel— 
tales, z. B. für elektriſche Talbahn ), 
4. Triebwerkkanal der Radaune. 
Die entſtehenden 4 Werke würden etwa je 70 km auseinanderliegen. 


Roften der Waſſerkraftgewinnung. 


Hinſichtlich der Koſten, welche der Ausbau der Waſſerkraft bei den weſtpreußiſchen 
Flüſſen erfordert, follen in Anbetracht der hierfür unzureichenden Unterlagen für den Einzelfall 
keine genaueren Nachweiſe erfolgen. Schätzungsweiſe (unter Rückſichtnahme auf vorhandene 
Ausführungen) beträgt der durchſchnittliche Preis für 1 Pferdekraftſtunde auf der Turbinen— 
welle (insbejondere weſtlich der Weichſel) etwa 1 Pf. zur Deckung der ſämtlichen laufenden 
Ausgaben für Zinſen und Tilgung der Anlagekoſten und für den Betrieb. 

Die Herſtellung der Betriebskraft durch Kohlen iſt in der Provinz Weſtpreußen ſehr 
teuer, da gemäß den Mühlenbogen (Anlage 11 bis 14) 1000 kg Kohlen 20 bis 30 „M. 
koſten. Aus der Abhandlung in Anlage 1 k ergibt fid) alsdann, daß in Weſtpreußen 
1 Pferdekraftſtunde, durch Kohlen erzeugt, bei kleinen Kraftmengen (30 bis 60 P. K.) etwa 
8 bis 9 Pf. koſtet, bei großen Kraftmengen (150 bis 500 P. K.) etwa 4 Pf. Hiernach 
kann in der Provinz Weſtpreußen die Waſſerkraft ſehr wohl in Wettbewerb mit der Dampf— 
kraft treten, ſelbſt wenn man annimmt, daß bei elektriſcher Übertragung der Preis ſich von 
1 Pf. auf 2 Pf. erhöht. 


Tabelle Seite 106. 


Fehlt. 


Die Benutzung der vorhandenen Bauwerke bei der Mühlhofer Schleufe an der Brahe 
zu Kraftgewinnungszwecken (vgl. Anlage 5) dürfte die Schaffung von 1 Pferdekraftſtunde 
ſogar für etwa 0,2 Pf. ermöglichen. Auch für die günſtigeren der vorgeſchlagenen längeren 
Triebwerkkanäle dürften beſonders niedrige Preiſe zutreffen. 


Erſte Maßnahmen zur planmäßigen Verwertung der Waſſerkräfte. 


Zum Schluſſe foll angedeutet werden, was nach Anſicht des Berichterſtatters zun ach ft 
geſchehen kann, um das Waſſerkraftweſen in der Provinz Weſtpreußen zu fördern: 

1. Es erſcheint dringend erwünſcht, daß der Waſſerbeobachtungsdienſt nicht 
nur von der landwirtſchaftlichen, ſondern gleicherweiſe auch von der gewerblichen Verwaltung 
und nach gewerblichen Geſichtspunkten gehandhabt wird. Hierdurch kann hinſichtlich der Aus— 
dehnung und der Planmäßigkeit der wichtigen Waſſermeſſungen bedeutend mehr erreicht werden, 
als bisher möglich war. In Anlage! iſt hierüber näheres geſagt. 

2. Ebenfalls in Anlage 1 iſt betont worden, daß an vielen Stellen die gewerbliche 
Waſſernutzung durch den landwirtſchaftlichen Waſſerbau in hohem Maße geſchädigt wird. 
Hier iſt die Herbeiführung des waſſerwirtſchaftlich richtigen Zuſtandes er— 
forderlich. Eine Verſtaatlichung des Waſſers in jeder Zuſtandsform würde 
dies am beſten ermöglichen. 

Hinſichtlich der Bedeutung der Waſſerbenutzung für landwirtſchaftliche Zwecke wird 
hervorgehoben, daß in den Anlagen 4 und 5 der begründete Vorſchlag erſcheint, die Bau— 
anlagen der fiskaliſchen Rieſelwieſen an der Brahe und vielleicht auch am Schwarzwaſſer zur 
Kraftgewinnung zu benutzen und die Berieſelung ganz oder teilweiſe aufzugeben. 

3. In den Anlagen 2 bis 9 erſcheinen Vorſchläge dahingehend, daß durch Ausgleich 
der vorhandenen Seen das Niedrigwaſſer erhöht werden ſolle. Die hierzu erforderlichen 
Arbeiten kommen dem ganzen Fluſſe zugute; einſtweilen aber ſind in den meiſten Fällen nur 


wenige Werke vorhanden; der tatſächliche Nutzen wäre alſo vorläufig noch nicht groß. - 


Hier könnte vielleicht der Staat an geeigneten Stellen vorſchußweiſe die Koſten der Aus— 
gleicharbeiten decken mit der Ausſicht, daß nach dem erfolgten Ausgleich neue Werke an dem 
verbeſſerten Fluß entſtehen werden. 

4. Ahnlich wie beim maſuriſchen Triebwerkkanal würde es auch in der Provinz 
Weſtpreußen ratſam erſcheinen können, daß der Staat die Herſtellung einer größeren Kraft- 
gewinnung, z. B. eines der vorgeſchlagenen Triebwerkkanäle, in die Hand nimmt, entweder 
gänzlich auf Staatskoſten oder unter Staatszuſchuß. Die Abgabe der Kraft wird demnächſt 
entſprechende Geldeinnahmen bringen. Eine oder mehrere vorbildliche Ausführungen dieſer 
Art dürften gerade in der Provinz Weſtpreußen ſehr nützlich ſein. 

Günſtige Gelegenheit zur derartigen Anlage eines größeren Werkes iſt z. B. am 
Mittellauf der Küddow geboten im Bereich des wirtſchaftlich lebhaften Kreiſes Deutſch-Krone, 
bezw. bei Schneidemühl. 


Ende des Hauptſtückes. 


А аа. 
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Nachfolgend: 


Anlagen zum Bericht. 


Anlage 1. 


Allgemeine techniſche Erörterungen und Sufammenftellungen 
betreffend den Bericht, feine Unterlagen und feine Ergebniſſe. 


A. Allgemeines über die Gewinnung der Waſſerkraft. 


Bei den Betrachtungen über Waſſerkraftverhältniſſe ſind weſentlich zwei Dinge nebeneinander 
in Betracht zu ziehen: 

1. das Gefälle bezw. die Geländeverhältniſſe, 
2. das Waſſer bezw. die Waſſerverhältniſſe. 

Hinſichtlich dieſer beiden Dinge hat in erſter Linie der natürliche Beſtand Beachtung zu 
erfahren, und dann ſchließt ſich die Frage an, wie man auf Grund des natürlichen Beſtandes durch 
künſtliche Mittel Waſſerkraft gewinnen kann. 

Für den Zweck der Waſſerkraftgewinnung kann der natürliche Beſtand günſtig oder 
ungünſtig ſein. 

Wann find u. a. die natürlichen Verhältniſſe günſtig für die Waſſerkraftgewinnung? 


I. Hinſichtlich des Gefälles ift es erwünſcht, daß fid) eine Gefällſtufe von gewiſſer Höhe 
mit möglichft kleinen Mitteln ausbauen läßt, wobei es insbeſondere der Arbeitsweiſe der elektriſchen 
Kraftübertragung entſpricht, daß möglichſt hohe Gefällſtufen und möglichſt große Kraftwerke im oben- 
genannten Sinne hergeſtellt werden können; hierbei iſt im einzelnen u. a. folgendes erwünſcht: 

1. das Fließgefälle des Waſſerlaufes foll möglichſt groß fein; 

2. die Talform und die Wirtſchaftsverhältniſſe des Tales ſollen derartige ſein, daß die 
örtliche Veränderung der Waſſerverhältniſſe, welche die Gefällſchaffung meiſtens erfordert, 
nicht wirtſchaftlich unmöglich erſcheint ;; 

3. der Untergrund und das Gelände des Talweges ſollen für die Ausführung der Bauten 
günſtig fein; 

4. im Zuſammenhang mit der Frage der Waſſerverhältniſſe ſoll die Geländegeſtaltung 
derartig ſein, daß das Flußgebiet eine möglichſt geſchloſſene Geſtalt hat, und daß der 
Fluß einen möglichſt großen Teil ſeines Gebietes in möglichſt großer Höhe vereinigt. 

II. Hinſichtlich des Waſſers iſt es erwünſcht, daß der Gefällſtufe möglichſt viel Waſſer 
in möglichſt großer Gleichmäßigkeit zufließt; hieraus ergibt ſich im einzelnen folgendes: 

1. das Flußgebiet ſoll möglichſt groß ſein und im übrigen das erfüllen, was unter 1.4 
gefagt wurde; 

2. die Regenhöhe und bie Abflußmenge des Flußgebietes follen möglichſt groß und gleich- 
mäßig fein; 

3. entſprechend 2. follen natürliche Waſſerregler in moͤglichſt hohem Maße vorhanden ſein, 
insbeſondere geeigneter Untergrund, Wald, Moore und Seen; 

4. namentlich ijt bis zu gewiſſer Grenze das reichliche Vorhandenſein von Seen erwünſcht, 
da diefe am leichteſten geftatten, die Gleichmäßigkeit des Abfluſſes künſtlich zu fördern; 

5. das Wafer fol durch fein Erſcheinen möglichft nur Wafer mitbringen bezw. erzeugen, 
aber kein Eis, Sand, Krautwuchs uſw. 


B. Beziehung der Waſſerkraftgewinnung (gewerblicher Waſſerbau) zur Landwirtſchaft 
(landwirtſchaftlicher Waſſerbau). 
Die Verwertung des ſo gekennzeichneten natürlichen Beſtandes für die Waſſerkraftgewinnung 
erfolgt durch techniſche Arbeitsweiſen, deren Art eben der Waſſerkraftgewinnung eigen iſt. Hierbei 
können unter Umſtänden Widerſprüche mit den Intereſſen der Landwirtſchaft entſtehen; andererſeits aber 
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find viele waſſertechniſche Einrichtungen derart, daß fie nicht nur dem Gewerbe, ſondern auch der Land- 
wirtſchaft Nutzen bringen. Bei einem waſſerwirtſchaftlichen Vorgehen iſt im Einzelfalle abzuwägen, 
ob der größere Wert des Waſſers auf ſeiten der gewerblichen oder der landwirtſchaftlichen Benutzung 
liegt, ob nicht das Waſſer zur Verwertung nach einer der beiden Richtungen beziehentlich zu koſtbar 
iſt. Hinſichtlich der diesbezüglichen wichtigen Fragen ſeien einige beſondere Punkte hervorgehoben. 

In allererſter Linie iſt zu beachten, daß die Landwirtſchaft ſelbſt großes Intereſſe an der 
Gewinnung der Waſſerkraft hat für ihre eigenen Betriebe, zumal heute, wo die Kraftübertragung 
auf elektriſchem Wege die Verwendung der Kraft ſo ſehr erleichtert, und andererſeits die Zahl der 
lebenden Arbeiter im Bereich der Landwirtſchaft fic) vermindert. Ein Elektrizitätswerk mit Waffer- 
kraftantrieb kann ſeine Kraft für die verſchiedenſten Zwecke, für Landwirtſchaft und Gewerbe gleich 
zeitig abgeben. Pläne dieſer Art liegen an manchen Stellen vor. ; 

Weiter gilt folgendes: 


І. Veränderung des Waſſerſpiegels zum Nutzen der Waſſerkraftgewinnung. 
1. Die Gewinnung der Waſſerkraft hat häufig die Veränderung der vorhandenen Waſſerſtände 
im Gefolge. Dieſe Veränderung kann entweder eine Hebung oder eine Senkung des Wafferfpiegels 
ſein, ſei es bei der Anlage der Stauſtufen, oder bei der Ausgleichung des Abfluſſes der Seen. 


2. Eine Senkung des Waſſerſpiegels liegt in den Śftlichen Gebieten meiſtens nicht nur im 
Intereſſe des Gewerbes, ſondern auch im Intereſſe der Landwirtſchaft. Eine Intereſſenpaarung in 
dieſem Sinne kann z. B. eintreten, 

a) wenn ein Teil des Kraftgefälles durch einen vertieften Untergraben gewonnen wird, 
der gleichzeitig das umliegende Gelände nutzbringend trocken legt, oder 

b) wenn bei einem vorhandenen See künſtlicher Stauraum unter der bisherigen Spiegel⸗ 
höhe gewonnen wird, wobei ebenfalls durch die hiermit verbundene Senkung des Waſſers 
im Bereich der Seeränder und zu beiden Seiten des einzuſchneidenden Ablaufkanals 
erwünſchte Trockenlegung erfolgt, oder 

e) wenn durch Räumung des Flußbettes von Sand und Kraut eine Abſenkung des Waſſers 
zu beiderſeitigem Nutzen erreicht wird. 

3. Eine Hebung des Waſſerſpiegels an den Seerändern und Flußufern bedingt unter 
Umſtän den eine Benachteiligung der landwirtſchaftlichen Intereſſen, manchmal allerdings nur ſcheinbar; 
in ſolchen Fällen beſteht die Schädigung in der Entwertung landwirtſchaftlicher Grundſtücke. Vom 
Standpunkte der Kraftgewinnung ſoll man vor derartigen Folgen ohne weiteres nicht zurückſchrecken. 
Vielmehr muß geprüft werden, ob nicht die erforderliche Entſchädigung überwogen wird durch den Wert 
der neu zu ſchaffenden Waſſerkraft. Hierbei kann u. a. in Frage kommen, daß im Winter und Frühling 
die Hebung des Waſſerſtandes im Bereiche von Wieſenflächen auch landwirtſchaftlich wertvoll iſt und ge⸗ 
wünſcht wird (etwa bis Anfang Mai); in vielen Fällen iſt auch diesbezüglich eine Paarung der 
Intereſſen möglich. 

Als Wert für I ha guter Wieſen kann etwa 1200 & angefehen werden. Bei diesbezüglichen 
Erwägungen wird aber unter Umſtänden eingewendet, daß die betreffenden Wieſen überhaupt nicht 
entbehrt werden könnten. Jedoch laßt fic) auch dieſer Einwand zahlenmäßig behandeln auf Grund 
der Angabe aus landwirtſchaftlichen Kreiſen, daß etwa 10% eines Grundbeſitzes Wieſen fein follen; 
Aberſchüſſe über 10 % find weniger wertvoll. Im übrigen erſcheint heute bei Anwendung der fünjt 
lichen Düngung der Erſatz vorhandener Wieſen durch neue weniger ſchwierig, als früher. 

Die durch Hebung des Spiegels entſtehenden neuen Seenflächen haben für die Landwirtſchaft 
Fiſchereiwert ; derſelbe wird für 1 ha Waſſerfläche auf 100 bis 200 M. geſchätzt. 


II. Veränderung der Waſſermengen zum Nutzen der Waſſerkraftgewinnung. 

1. Der natürliche Abflußvorgang bringt Schwankungen ber Waſſermengen mit fid. 
Dieſe Schwankung iſt für die Waſſerkraftgewinnung namentlich aus dem Grunde nachteilig, weil die 
Niedrigwaſſerzeit einen Kraftausfall bedeutet, und das Hochwaſſer ſeine beſonderen Schäden bringt 
(mechaniſche Angriffe, Abreißen der Ufer, Verſandung ujw.); der gleichmäßige Abfluß des Waſſers, 
ohne Schwankungen der Menge, wäre für das Waſſerkraftweſen der beſte Zuſtand, und daher iſt 
diesbezüglich jede Maßnahme von Nachteil, welche die Schwankungen vergrößert, dagegen jede Maf- 
nahme von Nutzen, welche die Gleichmäßigkeit befördert. 

Die Landwirtſchaft hat im allgemeinen die nämlichen Intereſſen, wie vorſtehend angegeben, 
namentlich mit Rückſicht darauf, daß unzeitige Uberſchwemmungen großen Schaden anrichten können. 
Allerdings ſoll zugegeben werden, daß Flutwaſſer in geeigneter Zeit ein Nutzen für die Wieſen iſt, 
wobei allerdings bie Beurteilung zweifellos große Vorſicht verlangt. Jedoch können auch diesbezüglich 
bei gleichmäßigem Arbeiten beide Seiten ihre Rechnung finden. 
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2. Zu ben Maßnahmen, welche die Schwankungen vergrößern, welche alfo bem Waſſerkraft⸗ 
weſen entgegenſtehen, gehören in erſter Linie die Entwaldungen, das Senken der Seen und das 
Trockenlegen der Moorflächen. Dieſe Maßnahmen haben oft ihren unbedingten Vorteil, aber es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer einmalige örtliche Vorteil überwogen wird von dem Schaden, welcher 
durch denſelben dem ganzen nachfolgenden Flußlauf, alſo meiſtens einer langen Strecke, dauernd zu— 
gefügt wird. Die nachteilige Folge ſolcher Maßnahmen iſt die Vergrößerung des Hochwaſſers und 
Verminderung des Niedrigwaſſers in ſtetiger Zunahme; es erſcheint glaubwürdig, wenn bei mehreren 
Flüſſen geſagt wird, daß das Niedrigwaſſer heute nicht mehr halb ſo groß ſei, wie vor abſehbarer 
Zeit. Diesbezüglich beſtehen große Mißſtände, und es dürfte als eine der erſten waſſerwirt— 
ſchaftlichen Aufgaben der Behörden anzuſehen ſein, diesbezüglich das ſich nicht genügend ſtark fühlende 
Gewerbe des Oſtens gegenüber der Landwirtſchaft zu unterſtützen. Beachtenswert iſt hierbei, daß die 
Trockenlegung im angedeuteten Sinne ſehr häufig ein landwirtſchaftlicher Mißerfolg geweſen iſt, und daß 
man z. B. einen mit hohen Koften abgeſenkten See, den Krangenſee im Ferſegebiet, wieder einſtauen will. 

3. Zu den Maßnahmen, welche die Gleichmäßigkeit des Waſſers künſtlich befördern, gehört 
namentlich die Aufforſtung und der Ausgleich des Abfluſſes der Seen. Die Aufforſtung findet ſeitens 
des Staates beſſere Pflege, als ſeitens der Privatbeſitzer. 

Der künſtliche Ausgleich der Seen hat eine Veränderung des Waſſerſpiegels zur Folge. Die 
hierfür geltenden beiderſeitigen Intereſſen find vorher unter 1. beſprochen worden. 


C. Beziehung ber Waſſerkraftgewinnung zum bürgerlichen Leben. 

Wägt man die Intereſſen der Waſſerkraftgewinnung gegenüber denjenigen des bürgerlichen 
Lebens ab, i läßt fid) in Kürze u. a. folgendes fagen: 

Das Waſſerkraftweſen, in erfter Linie ein gewerbliches Arbeitsgebiet, НЕ bei Anwendung 
der elektriſchen Übertragung hervorragend geeignet, den bürgerlichen Zwecken zu dienen 
durch Lieferung von Licht und Kraft. 

2. Der Hochwaſſerſchutz, welcher beim künſtlichen Waſſerausgleich durch Zurückhaltung 

der Fluten erzeugt wird, kommt dem bürgerlichen Leben ſehr zuſtatten. 

3. Geſundheitlich ijt beachtenswert, daß in Fällen, in denen der Waſſerſpiegel nahezu 
in Geländehöhe ſteht, in denen alſo eine ſumpfartige Bildung vorliegt, beſondere Krank— 
heiten drohen; im Jahre 1901 entſtand unter ſolchen Verhältniſſen ein Malariaherd 
in Oſtpreußen. Kann man hierbei den Waſſerſpiegel nicht genügend ſenken, ſo kann 
die geſundheitliche Gefahr vielleicht dadurch verſchwinden, daß man die Fläche höher 
mit Waſſer überſtaut, alſo einen künſtlichen See ſchafft; ein ſolcher wäre für die 
Waſſerkraft wertvoll. 


D. Beziehung der Waſſerkraftgewinnung zum verkehrstechniſchen Waſſerbau. 

Für die Beziehung zwiſchen dem Arbeitsgebiet der Waſſerkraft und dem verkehrstechniſchen 
Waſſerbau, den Schiffahrtswegen, ergeben ſich ſchon aus dem Geſagten manche Punkte. In der 
Provinz Weſtpreußen liegt an mehreren Stellen der Gedanke vor, künſtliche Waſſerſtraßen zu ſchaffen. 
In ſolchen Fällen [oll man es nicht unterlaffen, bei genügendem Waſſer mit den Schiffahrt⸗Stau— 
ſtufen Waſſerkraftanlagen zu verbinden, denn die Stauſtufen und Kanäle finden dann eine doppelte 
Verwendung und ſomit zwei Koſtenträger. Dieſer Punkt darf als beſonders wichtig bezeichnet werden. 


E. Die natürlichen bezw. gegenwärtigen Eigenſchaften des Unterfuchungsgebietes. 


I. Der Fer n Ар 
Anlage 18 Blatt 6, 2, 3. — Anlage 15. 

Das Unterſuchungsgebiet, welches beim ори Bericht in Frage kommt, ift ein Teil des 
pommerſchen und preußiſchen Landrückens. Von Haus aus kann hierbei von einem einheit— 
lichen Landrücken geſprochen werden, welcher ſich mit weſentlich mweft-öftliher Richtung als etwa 
150 km breite Geländeſchwelle ſüdlich von der Oſtſee vorbeizieht. Dieſe Geländeſchwelle hat eine 
nördliche und eine ſüdliche Abdachung; die nördliche entwäſſert unmittelbar in die Oſtſee bezw. in 
Oſtpreußen in den als »Dachrinne« vorgelagerten Pregel, die ſüdliche ſinngemäß in den Stromzug 
Narew — Weichfel bezw. in die Netze. Dieſe »Dachrinnen« haben Fließrichtung von Often nach Weften. 

Die Oberfläche des Landrückens bildet im Zuſammenhang hiermit eine große Waſſerſcheide, 
welche in Übereinftimmung mit der Richtung des Landrückens weſentlich eine Weſt-Oſt-Richtung beſitzt. 

Der Landrücken, als Ganzes betrachtet, wird durch den {йб г nördlichen Unterlauf der Weichſel 
in die oben gekennzeichneten beiden Hälften geteilt. Dieſes Weichſeltal, etwa von Bromberg bis 
Danzig, darf als beziehentlich junger Durchbruch angeſehen werden, deſſen Folgen ſich gut verfolgen 
laſſen; zu dieſen Folgen gehören u. a. wohl die Schroffheit der Weichſelränder und die bemerkenswerte 
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Erſcheinung, daß in den zu beſprechenden Nebenflüſſen der Weichſel das Gefälle fid) ganz allgemein 
zur Mündung hin ſteigert (ſiehe Anlage 15 Photographien 1, 2, 3). 

Dieſe Steilheit der Unterlaufſtrecken, welche großes Gefälle mit großen Waſſermengen 
vereint, und ferner das Herantreten der Hochflächen bis dicht an das ſcharf eingeriſſene Weichfel- 
tal ſind wertvolle Eigenſchaften hinſichtlich der Waſſerkraftgewinnung. 

Man nimmt an, daß vor dem Durchbruche des Weichſeltales ein Hauptfluß im Zuge von 
Narew Weichfel-Nege am Südrande des Landrückens vorbei nach Weſten gefloſſen fei, und fpricht 
hierbei vom Thorn Eberswalder Haupttal. 

Von dem Gebiet der beiden Landrücken iſt nun weſentlich zur Provinz Weſtpreußen zu rechnen: 

1. ein Teil der ſüdlichen Abdachung des pommerſchen Landrückens und zwar der öſtliche 
zur Weichſel hin gelegene Abſchnitt; die am Nordrande der Abdachung ſich vorbei— 
ziehende Hauptwaſſerſcheide bildet ща ы die Grenze zwifchen den Provingen Pommern 
und Weſtpreußen; 

2. ein Teil der ſüdlichen Abdachung des preußiſchen Landrückens und zwar der weſtlich 

zur Weichſel hin gelegene Abſchnitt. 

Dieſe beiderſeitigen Abſchnitte werden durch die Weichſel getrennt, und die meiſten der in 
Frage zu ziehenden Flüſſe münden in die Weichſel. 

In Beachtung dieſer geologiſchen Überficht zieht der Bericht, abgeſehen von kleinen Neben- 
gebieten, folgende Flüſſe bezw. Flußgebiete in Betracht: 

1, Weſtlich der Weichſel: 

bie Radaune (bei Danzig), X 
die Ferſe, 
das Schwarzwaſſer, 
die Brahe, 
die Küddow. 
Dieſe Flüſſe können genau genug Танка zur füdlichen Abdachung des pommer- 
ſchen Landrückens gerechnet werden. 
2. Oſtlich der Weichſel: 
die Drewenz, 
die Oſſa, 
die Liebe. 
Dieſe Flüſſe können der ſüdlichen bezw. ſüdweſtlichen Abdachung des preußiſchen 
Landrückens zugerechnet werden. 


Insbeſondere beim pommerſchen Landrücken kann jedem der genannten Südflüſſe mit ge— 
nügender Eindeutigkeit ein Nordfluß zugewieſen werden, welcher über die nördliche Abdachung unmittelbar 
zur Oſtſee fließt; dieſe Nordflüſſe liegen in Pommern. Entſprechendes gilt von dem preußiſchen Landrücken. 

Die genannten Südflüſſe des pommerſchen Landrückens (Radaune ausgenommen) haben von 
Haus aus eine ſüdliche Richtung; der Weichſeldurchbruch hat jedoch den Unterlauf dieſer Flüſſe (mit 
Ausnahme der Küddow, welche zur Netze fließt) nach Norden umgedreht, ſo daß das Waſſer zuerſt 
nach Süden und dann zuſammen mit der Weichſel nach Norden fließt. Dieſe Eigentümlichkeit bildet 
die Unterlage für eine Reihe von Vorſchlägen des Berichtes, bei denen das Waſſer der Nebenflüſſe 
unter Abſchneidung der großen Schleife unmittelbar öſtlich zum Weichſeltal geführt werden ſoll. 

Ahnliches läßt ſich auch von den Flüſſen öſtlich der Weichſel (preußiſcher Landrücken) ſagen, 
insbeſondere von der Drewenz. 

Oben iſt geſagt worden, daß die Oberfläche der beiden Landrücken eine große Waſſerſcheide 
bildet mit weſt⸗öſtlicher Richtung; hierbei ijt im einzelnen noch folgendes zu beachten: 

Die genannte Oberfläche, aus der einzelne | 
Erhebungen bis zu + 331 m (Turmberg bei Dane ! Text- Abb. 1. 
zig) heraustreten, ift der Träger von Seen, à N. «$, 
welche als Waſſerſpeicher der ihnen zugewieſenen Fa 
Flüſſe wirkſam ſind. So unterſcheidet man die 
pommerſche und die preußiſche Seenplatte. 23 

Bemerkenswert ift das Verhältnis, nach 
dem ſich dieſe Seenplatte auf den Nordhang bezw. D 
Südhang verteilt. 

Bei der pommerſchen Platte liegt genau genug die Waſſerſcheide am Nordrande der Seen— 
platte (Text⸗Abb. 1). Daher gehören die Seen hier weſentlich nur zu den Südflüſſen, diefe find daher 
beziehentlich ſeenreich, die Nordflüſſe dagegen ſeenarm. Die Seenfläche beträgt durchſchnittlich beim 


1. Nordhang nur 1,6%, A 
2. Südhang 2,8 % vom Niederſchlagsgebiet. 


| 
| 
E 


D 2 


Westpreußen. 


Anl. 1: 
Allgemeines. 


== 


ЖЕТ 


Ebenſo liegen die Verhältniſſe im weftlichen Teil der preußifchen Seenplatte, fo daß z. B. 
das große Gebiet der oberländiſchen Seen, ſüdlich von Elbing, zu der nach Süden fließenden Drewenz 
gehört; die Ableitung der Seen nach Norden (beim oberländiſchen Kanal) hat einen 16 m hohen 


Durchſtich erfordert. 


Weiter öſtlich in Oſtpreußen liegen dann die maſuriſchen Seen, bei denen die 


Waſſerſcheide im Gelände nicht ausgeprägt iſt; hier geht vielmehr die Waſſerſcheide durch die Seen 


Schnittbildern. 


Text-Abb. 2 u. 3. hindurch. Die drei Blätter 12 bis 14 (Anlage 18) kennzeichnen dieſe Verhältniſſe in einfachen 
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Der Seenreichtum nimmt von Weſten nach Often zu; dies fei im Anſchluß an die zulegte 

genannten Zahlen dadurch gekennzeichnet, daß bei der preußiſchen Platte die Seenfläche beträgt beim 
0 
ч "uu vs x des Niederſchlagsgebietes. 

Dem Unterschied, welcher zwiſchen bem Nordhange und Südhange ber pommerſchen Platte 
hinſichtlich des Anteils an den Seen beſteht, iſt ein anderer wichtiger Unterſchied zuzurechnen. (Hierzu 
vgl. Text-Abb. I u. 2). 

Von der Waſſerſcheide aus fällt der Nordfluß ſofort ſteil ab; er erreicht mit kurzem Lauf, 
ohne ein großes Gebiet vereint zu haben, das pommerſche Tiefland und fließt dann mit 
ſchwachem Gefälle, vielfach durch Moorniederungen, der Oſtſee zu. Der Südfluß dagegen vereint zuerſt 
ein beziehentlich großes Gebiet der Seenplatte, verläßt alsdann die Seenplatte mit dieſem Gebiet aus— 
gerüſtet; jetzt ſenkt er ſich zuerſt mäßig ab bei gleichzeitiger ſtetiger Zunahme des Flußgebietes, wobei 
bemerkenswert ijt, daß die vorkommenden Strecken mit weſt⸗öſtlicher Richtung auffallend flach find. So 
erreicht der Fluß, mit faſt dem geſamten Niederſchlagsgebiet ausgerüſtet, den Unterlauf, in welchem 
gemäß dem früheren das größere Gefälle vorhanden iſt. Hierbei iſt er von ſeitlichen Hochflächen begleitet. 

Dieſe bemerkenswerte Beziehung und im Zuſammenhang hiermit das Verhältnis der 
Seenanteile bat zur Folge, daß die ſüdlichen Slüffe des pommerſchen Candrückens, alfo die weft- 
preußiſchen, hinſichtlich der Waſſerkraft erheblich wertvoller ſind, als die nördlichen, d. h. die 
pommerſchen Flüſſe. 

Der Schnitt auf Blatt 12 zeigt diesbezüglich den Schnitt durch das Schwarzwaſſer und 
nördlich weiter durch die Stolpe. Hierbei hat die obige Beziehung folgende Zahlen: 

Die Stolpe hat .. 1653 qkm (— 
das Schwarzwaſſer 2202 „ » 

In 100 m Höhe über Meeresſpiegel befigt die Stolpe е 300 qkm Niederſchlagsgebiet, 
d. h. nur 18%, ihrer Geſamtfläche, das Schwarzwaſſer dagegen 930 qkm Niederſchlagsgebiet, b. h. 
42 % der Geſamtfläche. 

Der gedachte Unterſchied hinſichtlich der Gebietsvereinigung und der Gefälländerung kommt 
auch bei den Schnitten des preußiſchen Landrückens auf Blatt 13 und 14 zum Ausdruck, ſowie im 
weſentlichen bei den für den Bericht in Betracht gezogenen Flüſſen öſtlich der Weichſel. Nach Oſten 
mildert er ſich jedoch, wobei gleichzeitig die Schärfe der Waſſerſcheide allmählich abnimmt. In Ver⸗ 
bindung hiermit bietet ſich bei dem preußiſchen Landrücken die bequemere Möglichkeit, Waſſer der 
ſüdlichen Seenplatte der nördlichen Abdachung zuzuführen. 

Die Seenplatten vereinigen größere Gruppen von Seen in beträchtlicher Höhe. Bei der 
pommerſchen Seenplatte (im ganzen) liegt die größte Dichtigkeit der Seen bei etwa + 130 m über 
Meer, 50% aller Seen des pommerſchen Landrückens liegen zwiſchen + 110 m und + 150 m. Bei 
der preußiſchen Seenplatte, zu der auch die oberländiſchen Seen der Drewenz gehören, liegt die 
größte Dichtigkeit auf + 115 m; 50 % aller Seen des preußiſchen Landrückens liegen innerhalb des 
Spielraums zwiſchen + 110 m und + 120 m. 

Im vorſtehenden ſind in den in Betracht kommenden weſentlichſten Punkten die geologiſchen 
Verhältniſſe des Unterſuchungsgebietes inſoweit behandelt worden, als es ſich um die äußere Geſtaltung 
des Geſamtgebietes handelt. 


lehmigen Bodenarten zuſammenſetzt. In⸗ 
folge der Schichtungsgeſtaltung iſt die 
Quellenbildung ſtellenweiſe ſehr bedeutend. 
Daher iſt wegen der unterirdiſchen Spei— 
fung das Niederſchlagsgebiet eines Waſſer— 
laufes oft erheblich größer, als fid) ufer- 
lich erkennen läßt; andererſeits gibt es fo- 
genannte Springmühlen, welche lediglich 
durch Quellen geſpeiſt werden, und deren 
Waſſermenge ſtellenweiſe durch Tief— 
bohrung vergrößert worden iſt. 

Es erſcheint noch ein Hinweis 
auf die Querſchnittsform der Fluß— 
täler angebracht. Hierbei können die 
drei nebenſtehenden Skizzen als häufig 
und regelmäßig wiederkehrende Formen 


Bezüglich des inneren Baues iſt A 3 Tert- Abb. 4. 
zu bemerken, daß das Gelände fid) Dart Pe Schwaches Gefälle. 
wechſelnd namentlich aus fandigen und 140- 60m u.mehr 
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III. 
Starkes Gefälle. 


Anl. 1: 
Allgemeines. 


Text- Abb. 2. 


Text- Abb. 3. 
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gelten. Die Form I finden wir z. B. beim Weichſeltal, fowie an der Drewenz oberhalb der Mündung 
der Welle. Dieſe Form macht die Kraftgewinnung allgemein unmöglich. Die Formen II und III 
ſind günſtig für die Kraftgewinnung, namentlich für die Schaffung der Gefällſtufen. II finden wir 
der Regel nach bei allen zu behandelnden Flüſſen, III in beſonderen Fällen, z. B. an der Welle 
(Drewenz) und an der Radaune. 


II. Die Regenbóben und der Abflußvorgang. 
Den allgemeinſten Überblick über die Regenverhältniſſe der Provinz Weſtpreußen und ihrer 
Umgebung bildet die Hellmannſche Regenkarte; dieſelbe gibt das 10 jährige Mittel ſeit dem Jahre 
Tafel 2. 1888/89 an (ſiehe Anlage 18 Blatt 7). Blatt 7 iſt eine Wiedergabe dieſer Karte für Weſtpreußen, 
ſowie auch für Oſtpreußen. Nach Hellmann beträgt die jährliche durchſchnittliche Regenhöhe für die | 
Provinz Weſtpreußen 


541 mm. 
Sie beträgt demgegenüber 
für Provinz Oſtpreußeennn 600 mm, 
» » Mota coe m RAA, DIS 2, 


Statt des Durchſchnittsmaßes von 541 mm zeigt die Hellmannſche Karte für Weſtpreußen | 
ftellenweife mehr als 700 mm, in dem befonders regenarmen Gebiet der Offa dagegen weniger als 
450 mm. Daß große Abweichungen von dieſen Mittelwerten entſtehen können, zeigt in der aller 
jüngſten Zeit namentlich das Jahr 1900; in demſelben betrug z. B. die Regenhöhe in Graudenz (Oſſa— 
| gebiet) nur 273 mm. 


Für die einzelnen Flußgebiete beträgt nach Hellmann die mittlere Regenhöhe in 1 Jahr: 


| eo de Eer AE W 608 mm (vgl. Anlage 2 Seite 24), 
! 2. Пе cashes. 00. бы ақа nid caede dee Wies 564 > (> CU 738), 
I een yi renad e ins 549 » (» » 4 » 40), 
J E Ar U... 543 „(„ „ 5 „ 52) 
BK üdd ew m aa a k 587 » (> » 6 » 65) 
eien жи» Pale nexo dag иу мине 527 » (» a (^ ік 19) 
белдей сау. ль eee s бебе на. ЖИ 561 » (» » пуко E 
7. Oſſa C 488 » (> E dA zap 91), 
| 8, eben DID LETS EE 510.» ( De ar HR 
Die Regenhöhen für bie vier einzelnen Jahre 1896, 1897, 1898, 1899 find durch Anlage 2 | 
Fehlen. bis 9, ſowie durch die Blätter 8, 9, 10, 11 zur Darftellung gebracht (ſiehe Anlage 1b). 
Hinſichtlich des Abflußvorganges läßt ſich auf Grund der vorliegenden Beobachtungen und 
der beſonderen Bearbeitungen folgendes ſagen: 
Haupttabelle Als mittlerer Abfluß (M. W.) erſcheinen Werte zwiſchen etwa: (vgl. Anlage 18 Blatt 1) 
Seite 104, 105. D 3,1 PNE” (für die Offa), 
о O санае 8,2 » 
Die mittleren Abflußzahlen find ſehr verſchieden groß. ЖОС zeigt fic), wie dies auch an 
anderen Stellen gefunden worden ift, cine beziehentlich nur geringe Verſchiedenheit hinſichtlich der- 
| jenigen Waſſermengen bezw. jährlichen Waſſerhöhen, welche als Teil des Regens nicht fichtbar zum 
| Desgl. Abfluß gelangen. Für dieſe nicht ſichtbar abfließende Waſſerhöhe gibt die Tabelle Blatt 1 Zahlen 
an, welche zwiſchen 425 mm und 279 mm fenen, als mittlere Verluſthöhe kann der Wert von 
364 mm in 1 Jahr gelten. 
Das Gleichbleiben dieſer Verluſthöhe führt zu dem Schluſſe, daß der ſichtbare Abfluß = 0 
werden könne, falls die jährliche Regenhöhe nicht größer iſt, als die Verluſthöhe. Dieſer Schluß wird 
| in vollem Umfange wohl nicht berechtigt fein; jedoch muß man nach Maßgabe folder Erwägungen 
bei regenarmen Flüſſen auf ungewöhnlich niedrige Abflußmengen gefaßt ſein. 
Desgl. Als heutiges Niedrigwaſſer gibt die Tabelle Blatt 1 Werte zwiſchen 0,8 Lit. / sec. qkm (für bie 
Offa) und 4,0 Lit./sec./qkm an. Als Hochwaſſer erſcheinen im Bericht Zahlen bis zu 114 Lit./sec./ qkm. 
Hinſichtlich des Maßes der Gleichmäßigkeit, mit welcher ſich der ſichtbare Abfluß vollzieht, 
kommen die natürlichen Waſſerregler in Betracht, nämlich 
1. Untergrund, 
2. Wald, 
3. Moore, 
| 4. Seen. 
| Das Ausgleichvermögen dieſer Waſſerregler ift vielfach im Laufe der jüngeren Zeit durch 
landwirtſchaftliche Maßnahmen vermindert, d. h. verſchlechtert worden. Hierüber wurde bereits oben | 


eingehender geſprochen. | 
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Die Seen nehmen in der Reihe der genannten Waſſerregler infofern eine beſondere Stellung 
ein, als ihr Ausgleichvermögen ſich am leichteſten beurteilen und meſſen läßt. Mit Rückſicht hierauf 
wurde Umfrage gehalten hinſichtlich der bezüglichen Eigenſchaften der im Unterſuchungsgebiet vor— 
handenen Seen; das Ergebnis dieſer Umfrage ift enthalten in Anlage 10, ſowie auszugsweiſe in 
Anlage 1g. Als Ergänzung hierzu wurden ſämtliche größere Seen im Bereich der einzelnen Flußgebiete 
zuſammengeſtellt in Anlage Lh und zwar nach Maßgabe der Bludauſchen Arbeit. 

Es ift nun aus der Tabelle Blatt 1 zu erſehen, daß im Bereich der unterſuchten 8 Fluß— 
gebiete 509 qkm Seenfläche vorhanden ſind. Ferner ergibt ſich, daß der Spiegel der Seen in 1 Jahr 
um durchſchnittlich 0,50 m ſchwankt. Hiernach beträgt der natürliche Ausgleichinhalt der Seen in 
1 Jahr 254,5 Millionen Kubikmeter. Zieht man in Betracht, daß man bei der Anlage künſtlicher 
Staubecken zu gewerblichen Zwecken für 1 ebm Stauraum 30 bis 50 Pf. bezahlt, ſo wird man 
annehmen können, daß bei einigermaßen vollſtändiger Verwertung der Waſſerkraft in Weſtpreußen 
1 cbm Stauraum etwa 0,25 & wert ijt. In dieſem Sinne ſtellt das natürliche Ausgleichvermögen 
der Seen in Weſtpreußen einen Kapitalwert von etwa 64 Millionen Mark dar. 

Manche der Seen ſind mit einer Regulierſchleuſe ausgerüſtet; die Zuſammenſtellung in 
Anlage 1 zeigt, daß diefe Einrichtung das Ausgleichvermögen erheblich vergrößert, denn die mit der 
Regulierſchleuſe ausgerüſteten Seen zeigen ganz allgemein die größeren Werte der Schwankungshöhe. 

Hinſichtlich des Prozentſatzes, welcher das Verhältnis der Seenflächen der einzelnen Flußgebiete 
zur Größe des betreffenden Gebietes angibt, wird auf Tabelle Blatt 1 verwieſen. Dieſer Prozentſatz 
ſchwankt zwiſchen 1,2 ?/, und 4,0 %, к 

Daß bie Ausgleichwirkung der Seen um fo größer ift, je größer die Seefläche im ganzen ift, 
ſteht außer Frage. Jedoch hat die Einzelunterſuchung an einigen Stellen ergeben, daß bei hohem 
Seeprozentſatz eine erhebliche Verminderung der Geſamtwaſſermenge durch Verdunſtung, vielleicht auch 
durch Verſickerung, deutlich empfunden werden kann; es empfiehlt ſich, bei genaueren Bearbeitungen 
dieſem Punkt Aufmerkſamkeit zu ſchenken. — 

Von den gegenwärtigen unbequemen Nebenerſcheinungen des Abflußvorganges ſind namentlich 
drei beachtenswert: 

1. die Sandbewegung, 
2. der Krautwuchs im Flußbett, 
3. die Eisbildung. 

Die Klage über die Schäden, welche die Sandbewegung mit ſich bringt, ſind bei einigen 
Flüſſen beſonders groß, z. B. bei der Radaune. Der Sand wird hierbei, namentlich durch den 
ſtärkeren Angriff des Hochwaſſers, an den abbruchfähigen Uferſtellen losgelöſt. Hierbei iſt der Angriff 
oft dadurch erleichtert, daß die Uferhänge abgeholzt und durch Ausgraben von Steinen beſonders 
ſtark gelockert werden. 

Eine ſehr verbreitete Klage iſt der Krautwuchs im Bereich mancher flacherer Flußſtrecken, 
namentlich die ſogenannte »Waſſerpeſt« (vgl. Anlage 15 Bild 5). Dieſe Krautwucherungen, welche 
hauptſächlich im Sommer entſtehen, hemmen den Waſſerabfluß, erzeugen Waſſerverluſte durch Ver— 
größerung der Verdunſtungsfläche und bedingen Verminderung des Arbeitsgefälles. 

Eine Eisgefahr beſteht für manche Flüſſe durch das Entſtehen von Grundeis, nicht von 
Treibeis. Der Ausbau höherer Gefällſtufen, wie er im Rahmen des vorliegenden Berichtes an 
mehreren Stellen empfohlen wird, dürfte eine Verminderung des Grundeiſes zur Folge haben, da im 
Bereich der tieferen Staubecken das Grundeis unter der Eisdecke verſchwindet. 


III. Die Beobachtung und Meſſung des Waſſers. 

Die Waſſermeſſungen bilden eine beſonders wichtige Unterlage für die waſſerwirtſchaftlichen 
Arbeiten. Sollen ſie recht wertvoll ſein, ſo müſſen ſie ſich über längere Zeit erſtrecken; daher müſſen 
ſie frühzeitig begonnen werden, falls in abſehbarer Zeit in dem betreffenden Flußgebiet waſſerbau— 
liche Arbeiten in Ausſicht genommen ſind. 

Die erſte Stufe der Waſſermeſſungen wird gebildet durch die Beobachtung und Meſſung der 
Niederſchläge. Hieran reiht ſich die Meſſung des ſichtbar fließenden Waſſers nach Zeitdauer 
und Waſſermenge. 

Die diesbezüglichen Meſſungen ſind heute den Meliorationsbauämtern übertragen; ſie werden 
daher in erſter Linie im landwirtſchaftlichen Intereſſe und gegebenenfalls nach landwirtſchaftlichen 
Geſichtspunkten ausgeführt. Es erſcheint jedoch dringend notwendig, daß in gleicher Weiſe auch nach 
der gewerblichen Seite hin Waſſermeſſungen ausgeführt, und daß hierzu eben ſo die erforderlichen 
Mittel vom Staat bereitgeſtellt werden, wie es gemäß dem obigen zum Nutzen der Landwirtſchaft 
geſchieht. Die Meſſungen nach den beiden Richtungen hin brauchen nun aber nicht etwa voneinander 
abzuweichen; vielmehr wird es das Richtige ſein, daß ſie einheitlich in eine Hand gegeben und von 
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einer Stelle aus gehandhabt werden, welche in ähnlicher Weiſe unabhängig ijt, wie das meteoro- 
logiſche Inſtitut hinſichtlich der Regenmeſſungen. 

Hinſichtlich der Verfahren, nach denen die Waſſermeſſungen erfolgen ſollen, iſt in erſter Linie 
die allgemein übliche Meſſungsweiſe mit Hilfe von Überfällen, Grundſchützen, Flügelrad uſw. hervor- 
zuheben, möglichft mit Anwendung eines ſelbſttätigen Schwimmerpegels. 

Außerdem ſoll hier mit Nachdruck betont werden, daß die Beſitzer von Turbinen 
in der Lage find, durch tägliche Aufſchreibung der Beaufſchlagung der Turbinen (oder unter Um- 
ftänden durch Aufſchreibung der Erzeugungsmengen) das Bild des Abflußvorganges urkundlich feſt— 
zulegen. Die Werkbeſitzer haben in erſter Linie ſelbſt Nutzen hiervon für ihren eigenen Betrieb. 

Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Beſitzer der Turbinenwerke durch die Be— 
hörden zu Beobachtungen dieſer Art möglichſt zahlreich angeregt würden. 

An einigen Stellen in der Provinz Weſtpreußen liegen auch ſolche Beobachtungen bereits 
vor; an manchen anderen Stellen wurden von den betreffenden Werkbeſitzern bei Gelegenheit der Be- 
reiſung die Meſſungen zugeſagt. Eine Zuſammenſtellung der bereits vorhandenen, ſowie der bei der 
Bereifung in Anregung gebrachten bezw. vereinbarten Meßſtellen ijt in Anlage 1d (f. unten) enthalten. 

Dieſe Meſſungen gelten in erfter Linie für die Waſſerläufe, bezw. geeignete Punkte an denſelben. 

Die nämlichen Meſſungen ſind beſonders wichtig beim Ausfluß der Seen. Hiermit im Zu— 
ſammenhang ſoll hinſichtlich der Seen Wert gelegt werden auf die Beobachtung und Meſſung 

1. der Schwankung des Seeſpiegels zur Beurteilung des Ausgleichvermögens des Sees, 
2. der Verdunſtungshöhe im Bereiche der Seen. 


F. Die Maßnahmen zur Gewinnung der Waſſerkraft. 


I. Allgemeine Maßnahmen zum Nutzen des ganzen Flußlaufes. 

Zu den Maßnahmen, welche für bie Verbeſſerung der Waſſerkraftverhältniſſe zum Nutzen des 
ganzen Flußlaufes erfolgen können, gehören in erſter Linie die Arbeiten, welche die Gleichmäßigkeit 
des Abflußvorganges vergrößern ſollen. 

Hierbei kommt in erſter Linie in Betracht, daß alle diejenigen Maßregeln, welche umgekehrt 
die Gleichmäßigkeit zu verkleinern geeignet ſind, auf das wirtſchaftlich richtige Maß eingeſchränkt 
werden; über die Trockenlegungen und Entwaldungen, um welche es ſich hierbei handelt, iſt ſchon oben 
geſprochen worden unter Rückſichtnahme auf die Intereſſen der Landwirtſchaft. 


Anlage 1d. 


Auf der Reiſe wurden folgende Waſſermeſſungen beſprochen bezw. vereinbart: 
1. Radaune: 
a) Überfall bei Brodnitz⸗Mühle; 
b) Fabrikant Schottler- Semlin will Notizen über Turbinen führen; 
c) in Prauſt das Waſſer des Kanals durch Profil und das Freiwaſſer durch Schützen meſſen. 
2. Ferſe: Mühlenbeſitzer Wichert Pr. Stargard will vielleicht Notizen führen. 
3. Schwarzwaſſer: 
a) Mühlenbeſitzer Bieber in Schwetz vielleicht (Rückſtau und Gefälländerung); 
b) Meſſungen bei Seehofer-Schleufe am Weitſee. 
Rheda: Direktor Schramm ⸗Neuſtadt will Notizen über Turbinen und Freiwaſſer führen. 
Sorge: Uberfallwehr bei Baumgarth mit Pegel ſehr geeignet. Waſſerbauinſpektion Elbing. 
Marienburger Graben: Schleuſe des Damerauer Sees. Kreisbauinſpektion Marienburg. 
Heidemühler Bache bei Marienwerder: Mühlenbeſitzer Boden ift bereit, Meſſungen in der Bach— 
ſtrecke auszuführen. 
8. Liebe: Mühlenbeſitzer Lilienthal in der Bäckermühle will Turbinenzellen und Freiwaſſer notieren. 
9. Oſſa: 
a) Mühlenbeſitzer Roſanowski-Graudenz hat bereits früher Turbinennotizen geführt, auch 
Waſſerſtandslinien gezeichnet. Will weiter meſſen, auch das Freiwaſſer; auch in der oberen 
Mühle in Graudenz. 
b) Mühlenbeſitzer Finkenhagen⸗Klotken will die Freiwaſſermengen melen, 
10. Drewenz und Welle: 
а) Freiſchleuſe in Ot. Eylau (B. J. 350); 
b) Gilgenburger See, Welle: Mühlenbeſitzer Rogalli will Zellen und Freiſchleuſen notieren; 
e) Mühlenbeſitzer Kurzynski in Lautenburg will Turbinenzellen notieren. 
11. Brahe: Meſſungen an der Mühlhofer Schleuſe. Meliorations - Bauamt. 
12. Küddow: Fabrikant Kühnemann in Tarnowke ſtellt Meſſungen an. Es laffen fih in Tarnowke 
auch die Freiwaſſermengen meſſen, falls fie vorhanden find. 
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Darüber hinaus ift ein wichtiges Arbeitsfeld darin zu erkennen, daß man durch künſtliche 
Mittel den Mengenausgleich des Waſſers verbeſſern ſoll. Hierzu iſt eine plammäßige Aufforſtung ber 
Wälder pon befonderem Wert. 

Ferner aber muß hierbei eine große Bedeutung dem künſtlichen Ausgleich der vor- 
handenen Seenflächen zugeſchrieben werden. Dieſe Bedeutung tritt namentlich deswegen in den 
Vordergrund, weil ſich die künſtliche Ausgleichwirkung gerade der Seen beziehentlich am ſicherſten über— 
ſehen und zahlenmäßig feſtlegen läßt. 

Will man hierbei mit Sicherheit arbeiten, ſo ſind allerdings gute Vorarbeiten erforderlich, 
insbeſondere hinſichtlich der Schwankung der Waſſermengen ſowohl bei den Seen, wie am Flußlauf, 
und in Verbindung hiermit hinſichtlich der Schwankung des Waſſerſpiegels der Seen (vgl. oben). 

Bei der künſtlichen Ausgleichung der Seen handelt es ſich darum, daß in den Seen, den 
»Waſſerſpeichern«, während der Flutzeiten eine genügend große Waſſermenge zurückgehalten wird, um 
mit ihr in den Trockenzeiten das Niedrigwaſſer unterhalb in geeigneter Weiſe zu vergrößern. Der 
erforderliche Rechnungsgang ſtellt feſt, wie viel Waſſer an einem paſſend gewählten Punkte »P« des 
Unterlaufes jährlich fehlt, falls man hier eine gewiſſe Kleinſtmenge nicht unterſchreiten will; alsdann 
iſt zu prüfen, mit welchen Maßgaben die im Oberlauf vorhandenen Seen hinſichtlich der Größe, der 
Höhenlage und des Niederſchlagsgebietes geeignet ſind, den Fehlbetrag der Waſſermenge aufzuſpeichern. 

Im Mittel kann für die weſtpreußiſchen Flüſſe gelten, daß der Speicherraum etwa 25% 
der jährlichen Waſſermenge des Punktes »P« betragen muß, falls man bei »P die Grenze des Mus- 
gleichs, d. h. den Ausgleich auf Mittelwaſſer, erreichen will. 

Das Ergebnis der Berechnung wird im Einzelfalle ſein, daß die in Frage kommenden Seen 
eine beſtimmte künſtliche Speicherhöhe h, z. B. = 0,8 m, bereitſtellen müſſen. Im Bereich dieſer 
Höhe würde dann der Seeſpiegel im Laufe eines Jahres ſchwanken und zwar künſtlich in dem Sinne, 
daß durch eine beim Auslauf des Sees herzuſtellende Schleuſe der Ablauf ſo geregelt wird, wie es 
den angeſtellten Erwägungen entſpricht. Hierbei muß bereits vorhandenen, natürlichen Ausgleich— 
wirkungen in genügendem Maße Rechnung getragen werden. 

Wichtig it nun die Frage, wie man bie Speicherhöhe h bereitſtellen fol; denn es handelt 
ſich um eine Veränderung des Waſſerſpiegels, und daran iſt die Landwirtſchaft ſehr intereſſiert. Es 
können drei Möglichkeiten in Betracht kommen (Text-Abb. 5): 

a) Die Höhe h wird über dem gegenwärtigen Waſſerſpiegel gewonnen. Dies bedeutet 
eine dauernde Hebung des Waſſerſpiegels und erfordert die geringſten Koſten, falls 
die Ufer nicht zu flach ſind. Steile Ufer, wie z. B. beim Weitſee, erleichtern dieſes 
Verfahren febr. Hin- EEE RER 
fichtlich der etwa дей» 
weife eintretenden 
Uberftauung von 
Uferwieſen iſt zu 
beachten, daß eine 
ſolche ÜUberſtauung 
bis etwa Mitte Mai 
erwünſcht iſt. 

Die Höhe h wird 
unter dem gegen— 
wärtigen Spiegel ge— 
wonnen. Dies be— 
deutet eine dauernde 
Senkung des Waſ— 
ſerſpiegels. Dieſes 
Verfahren erfordert 
eine Vertiefung der 
Ablaufrinne des Sees 
und iſt namentlich 
dann vorteilhaft, 
wenn die Ablauf- 
ſtrecke gefällſtark ift. Bei Vorgehen in dieſem Sinne kann gleichzeitig wegen der Ab— 
ſenkung des Waſſers großer Nutzen für die Ländereien entſtehen, welche um den See 
herum und neben dem Ablaufkanal liegen. 
Die Höhe h kann zum Teil über, zum Teil unter dem jetzigen Waſſerſpiegel gewonnen 
werden. 
Es iſt im Einzelfalle abzuwägen, welches Verfahren das richtige iſt. 
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Der erſte Schritt in der vorſtehend beſprochenen Richtung ift die Serftellung einer Bedienungs— 
ſchleuſe beim Auslauf des Sees, wenn auch nicht mit vollkommener Planmäßigkeit der Bedienung. 
In dieſer Weiſe haben bereits manche Seen der Provinz Weſtpreußen Regulierſchleuſen erhalten. 

Der Bericht enthält im einzelnen für jedes Flußgebiet Vorſchäge nach der Richtung des 
künſtlichen Waſſerausgleiches mit Hülfe der vorhandenen Seen. Es liegen aber auch bereits Aus— 
führungen bezw. Pläne der gedachten Art vor, z. B. beim Weitſee (Schwarzwaſſer), beim Krangenſee 
(Ferſe), im Gebiet der Dobrinka (Küddow). 

Bei dem künſtlichen Ausgleich der Seen wird man beſtrebt ſein, die Zahl der einzurichtenden 
Seen möglichſt einzuſchränken. Daher empfiehlt ſich einerſeits in erſter Linie die Verwertung der 
großen Seen, andererſeits die Vereinigung von getrennten Seengruppen. Auch laſſen fid) Gelle, 
weiſe Seen, welche für ihr eigenes Gebiet keine Verwendung finden können, zur Schaffung eines 
Speicherraumes für ein fremdes Flußgebiet benutzen. 

Hierbei ſoll auch ein anderer Punkt Erwähnung finden. Es wurde betont, daß die Seen— 
flächen eine vergrößerte Verdunſtung und Verſickerung zur Folge haben, deshalb alſo in dieſem Sinne 
ein Übermaß von Seen ein Schaden ſein kann. Daher kann es unter Umſtänden auch für die Waſſer— 
kraftgewinnung von Wert fein, Seenflächen, namentlich flachſumpfiger Art, zu beſeitigen, falls 
man dafür durch reichlicheren Ausbau von geeigneten Seen Erſatz ſchafft. 

Statt daß man die vorhandenen Seen benutzt, kann man auch künſtliche Seen ſchaffen. 
Dies iſt techniſch möglich, wobei erwähnt wird, daß in Weſtpreußen z. B. der Damerauer See bei 
Marienburg und der Liebſchauer See bei Dirſchau künſtliche Seen ſind, und daß die Mühlhofer 
Schleuſe an der Brahe die Möglichkeit höherer Staudämme beweiſt. Jedoch ſollte von dieſem Mittel 
in Weſtpreußen nur in beſonderen und einzelnen Fällen Gebrauch gemacht werden. 

Der beſprochene Waſſerausgleich war beſtimmt, die jährlich wiederkehrenden Schwankungen 
zu beſeitigen. 

Unter Umſtänden empfiehlt es ſich aber, den Ausgleich noch weiter zu treiben, derart, daß 
für überrafchend waſſerarme Jahre große Waſſermengen in Bereitſchaft gehalten werden. Dies kann 
notwendig werden 

1. bei Flüſſen mit ſehr kleinen Regenhöhen, z. B. bei der Offa, 
2. bei Flußgebieten mit beſonders großen Seenflächen, z. B. bei den oberländiſchen Seen. 


Bezügliche Erwägungen ſind bei den genannten zwei Flüſſen im einzelnen angeſtellt worden 
(Anlage 7 und 8). 

Hinſichtlich der Maßnahmen zum Nutzen des ganzen Flußgebietes ſeien noch folgende 
Punkte erwähnt: 

Der Verſandung der Flüſſe wird ſchon durch die Verminderung der Hochfluten entgegen— 
gearbeitet. Ferner aber iſt es notwendig, Mittel anzuwenden zur Befeſtigung derjenigen Stellen, an 
denen das Waſſer den Sand abreißen will. Dieſe Stellen ſind die ſandigen Ufer. Abgeſehen von 
den Maßnahmen zur Verhütung von Arbeiten, welche das Ufer lockern, ſind ins Auge zu faſſen: 

a) Bewaldung der ſteilen Uferhänge und der Ufereinriſſe, der »Parowen«, 

b) Befeſtigung der vom Waſſer unmittelbar getroffenen Uferlinien, namentlich in den 
Krümmungen, 

c) Begradigung des Flußbettes, insbeſondere dann, wenn man hierdurch die an den 
ſteilen Uferhang herangeworfenen Flußſchleifen beſeitigen kann. 


Im übrigen iſt die Räumung des Flußbettes von bereits abgelagerten Sandmaſſen wichtig. 
Solche Räumungsarbeiten ſind außerdem namentlich auf die Krautwucherungen auszudehnen. 

Die vorſtehend beſchriebenen Arbeiten ſind beſtimmt, dem ganzen Flußlauf Nutzen zu bringen. 
Daher ift ein genoſſenſchaftliches Vorgehen am Platz. Jedoch tft die Verwirklichung des Nutzens 
dadurch bedingt, daß Einrichtungen vorhanden ſind, welche den Nutzen erhalten. Dies dürfte in 
genügendem Maße im Tal der Radaune bei Danzig der Fall ſein. Bei den meiſten anderen 
Flüſſen jedoch dürften einſtweilen noch nicht genügend Träger vorhanden ſein für die Koſten der 
genoſſenſchaftlichen Arbeiten im oben erläuterten Umfange. In ſolchen Fällen ſollte der Staat vorläufig 
eintreten und die Koftenlaft fo lange übernehmen, bis das Maß ber am Nutzen teilnehmenden Waſſer— 
fraftwerte fid) genügend vergrößert hat; dies wird in einem ſolchen Falle vermutlich bald geſchehen. 


II. Die Maßnahmen betreffend die Anlage der einzelnen Waſſerkraftwerke. 
Es erſcheint geeignet, der Frage Beachtung zu ſchenken, wie groß die Rohleiſtung des 
Waſſers in der Provinz Weſtpreußen bei Mittelwaſſer iſt. Das Gebiet der Provinz hat eine 
Größe von 25 521 qkm; bie Abflußmenge bei Mittelwaſſer mag durchſchnittlich 5,9 Lit. / sec. qkm 
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betragen (vgl. Anlage 18 Blatt 1). Als mittlere Gefällhöhe kann ein Wert zwiſchen 80 und 90 m 
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gelten, etwa 85 m. Hieraus ergibt fid) die genannte natürliche Robleiftung zu 170 000 P. K. Seite 104, 105. 


Nach Maßgabe der Mühlenbogen haben ſich die vorhandenen Triebwerke in allen Waſſerläufen 
(vgl. Anlagen 11 bis 14 und Anlage 1f) auf die Gewinnung von im ganzen etwa 10 500 P. K. cin 
gerichtet, wovon auf die für den Bericht in Betracht gezogenen Flußſtrecken etwa 6000 bis 6500 P. K. 
entfallen (bei N. W. ift nur etwa ¼ der genannten Leiſtungen vorhanden). Demgegenüber wird durch 
den Bericht nachgewieſen, daß auf dieſen Flußſtrecken im ganzen 

54 360 P. K. 

als kleinſte Nutzleiſtung wirtſchaftlich gewonnen werden können (vgl. Blatt 1 der Anlage 18). 

Die genannte Kraftmenge iſt ermittelt worden unter der Annahme, daß die Kraft dem Zuge 
des Fluſſes folgend gewonnen wird (vgl. die ſchematiſchen Darſtellungen der Kraftwerke auf Blatt 15, 
16, 17, 18 und 19 der Anlage 18). Außerdem, und zwar als Erſatz dieſer Möglichkeit, bringt der 
Bericht eine Reihe von weitergehenden Umleitungen und Ableitungen in Vorſchlag; bei denſelben 
wurde unter Verwertung der eigenartigen Geländebildung der Provinz u. a. bezweckt, zerſplitterte 
kleine Gebiete zu einem großen Gebiet zu vereinigen, ferner die großen Flußwege abzuſchneiden und 
auf kürzerem Wege unter Anwendung von abgeſtuften Triebwerkkanälen die tiefen Punkte zu erreichen. 
Eine Überſicht der in dieſem Sinne in Anregung gebrachten Leitungen gibt Anlage 11. (Anlage 19 
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Tafel 5 bis 9. 


Seite 106. 


Blatt 38 bis 48.) Tafel 11 bis 15. 


Im übrigen wird hinſichtlich der Grundſätze, nach denen die als Ergebnis des Berichtes 
erſcheinenden Kraftmengen berechnet worden ſind, auf den Schlußabſchnitt III Seite 22 verwieſen. 

Hinſichtlich der Bauanlagen, welche die Waſſerkraftgewinnung erfordert, kommen namentlich | 
zwei Dinge in Betracht, nämlich das Stauwerk und der Leitungskanal. 

Das Stauwerk wird in erſter Linie gekennzeichnet durch die Stauhöhe, d. h. die Hebung 
des Spiegels an der Stauſtelle. Die Anlage niedriger Stauwerke ſtößt nirgendwo auf Schwierigkeiten. 
Daß es aber auch möglich iſt, höhere Stauwerke in den weſtpreußiſchen Flußtälern herzuſtellen, wird 
durch das Vorhandenſein der Mühlhofer Schleuſe an der Brahe bewieſen, deren Stauhöhe 9 bis 10 m 
beträgt (vgl. Anlage 15 Bild 25 bis 27). Es iſt ein Erddamm mit Ausrüſtung in maſſiver Bauweiſe. 

Der Leitungskanal hat in Verbindung mit dem Stauwerke die Aufgabe, das Arbeits- 
gefälle bereitzuſtellen. Hierbei ift bemerkenswert, daß in Weſtpreußen bereits ausgedehnte Leitungs- 
kanäle vorhanden ſind mit einem Arbeitsaufwand und mit Abmeſſungen, wie man ſie an anderen 
Stellen in Preußen nicht kennt. Einige beſonders wichtige Beiſpiele ſeien nachſtehend genannt: 

1. der Bromberger Schiffahrtskanal (in Poſen gelegen); 

2. der oberländiſche Schiffahrtskanal bei Elbing; bei dieſem iſt für die vorliegende Frage 
u. a. beachtenswert, daß der Durchſtich nach Norden einen 16 m tiefen Erdeinſchnitt 
erfordert hat; 

3. der Brahekanal für Berieſelungszwecke; 30 km lang bis zu 27 qm Querſchnitt 
(vgl. Anlage 15 Bild 27 und 28); 

4, der Schwarzwaſſerkanal für Berieſelungszwecke; 27 km lang, 7,5 qm Querſchnitt 
(vgl. Anlage 15 Bild 19); 

5. der Radaunekanal bei Danzig für Kraftgewinnung; 12 km lang, 7 bis 13 m breit; 

6. der Trinkekanal bei Graudenz 12 qm Querſchnitt u. a. m. 


Lediglich die bedeutenderen offenen Kanäle der Provinz Weſtpreußen (in Erdbau) haben 
eine Länge von 113 km (lediglich die Kanäle für Berieſelung und Kraftgewinnung). 

In der Provinz Oſtpreußen iſt geplant der 90 km lange maſuriſche Triebwerkkanal für eine 
Waſſermenge == 5,6 sec. ebm. 

Beachtenswert ift das Fließgefälle dieſer großen Kanäle; dasſelbe ift febr klein, was vor: 
bildlich bedeutungsvoll erſcheint. So hat der Brahekanal ein Gefälle von 1: 16 600 bezw. 1: 11 000. 
Für den maſuriſchen Triebwerkkanal ijt 1: 10 000 und 1: 12 000 vorgeſehen. 

Neben den offenen Kanälen können bei der Kraftgewinnung auch Stollen in Frage kommen. 
Ein ſolcher in Tunnelbetrieb hergeſtellter Stollen beſteht im oberen Gebiet der Brahe. 

Die unmittelbare Überleitung des Waſſers zu der Turbine erfordert bei den höheren Gefällen 
der Regel nach eiſerne Druckleitungen mit größeren Abmeſſungen. Solche ſind bis jetzt in Weſt— 
preußen meines Wiſſens noch nicht angewendet worden. 

Bei der Herſtellung der offenen Erdkanäle kommt die Dichtigkeit der Kanalwände in Frage. 
Hierbei wird man in vielen Fällen beſondere Dichtungsarbeiten vornehmen müſſen; geeigneter Ton 
iſt vorhanden. : : 
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Hinſichtlich der Profilgeſtaltung der Kanäle betont Macro mit Recht, daß mit Rückſicht auf 
die große Kälte die Oberfläche möglichſt klein, dagegen die Tiefe möglichſt groß fein fol (Anlage la). 

In den Vorſchlägen des Berichtes erſcheint mehrere Male die Überleitung eines Kanals über 
ein Tal; hier wird ein Aquädukt erforderlich. Neben kleineren Bauwerken dieſer Art beſteht beim 
Brahekanal ein Aquädukt mit 12 bis 15 m Höhe, welcher den Kanal über das Cersker Fließ Hin- 
überführt (vgl. Anlage 15 Bild 28). Streckenweiſe wird es ratſam fein, die Kanäle in Betonbau 
herzuſtellen. 

In zahlreichen Fällen können die Seen, namentlich die langgeſtreckten, günſtigerweiſe in den 
Zug des Kanals aufgenommen werden, wobei fie gleichzeitig die Aufgabe von ausgleichenden Zwiſchen⸗ 
behältern zu erfüllen berufen ſind. Dieſer Punkt verdient beſondere Beachtung. 

Hinſichtlich der Ausführung und Gründung der Bauten iſt zu ſagen, daß an vielen Stellen 
der Untergrund loſe und beweglich iſt. In ähnlicher Weiſe iſt bei höheren Stauungen eine Prüfung 
dahin geboten, ob nicht der Durchläſſigkeit der Uferhänge beſondere Berückſichtigung geſchenkt werden muß. 


III. Grundſätze, nach denen die Zahlen für die zu gewinnenden Waſſerkräfte ermittelt worden fino. 
In den Anlagen zum Bericht ſind die Waſſerkräfte ermittelt, welche ſich in den einzelnen 
Gebieten wirtſchaftlich zur Ausnutzung empfehlen. Die Zahlen der Kraftmengen ſind in Tabelle 
Blatt 1 (d. Anlage 18) zuſammengeſtellt. Bei der Bewertung der Zahlen ſind die Grundſätze zu 
beachten, nach denen ſie ermittelt worden ſind, namentlich für den Fall, daß dieſe Zahlen mit den 

Zahlen verwandter Nachweiſe verglichen werden. 

Die wichtigſten diesbezüglichen Grundſätze ſind die folgenden: 

1. Es ſind nur diejenigen Kräfte nachgewieſen worden, welche auf der wertvolleren 
Hauptſtrecke des betreffenden Waſſerlaufes gewonnen werden können, dazu die Waſſer— 
kräfte im Unterlauf der wichtigeren Nebenflüſſe, falls dieſe Nebenflüſſe bedeutend genug 
erſchienen. Auch in den nicht berückſichtigten Gebietsteilen ſind noch ausbauwürdige 
Kräfte vorhanden; hierbei mag in Betracht gezogen werden, daß im Oberlauf der 
Stolpe bei 340 qkm Niederſchlagsgebiet ein Werk auf die Erzeugung von 400 P. K. 
eingerichtet iſt. 

2. Hinſichtlich der Waſſermenge wurde ein künſtlicher Ausgleich vorausgeſetzt in dem 
Umfange, wie er nach Maßgabe des betreffenden Flußgebietes mit wirtſchaftlicher Be— 
rechtigung vorgeſchlagen werden konnte. Dieſer Ausgleich ſichert ein vergrößertes 
Niedrigwaſſer, eine Kleinſtmenge, welche in den meiſten Fällen während längerer Zeit 
des Jahres überſchritten wird. Nach dieſer Kleinſtmenge iſt die Kraft berechnet worden. 

3. Die nachgewieſenen Kraftmengen ſetzen voraus, daß die Kraft ununterbrochen erzeugt 
wird, d. h in 1 Jahr an 365 Tagen mit је 24 Stunden. Wird dagegen die Kraft- 

erzeugung z. B. auf 300 Tage à 10 Stunden zufammengedrängt, fo beträgt fie an- 
nähernd dreimal ſo viel, wie der Bericht ergibt. In dieſem Falle iſt allerdings die 
Einrichtung von Zwiſchenbecken (als Tagesausgleicher) erforderlich; dieſe laſſen ſich 
jedoch mit Hilfe der vorhandenen Seen in der Regel leicht herſtellen. 

4. Das von dem Rohgefälle in Abzug gebrachte Fließgefälle wurde mäßig groß angenommen 

und zwar nach Maßgabe der obengenannten vorbildlichen Zahlen. 

5. Es wurde Wert darauf gelegt, die Möglichkeit der Schaffung von großen Einzel— 
werken nachzuweiſen, namentlich mit Rückſicht auf elektriſche Kraftübertragung; es iſt 
in jedem derartigen Falle möglich, ſtatt des großen Werkes mehrere kleine einzurichten. 

6. Die angegebenen Kraftmengen ſind als Nutzleiſtung auf der Turbinenwelle an— 
zuſehen unter Annahme eines Wirkungsgrades von 75 % der Turbine. 

7. Die bereits ausgebauten Waſſerkräfte ſind in den nachgewieſenen Kraftwerten enthalten. 


Anlage La. 


Einſchlägige Veröffentlichungen und Quellen. 


. Der Oderſtrom (1896) 
Memel-, Pregel- und Weichſelſtrom (1899). 
Waſſerkarte der norddeutſchen Stromgebiete. 
Intze: »Bericht über die Waſſerverhältniſſe Oſtpreußens« (1893). 
Hellmann: 

a) Regenkarte der Provinz Oſtpreußen (1900); 

b) Regenkarte der Provinzen Weſtpreußen und Poſen (1900). 
Bludau: »Die Oro und Hydrographie der preußiſchen und pommerſchen Seenplatte« (1894). 
Keilhack: »Der baltiſche Höhenrücken in Hinterpommern unb Weſtpreußen« (betr. Geologie) 1892. 
Eberle: »Die Koſten der Krafterzeugung« (1898) (f. Anlage Ik). 
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Anlage 2. 


Beſondere Bearbeitung des Flußgebietes der Radaune. 


Die Radaune beſitzt eine Reihe von Eigenſchaften, welche ſie befähigen, unter den weſtpreußiſchen 
Flüſſen hinſichtlich des Waſſerkraftwertes an die Spitze geſtellt zu werden. Dieſe Eigenſchaften ſind 
namentlich die folgenden: 
1. Das Flußgebiet iſt ſehr waſſerreich, in erſter Linie ſehr regenreich. 
2. Die Radaune beſitzt eine Seenplatte von außergewöhnlich günſtigen Eigenſchaften. Die 
Seen bilden eine große, durch die Natur vereinigte Gruppe mit 182 qkm Niederſchlags— 
gebiet; die einzelnen Seen ſind ſehr groß, ſie ſind zum Stauen geeignet. Die Seen— 
platte im engeren Rahmen iſt beſonders regenreich, und fie liegt ſehr hoch, 160 bis 
162 m über Meer in nur 30 km Entfernung vom Meeresrand. 
3. Der Flußlauf unterhalb der Seen iſt beſonders gefällreich, und die Seitenhänge eignen 
ſich gut zur Anlage von Leitungskanälen, wie das Flußtal allgemein für den Kraftausbau. 
4. Die allgemeine Lage der wertvollſten Kraftſtrecke iſt ſehr günſtig; die beſten Stellen 
liegen in der Luftlinie nur 10 bis 12 km von Danzig entfernt. 


Der Waſſerkraftwert der Radaune beruht weſentlich auf der 55 km langen Strecke etwa 
von Semlin bis zum Eintritt in die Weichſelniederung bei Prauſt. Für dieſe beiden Orte gelten 
folgende Zahlen: 

Semlin: Höhenlage + 156,92, 
Flußgebiet 230 qkm. 
Prauſt: Höhenlage + 11,77, 
Flußgebiet 753 qkm. 

Dieſe 55 km lange Strecke vereinigt alſo 145 m Rohgefälle. 

Der Stammlauf der Radaune unterhalb Prauſt kann außer Betracht bleiben; an der Mündung 
in die Weichſel hat die Radaune 816 qkm Niederſchlagsgebiet. 

Bis heute ift die Waſſerkraft der Radaune im Vergleich mit den anderen Flüſſen [don recht 
weitgehend zur Verwertung gelangt. Die Zahl der vorhandenen Waſſerkraftwerke iſt beziehungsweiſe 
groß, und auf der Strecke von den Seen bis zur Meereshöhe find etwa 75 m Nutzgefälle in vielen 
einzelnen Stauſtufen vereinigt; die Leiſtung der vorhandenen Werke beträgt etwa 1800 P. K. Unter 
dieſen Werken ſind manche vollkommen und in größerem Maßſtabe angelegt, ſo daß es ſich wahrſchein— 
lich empfehlen wird, beim planmäßigen Ausbau der Waſſerkraft dieſelben weſentlich unverändert be— 
ftehen zu laffen. Am bedeutendſten find wohl die Holzinduſtriewerke bei Lappin und Fidlin. Anderer- 
ſeits ſind auch weniger bedeutende Werke vorhanden, deren Aufnahme in umfangreichere Neuanlagen 
anzuraten iſt. 

Unter den vorhandenen Anlagen iſt bemerkenswert der ſogenannte Radaunekanal, welcher von 
тації aus das Waſſer mit Spiegelhöhe etwa + 9,77 m über Obra nach Danzig führt, wo das 
Gefälle und die Kraft in mehreren Einzelſtufen benutzt wird. 

Die Nebenflüſſe der Radaune können neben dem Hauptfluß auf Beachtung kaum An— 
ſpruch machen. 

Über den planmäßigen Ausbau der Waſſerkraft der Radaune liegt bereits ein Gutachten des 
Herrn Ingenieur Maceo vom 2. September 1899 vor (Anlage 2a). Dasſelbe ſtellt eine wertvolle 
Unterſuchung dar, welche im Auftrage von Kapitalkreiſen erfolgte, und bei der die elektriſche 
Übertragung der Kraft nach Danzig in Ausſicht ſtand. Das Maccoſche Gutachten kann weſentlich 
als im Rahmen des vorliegenden Berichtes liegend angeſehen werden, wie denn auch die beiderſeitigen 
Ergebniſſe grundſätzlich nicht voneinander abweichen. 
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Die Regenverhältniſſe. 
Die Regenmengen des Radaunegebietes ſind, wie ſchon betont, vergleichsweiſe bedeutend. 
Die nachfolgende Zuſammenſtellung gibt ein Bild hinſichtlich der durchſchnittlichen jährlichen 
Regenhöhen. 
Jährliche Regenhöhen in mm: 
a) Für das Geſamtgebiet bis zur Weichſel 816 qkm: 


Jahr: 

U.. een, рца 550 mm, 

i, Др аи г ee es Sica E T 573 » 

ПРЕ ESP NATE rr 600 » 

% ² m SO ds A EE: 675 > 
Durchſchnitt aus dieſen 4 Jahren .... 600 mm. 
Durchſchnitt nach Hellmann 608 ». 

b) Für das Gebiet oberhalb der Einmündung des Stolpebaches (317 qkm): 
Durchſchnitt nach Hellman x- 630 mm. 


Von dieſen 317 qkm ſind beim Ausfluß der hierin enthaltenen Seenplatte 182 qkm vorhanden. 

| Die Regenhöhen zeigen in den 4 Jahren 1896 bis 1899 vergleichsweiſe große Schwankungen; 

| | Fehlt. das Eintreten dieſer Schwankungen wird auch in den Mühlen-Fragebogen häufig beſonders betont 
(Anlage 11). 


Die natürlichen Abflußverhältniſſe. 
Hinſichtlich der durchſchnittlichen Abflußzahlen für das ganze Gebiet der Radaune gibt das 
Weichſelbuch folgende Zahlen an: 
Hochwaſſee r... 114 Lit. /sec./ qkm, 
Mittelwaſſeer 10 » ; 
ü entfprechend einer jährlichen Abflußhöhe = 320 mm. 
| Dieſe Mittelwaſſerzahlen find febr hoch und man kann vermuten, daß fie zu hoch angeſetzt ſind. 
Bei dieſer Beurteilung kann zuerſt in Betracht kommen, daß bei Zutreffen der 320 mm und 
Annahme der Hellmannſchen Regenhöhe = 608 mm die Verluſthöhe jährlich nur 608 — 320 = 288 mm 
betragen würde. Das wäre ſehr wenig, wenn man in Betracht zieht, daß bei den übrigen Flüſſen 
des Unterſuchungsgebietes dieſe Verluſthöhe meiſtens zwiſchen 300 und 400 mm beträgt mit einem 
Mittel von vielleicht 364 mm. Die kleine Verluſthöhe von nur 288 mm könnte ja vielleicht in etwa 
darauf beruhen, daß das Radaunetal in das Hauptgelände vergleichsweiſe tief eingeſchnitten iſt und 


| daher beſonders vielen unterirdiſchen Waſſeradern den Weg in den offenen Fluß öffnet. Dagegen iſt 
| auch zu bedenken, daß der beſonders große Seengehalt (4,4 °/ vom Geſamtgebiet) den Verdunſtungs⸗ 
|| verluft vergrößert. 

d Würde man nach Maßgabe der anderen Flüſſe z. B. 350 mm Verluſthöhe rechnen, fo betrüge 
| bie Abflußhöhe 608 — 350 = 258 mm, entſprechend 8,2 Lit./sec./qkm als Mittelwaſſer. Dieſer 
| Wert ift vermutlich richtiger, als die obigen 10 Lit./sec./qkm. 

i | . Zur unmittelbaren Beurteilung diefer Frage ftehen für den gegenwärtigen Bericht zur Verfügung: 
d 1. die Meſſungen derjenigen Waſſermengen, welche in den 3 Jahren 1898, 1899, 1900 
| bei Prauſt in den Radaunekanal abgefloſſen find (Anlagen b bis f, Blatt 23); 

| | Tafel 3; 2. die Angaben der vorhandenen Waſſertriebwerke (Anlage 11). 


die anderen An- 


facets: еб: Die Meſſungen zu 1 geben, wie gefagt, nur bie Waſſermengen des Kanals an. Daneben 


fließen aber in jedem Jahre große Freiwaſſermengen, namentlich im Frühling, durch die Prauſter 
Freiſchleuſe in den Stammlauf der Radaune. Über dieſe Freiwaſſermengen fehlt bis jetzt jeder Anhalt. 

Um das Bild der Waſſermengen des beſonders wertvollen Radaunefluſſes genauer zu erhalten, 

habe ich angeregt, außer den Meſſungen bei 1 noch folgende Meſſungen regelmäßig vorzunehmen: 

a) Meſſung des Freiwaſſers in Prauſt; 

b) Meſſung des Abfluſſes im Bereich der Seenplatte, bei Brodnig aus dem Gr. Brodnoſee 
ү! in den Oftrigfee. 
E Im Laufe des Jahres 1901 bis 1902 find bei Brodnig und Prauſt die erforderlichen Ein- 
richtungen durch das Meliorationsbauamt I Danzig hergeſtellt worden. 

Aus den oben unter 1 angegebenen Meſſungen ergab ſich die Waſſermenge, welche bei Prauſt 
aus einem Gebiet von 753 qkm in den Nadaunekanal gefloſſen ift. Dieſe Waſſermenge allein betrug 
als Mittel aus den 3 Jahren 1898, 1899 und 1900 in 1 Jahr 132 Millionen Kubikmeter mit einem 
monatlichen Abfluß von durchſchnittlich 11 Millionen Kubikmeter. Dieſes Kanalwaſſer allein entſpricht 
einer jährlichen Abflußhöhe = 175 mm, einer mittleren Waſſermenge = 4,15 sec./cbm bezw. 
5,5 Lit./see./qkm. 
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Statt ber 4,15 sec. ebm find aber auch Waſſermengen bis zu 6,47 sec./cbm (8,6 Lat./sec./qkm 
bei 0,77 m am Pegel), ſowie anbererjeit8 3,17 sec./cbm (4,2 Lit./sec./qkm bei 0,34 m am Pegel) 
im Kanal gemejjen worden, während der niedrigfte Stand ber 3 Jahre im Auguft 1898 0,12 m am 
Pegel betrug. 

Statt des obigen Monatsmittels von 11 Millionen Kubikmeter betrug der Größtwert 
15,3 Millionen Kubikmeter, entſprechend 7,7 Lit./sec./qkm, und der Kleinſtwert 6,1 Millionen Kubik— 
met, entfprechend 3,05 Lit./sec./qkm im Monatsmittel. 

Auch aus dieſen Zahlen laffen fih Schlüſſe ziehen, dahingehend, daß die Mittelwaſſerzahl 
10 Lit. / sec. qkm zu hoch ift. 

Unter Bezugnahme auf die obigen Nachweiſe ſoll im Intereſſe der Sicherheit der Ergebniſſe 
der Wert von 8,2 Lit./sec./qkm, entſprechend 8,2 2753 — 6,2 sec./ ebm, als Mittelwaſſer für die 
Radaune bei Prauſt eingeführt werden. Hiervon würden nach der gegenwärtigen Betriebsweiſe 2/, 
== 5,5 Lit./see./qkm in ben Radaunekanal fließen und / = 2,7 Lit./sec./qkm als Freiwaſſer in 
die alte Radaune. 

Dagegen ſoll für das Seengebiet der Wert des Weichſelbuches 10 Lit./sec./qkm als mittlerer 
Abfluß angenommen werden. 

Die Angaben der größeren Triebwerke an der Radaune beſtätigen ſehr zutreffend die bor; 
ſtehenden Schlußfolgerungen, wenn man bei den diesbezüglichen Prüfungen in Erwägung zieht, daß 
im allgemeinen während etwa / des Jahres mehr als Mittelwaſſer vorhanden ijf und während 
etwa ?/, des Jahres weniger als Mittelwaſſer. 


Künſtlicher Ausgleich des Abfluſſes. 

Wie insbeſondere die Monatsmengen der 3 Beobachtungsjahre bei Prauſt erkennen laſſen, 
treten in jedem Jahre während der zweiten Jahreshälfte Trockenzeiten auf, in denen eine Vergrößerung 
der jeweiligen Waſſermengen durch vorhergehende künſtliche Aufſpeicherung erwünſcht iſt. 

Die Angaben der Triebwerkbeſitzer geben guten Anhalt hinſichtlich der kleinſten Waſſermengen 
beim heutigen Zuſtande. Aus dieſen Angaben läßt ſich als kleinſter Abfluß ſchließen (Anlage 11): 


S 1. für Lapp inn e а раа 3,2 Lit./sec./qkm, 
E . » Unterkahl bude. ENEE 4„7 » 
2 |. 3. „ Oberkahlbude Ал. анне ma ton d 3,6 » 
Ed. 4. ns ЖШШЕ не e os С нон 9) 2,6 » 
Ds Es SOI ven е, et dp sober 2,06 » қ 


während bei Prauſt in der Reihe der ausgeführten Meſſungen die fleinfte Waſſermenge 4,2 Lit./sec. 
pro Quadratkilometer beträgt. 

Die 5 Zahlen können durch ſchwerwiegende Gründe kaum widerlegt werden. Die ſtetige 
Abnahme der Zahlen in der Flußrichtung entſpricht durchaus den Naturverhältniſſen. 

Will man nun weiterhin die Möglichkeit des Ausgleiches der Waſſermengen durch Erhöhung 
in der trockenen Zeit prüfen, ſo bieten hierzu die Monatsmengen des Radaunekanals bei Prauſt einen 
guten Ausgangspunkt. Die durchſchnittliche Monatsmenge des Kanalwaſſers beträgt für den Bereich 
der 3 Beobachtungsjahre 11,0 Millionen Kubikmeter. Gemäß dem obigen entſpricht dies einem 
mittleren Abfluß von 5,5 Lit./sec./qkm, während der Abfluß im ganzen (einſchl. Freiwaſſer) zu 
8,2 Lit./sec./qkm angeſetzt iſt. Daher ift die dem Geſamtabfluß entſprechende Mittelwaſſermenge zu 
oH = 16,4 Millionen Kubikmeter in 1 Monat anzunehmen. 

Hiernach würde es möglich fein, den Abfluß bei Prauſt auf eine Monatsmenge von 
16,4 Millionen Kubikmeter auszugleichen, falls man hierfür ausreichenden Speicherraum 
beſäße. Dieſer Speicherraum müßte aber ſchätzungsweiſe / des Jahresabfluſſes betragen, b. i. etwa 
33 Millionen Kubikmeter. 

Die auf etwa + 160 m liegende Hauptſeenplatte, welche ein Flußgebiet von 182 qkm 
beherrſcht, hat nach dem Maccoſchen Gutachten 21,65 qkm Fläche, d. i. 12%. Dieſer Seengehalt 
vergrößert ſich für das ganze Gebiet der Radaune nur unbedeutend, nämlich auf etwa 24 qkm. 
Zieht man, was nahe liegt, nur die Hauptgruppe zum Ausgleich heran, fo iſt zu bedenken, daß Im 
Stauhöhe derſelben 21,65 Millionen Kubikmeter Speicherraum bilden, fo daß für 33 Millionen Rubit- 
meter rund 1,5 m Stauhöhe erforderlich fein würde. 

Die ſehr günſtige Uferbildung der Seen würde die künſtliche Schwankung des Seeſpiegels um 
dieſes Maß ermöglichen. Der jährliche Abfluß aus dem Seengebiet, entſprechend 182 qkm und 
10 Lit./sec./ qkm, beträgt 57 Millionen Kubikmeter, fo daß alfo auch hinſichtlich der vorhandenen 
Waſſermenge das Aufſpeichern von 33 Millionen Kubikmeter möglich erſcheint. 

Wollte man aber einen ſolchen weitgehenden Ausgleich verwirklichen, ſo müßten die Seen 
genau genug während ¼ des Jahres (Flutzeit) јаје gänzlich geſchloſſen gehalten werden. Dies hätte 
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aber zur Folge, daß in biefer Zeit für die unterhalb zunächſt gelegenen Gefällſtrecken das Triebwaſſer 
gänzlich fehlen würde. Unter Umſtänden iſt ein Vorgehen in dieſem Sinne vielleicht vertretbar, falls 


nämlich der Wert der Waſſerkraft im Oberlauf der Radaune (unterhalb der Seen) verſchwindend klein 


ſein würde gegenüber demjenigen im Unterlauf. Der vorliegende Bericht vertritt jedoch den Stand— 
punkt, daß auch das Gefälle der oberen Radauneſtrecke zur Verwertung geeignet ift, daß man alfo 
auch dieſer Gefäͤllſtrecke ohne Unterbrechung das Waſſer ſichern fol. Eingehendere Erwägungen werden 
hierbei auf den richtigen Mittelweg führen „namentlich, nachdem die Seite 24 erwähnten neuen Meſſungen 
für einige Zeit vorliegen werden. 

Der vorliegende Bericht nimmt vorläufig folgende Ausgleichform an: 

In den Radaunefeen wird ein Ausgleichinhalt von ſolcher Größe geſchaffen, daß 
das Waſſer in dauernd gleichbleibender Menge die Seen verläßt. 

Dieſer Feſtſetzung entſprechen alsdann folgende Erwägungen: 

Der jährliche Abfluß der Radauneſeen beträgt (ſ. oben) 57 Millionen Kubikmeter. Nach 
Maßgabe der übrigen Flußgebiete des Unterſuchungsgebietes, ſowie auch in Übereinſtimmung mit 
anderen Gebieten läßt fid) ſchließen, daß rund 25 % dieſer Jahresſumme, alfo 14 Millionen Rubit- 
meter, den Uberſchuß über das Mittelwaſſer hinaus bilden; derſelbe tritt während etwa 1/ des Jahres 
auf und wird während der übrigen zur Erhöhung des Waſſers gebraucht. 

Die Aufſpeicherung der 14 Millionen Kubikmeter in der 21,65 qkm großen Seenfläche erfordert 
eine künſtliche Schwankungshöhe — 0,65 m; dieſelbe wird ſich leicht erreichen laſſen, am beſten wohl 
durch Schwankung des Oſtritzſees über + 159 hinaus und der übrigen Seen unter ＋ 160. 
Es ſoll hier ausdrücklich betont werden, daß man die im Bereich der Seen liegenden unbedeutenden 
Kraftgewinnungsrechte bei Chmielno und Brodnitz grundſätzlich aufgeben ſollte; dieſe Rechte ſind im 
Beſitz der Stadt Danzig. 

Die Zugabemenge von 14 Millionen Kubikmeter während des Jahres würde das Niedrig⸗ 
waſſer bei Prauſt heben, und zwar auf eine Menge, welche genau genug während der genannten Zeit 
dauernd gleich bleibt; natürlich iſt dieſe Menge kleiner, als das Mittelwaſſer bei Prauſt = 16,4 Millionen 
Kubikmeter. In dem ungünſtigſten der 3 Beobachtungsjahre, im Jahre 1900, würde es möglich ſein, 
mit Hilfe der 14 Millionen Kubikmeter die Monatsmenge auf ein Kleinſtmaß von 10,8 Millionen 
Kubikmeter zu heben, d. h. auf / = 66% des Mittelwaſſers. 


Hiernach ſoll in erſter Linie mit folgenden kleinſten Sekundenmengen gerechnet werden: 
1. für den Ausfluß der Seenplatte bei 182 qkm Flußgebiet mit 1 |82 sec. ebm, entſprechend 
dem vollen Mittelwaſſer von 10 Lit./sec./qkm; š 
2. für Prauſt bei 753 qkm Flußgebiet mit 4,1 see./ebm, entſprechend 66 %/, des Mittel. 
waſſers von 8,2 Lit./sec./qkm. 
Für eine Zwiſchenſtelle mit dem Niederſchlaggebiet »F« qkm beträgt alsdann die kleinſte 
Sekundenmenge etwa 
F (s: + (10 — 8,2) mn) . (0 + (1 — 0,66) — z) 
Auf ſolche Weiſe erhält man die durch ben vorgeſchlagenen Ausgleich ermöglichten Kleinſt— 
mengen, welche ohne Unterbrechung mindeſtens zufließen würden. Dieſe Kleinſtmengen werden bei 
Prauſt etwa während der Hälfte des Jahres überſchritten; oberhalb Prauſt während weniger langer Zeit. 


Rückſichtnahme auf die Sandbewegung. 


Es wird Klage darüber geführt, daß in der Radaune (infolge des ſtarken Gefälles und des 
damit verbundenen ſtarken Angriffes der Ufer) die Sandbewegung zum Schaden der vorhandenen 
Triebwerke ſehr groß ſei. In dieſer Beziehung wird die Zurückhaltung der Fluten von großem Nutzen 
ſein, da in der heutigen Form gerade die Fluten den Sand der Uferflächen beſonders ſtark abbrechen. 
An manchen Stellen ſtößt der Fluß in ſcharfen Kurven gegen den abbruchfähigen ſteilen Uferhang; 
hier ſollte man mittels Begradigung den Fluß von dem Uferhang abziehen. 

Durch Bewaldung und künſtliche Befeſtigung der Uferhänge wird gerade im Radaunetal 
erheblich nachgeholfen werden müſſen. Der Abholzung der Hänge und namentlich dem Lockern der 
Hänge durch Ausgraben von Steinen muß nachdrücklich entgegengearbeitet werden. 


Die Gewinnung der Waſſerkräfte. 


Wie ſchon erwähnt, iſt die Waſſerkraft des Radaunegebietes ziemlich weitgehend bereits zur 
Ausnutzung herangezogen worden. Insbeſondere ſind im Zuge des Hauptfluſſes von den Seen bis 
Danzig rund etwa 1800 P. K. ausgebaut. Wertvolle Strecken liegen noch brach. Waſſerwirtſchaftlich 
verdient der ebenfalls bereits erwähnte Radaunekanal beſondere Beachtung. 
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J. Die Gewinnung von Waſſerkräften im Zuge des Flußtales, 
beginnend beim Austritt des Oſtritzſees. 
Karten aus Anlage 16 und 17 mit genauerer Eintragung der vorgeſchlagenen Kraftwerke. — Re ~ 18 
Blatt 15. — Anlage 15 Bild 6 bis 11. 

Die an dieſer Stelle unter I gemachten Vorſchläge der Gefällſchaffung im Radaunetal können 
in Vergleich geſtellt werden mit den Vorſchlägen des Maccoſchen Gutachtens, mit denen fie fid) teil- 
weiſe decken. Es beſteht jedoch ein gewiſſer Unterſchied darin, daß die nachfolgenden Vorſchläge aus 
waſſerwirtſchaftlichen Gründen in der Vereinigung größerer Gefällſtufen etwas weiter gehen, als die 
Maccoſchen Vorſchläge. Die Entſcheidung darüber, welche Möglichkeit im Einzelfalle die richtigere iſt, 
wird von den jeweiligen Verhältniſſen abhängig ſein. 

Bei dem Vergleich iſt namentlich zu beachten, daß die Kraftmengen des Maccoſchen Gutachtens 
nur während 3000 Stunden im Jahre bereitſtehen, dagegen die im folgenden nachgewieſenen kleinſten 
Kraftwerte ununterbrochen, d. h. während 8760 Stunden in 1 Jahr. 


1. Die Mühlen bei Oftris und Semlin. 

Dieſelben ſind als erſte Waſſerkraftanlagen unterhalb der Seenfläche bereits vorhanden; ſie 
haben bezw. 1,10 und 1,25 m Gefälle. Indem für das unter 2 anzuführende neue Kraftwerk der 
Stauſpiegel auf ＋ 150 m feſtgeſetzt wird, bleibt unterhalb der Semliner Mühle noch ein Gefällreſt 
(über + 150 liegend) von 0,67 m, welcher durch Vertiefung des Flußbettes mit dem Gefälle der 
Semliner Mühle vereinigt werden kann; dieſes würde dann 1,92 m betragen. 

Die Oſtritzmühle, unmittelbar beim Ausfluß der Seen gelegen, erhält ein Kleinſtwaſſer 
= 1,82 sec./cbm (f. oben). Die Semliner Mühle hat ein Gebiet von 230 qkm hinter fi), ent, 
ſprechend einem Kleinſtwaſſer = 2,2 sec./ ebm. Bei gutem Ausbau würde alſo die Kleinſtleiſtung 
—— „ 20 P. K. 


zufammen rund .... 60 P. K. 


2. Die Strecke von Wilhelmshof (unterhalb Semlin) bis Xuthten (Bahnhof Juckau) — 
Werk K, auf Tafel 5. 

Dieſe Strecke iſt etwa 15 km lang und enthält das Gefälle von + 155 bis + 116. Sie 
bildet etwa zwiſchen + 150 und + 120 eine ſcharf eingeriſſene Talſchlucht, welche fid) zur Anlage 
von einzelnen Stauwerken, etwa nach Art der Mühlhofer Schleuſe an der Brahe, beſtens eignen 
würde. Andererſeits rät die Unwegſamkeit des Geländes und die Einheitlichkeit der Geländeform 
dazu, die Kraft in nur einem Werke in der Nähe des Bahnhofs Zuckau, wo das Tal wieder offener 
iſt, zu vereinigen. 

Hierzu wird ein 11 bis 12 km langer Kanal mit Waſſerſpiegel auf + 155 am oberen Rande 
des rechten Uferhanges vorbeigeleitet; derſelbe zweigt bei Wilhelmshof von der Radaune ab. Vielleicht 
wird es aber möglich fein, bei etwa + 145 Talſohle ein höheres Stauwerk herzuſtellen, falls die 
breitere Talfläche zwiſchen + 155 und + 150 hinſichtlich des Grunderwerbs kein Hindernis bietet. 

Am unteren Ende des Kanals gelangt das Waſſer mittels Druckleitung zu dem am Radaune- 
ufer anzulegenden Kraftwerk. 

Dieſes Werk arbeitet mit 155 — 116 = 39 m Rohgefälle und etwa 37,5 m Nutzgefälle. 

Die Kleinſtmenge des Waſſers beträgt etwas mehr, als vorher für Semlin angegeben wurde, 
und zwar etwa 2,25 sec./cbm. 

Daher beträgt die kleinſte Nutzleiſtung 840 P. K. 

Die Mühle in Ruthken fällt bei dieſer Ausbauform weg. 


3. Von 3udau bis Ellernitz — Werk K.. 

Der Vorſchlag 4 rechnet mit der Oberwaſſerhöhe + 107,61. Daher ſteht für die Strecke 3 
das Rohgefälle zwiſchen 116 und 107,61 zur Verfügung, d. i. 8,39 m. Im Bereich dieſes Gefälles 
liegt die Mühle in Zuckau mit 2,06 m Nutzgefälle. Der Reſt 8,39 — 2,06 — 6,33 m liegt zum 
Teil oberhalb, zum Teil unterhalb der Zuckauer Mühle; es iſt möglich, dementſprechend 2 neue 
kleinere Werke einzurichten, und zwar das Werk oberhalb Zuckau mittels eines Stauwerkes und kurzen 
Grabens, das Werk unterhalb mittels eines längeren Grabens. 

Es ſoll jedoch in erſter Linie mit einem Werke gerechnet werden, welches unter Aufhebung 
der Zuckauer Mühle die ganze Strecke zu einem einzigen Werk zuſammenfaßt. Hierzu wäre ein Kanal 
von etwa 5 km Länge (Spiegel + 116) über den rechten Uferhang ſüdlich um die zwiſchen Zuckau 
und Ottomin liegenden Wieſen herum bis Ellernitz zu führen. Das hier anzulegende Kraftwerk 
arbeitet mit etwa 8 m Nutzgefälle; es erhält den Zufluß aus 317 qkm, entſprechend einer Kleinſt— 
menge von 2,79 sec. ebm. Die kleinſte Nutzleiſtung ijt etwa 220 P. К 
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4. Don Ellernié bis Sidlin — Werk K,. 

Ausgangspunkt für dieſen Vorſchlag ijt bie Wehr- und Kanalanlage (Kanal am linken Ufer), 
welche bereits vorhanden iſt und für die Berieſelung der Ellernitzer Wieſen benutzt wird. Dieſe Be— 
rieſelung iſt gemäß den Fragebogen ein empfindlicher Nachteil für alle nachfolgenden Kraftgefälle. 

Es wird vorgeſchlagen, die Berieſelung aufzuheben und das Wehr mit dem Kanal für Kraft— 
gewinnung zu gebrauchen, und zwar derart, daß der Kanal entſprechend ausgebaut und bis Fidlin 
verlängert wird. In das auf dieſe Weiſe entſtehende Kraftwerk würde dann die Mühlengerechtſame 
aufgehen, welche gegenwärtig bei Neſtempohl brach liegt. Der Kanal würde im ganzen etwa 6 km 
lang ſein. : 

Die Stauhöhe des beſtehenden Ellerniger Wehres liegt auf + 107,61, diejenige des Fidliner 
Werkes auf + 98,47. Hiernach ſteht ein Rohgefälle — 9,14 m zur Verfügung, entſprechend einem 
Nutzgefälle von etwa 8,5 m. 

Der Kanal erhält das Waſſer aus mindeſtens 557 qkm (unterhalb des Strellnick), entſprechend 
einem Kleinſtwaſſer von 3,82 sec./cbm. 

Alſo beträgt die kleinſte Nutzleiſtung 320 P. K. 


5. Die 3 beſtehenden Werke Sidlin, Lappin und Podfidlin. 

Im Rahmen der unter I zuſammengefaßten Vorſchläge ſollen dieſe 3 Werke beſtehen bleiben. 
Das Oberwaſſer Fidlin liegt auf + 98,47, das Unterwaſſer Podfidlin auf + 86,21. Alſo beträgt 
das dazwiſchen liegende Rohgefälle 12,26 m. Das Nutzgefälle der 3 Werke beträgt 4,1 + 3,2 + 2,7 
== 10,0 m. Durch Verbeſſerung der Abfluß- und Stauverhältniſſe wird es möglich fein, das Nutz— 
gefälle auf annähernd etwa 12 m zu erhöhen. 

Das Flußgebiet bei den 3 Werken beträgt im Mittel (für Lappin zutreffend) etwa 630 qkm, 
entſprechend einer Kleinſtmenge von 3,96 sec. ebm. Die entſprechende kleinſte Nutzleiſtung ift 470 P. К. 


6. Strecke Podfidlin bis Prangſchin — Werke K. — К, — Ke 

Vorgeſchlagen wird die einheitliche Kraftgewinnung auf der Strecke vom Unterwaſſer Podfidlin 
(+ 86,21) bis zum Oberwaſſer Prangſchin (+ 26,6), alfo für den Bereich eines Rohgefälles von 
59,61 m, welches auf 7 bis 8 km Luftlinie in der Radaune vereinigt ift. Dieſe Gefällſtrecke ift 
vielleicht die beſte im Zuge des Radaunefluſſes. 

Die Ausnutzung ſoll erfolgen mittels eines am linken Ufer anzulegenden etwa 8 km langen 
Stufenkanales, welcher die vorhandenen großen Flußſchleifen günſtigerweiſe abſchneidet. Am oberen 
Ende desſelben, oberhalb Kahlbude, wird ein Stauwehr hergeſtellt; es empfiehlt ſich, dasſelbe möglichſt 
flußabwärts zu ſchieben, wodurch es natürlich eine beträchtlichere Höhe erhält; auf diefe Weiſe wird 
es leichter möglich ſein, die vom rechten Ufer her mit etwa 60 qkm einmündende Recknitz dem Stau— 
ſpiegel (+ 86,21) zuzuführen. 

Aus dem Stauſpiegel zweigt am linken Ufer der Kanal ab. Er bleibt bis zur Kahlbuder 
Brücke dicht neben dem Fluß; von der Brücke ab jedoch zieht er ſich nach Nordoſten, zwiſchen Löblau 
und Groß-Bölkau durch, und dann weſentlich öſtlich bis zu einem geeigneten Punkte oberhalb 
Prangſchin. Die Länge dieſes Kanals beträgt etwa 8 km. 

Das Robgefálle von 59,61 m foll in 3 Einzelſtufen Verwendung finden: 

1. Stufe K, bei ber Kahlbuder Brücke, zwifchen + 86,21 m und + 80,0 m (Roh— 
gefälle 6,21 m). 

Die beſtehenden Mühlen in Kahlbude find bei dem vorgeſchlagenen Ausbau zu 
beſeitigen. Die neue Kraftſtufe K, liegt dicht bei den beſtehenden Anlagen. Im übrigen 
їй die Lage des Werkes K, bei der Brücke, an der Hauptlandſtraße, hinſichtlich der 
Verkehrsfrage ſehr günſtig. 

2. Stufe K, bei Groß⸗Bölkau, zwiſchen + 80,0 und + 70,0 m (Rohgefälle = 10,0 m). 
Südlich von Groß-Bölkau liegen die З vorhandenen Holzinduſtriewerke bei 
Klein⸗Bölkau. Dieſelben bedeuten inſofern eine Zerſplitterung der gerade hier wert- 
vollen Waſſerkraft, als zwiſchen ihnen beträchtliche Gefällabſchnitte unbenutzt find. Die 
З Werke haben zuſammen 9,9 m Nutzgefälle. Als Erſatz hierfür foll das dicht benachbarte 
neue Werk K, 10 m Rohgefälle bereitſtellen. ; 
3. Stufe K, bei Prangſchin, zwiſchen + 70 und + 26,6 m (Robgefálle = 43,4 m). 
Das Nutzgefälle der 3 Werke beträgt etwa 


BR O 6,0 m, 
» K, JM 9,5 m, 
> K, dO AR m ur fr EE је O 43,0 m, 

zuſammen .... 58,5 m. 


— Z A ——— 
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Das Stauwerk vereinigt 635 qkm Gebietsfläche, bei Hinguleiten ber Recknitz 695 qkm. Dem 
entfpricht ein Kleinſtwaſſer von 3,98 sec./cbm (bezw. 4,05 sec./cbm). Ohne Zuleitung der Recknitz 
beträgt die kleinſte Nutzleiſtung in den 3 Stufenwerken: 


n: ee 240 P. K., 
e didascog лане sul 380 » 
Wacom adit AN A 1710 » 


zufammen .... 2330 P. K. 


7. Strecke Prangfchin bis Prauſt — Werk K,. 

Auf dieſer Strecke liegen die vorhandenen Triebwerke in Prangſchin, Straſchin, Giſchkau und 
Prauſt. Hinſichtlich der Möglichkeit, auf dieſer Strecke mehrere Einzelwerke anzulegen, ſei auf das 
Macco'ſche Gutachten verwieſen. 

Im Rahmen des vorliegenden Berichtes wird vorgeſchlagen, das Gefälle der ganzen Strecke 
beim Unterwaſſer der Prauſter Mühle, alſo beim Radaunekanal, zu vereinigen. Das Rohgefälle 
dieſer Strecke, zwiſchen dem Oberwaſſer Prangſchin (+ 26,6) und Unterwaffer der Prauſter Mühle 
(＋ 9,77) gerechnet, beträgt 16,83 m. 

Das Stauwehr der Prangſchiner Mühle und der Kanal derſelben am linken Ufer wird über- 
nommen. Alsdann wird der Kanal auf + 26,6 Spiegelhöhe am linken Ufer entlang weitergeführt; 
er geht nördlich von Giſchkau vorbei, durchſticht vielleicht am beſten 600 m nördlich des Ortes den 
Geländeſattel und führt dann zur Prauſter Mühle. Die Länge des Kanals beträgt etwa 5 km. Das 
Nutzgefälle bei Prauſt ift etwa — 16 m. 

Dieſes Werk vereinigt 725 qkm Flußgebiet, entſprechend einer Kleinſtmenge von rund 
4,1 sec. ebm. Die kleinſte Nutzleiſtung it 660 P. K. 


8. Die Mühlen in Danzig (Blatt 37). 
Die 3 Kraftſtufen im Zuge des Hauptkanals in Danzig haben zufammen 1,3 + 2,0 + 5,0 
= 8,3 m Nutzgefälle. Die Kleinſtmenge im Sinne dieſes Berichtes ift 4,1 sec. ebm. Alſo beträgt 
die kleinſte Nutzleiſtung in der Stadt Danzig 340 P. К. 


Zu ſammenfaſſung. 
Die Geſamtheit der vorſtehend unter L 1 bis 1.8 nachgewieſenen Kräfte beträgt 5240 P. K. 
Dieſe Leiſtung iſt die Kleinſtleiſtung, welche bei jedem einzelnen Werke, und zwar im Laufe 
eines Jahres bis zu einer Dauer von ½ Jahr, überſchritten wird. 


II. Kraftgewinnung mittels weitergehender Ableitung des Waſſers. 
Anlage 19 Blatt 38. 
Genauere Eintragung auf den betreffenden Karten in Anlage 16. 
1. Erſter Dorfchlag. 

a. In der nämlichen Weiſe, wie vorſtehend unter J. 2 erörtert worden iſt, wird das Waſſer 
durch einen Kanal am rechten Ufer auf + 155 m aus der Radaune entnommen. Jedoch wird nun 
dieſer Kanal über Ruthken hinaus verlängert. Er biegt nördlich an Neu-Glintſch vorbei, ſüdlich von 
Dembniak nach Südoſten ab, durchzieht Rheinfeld in einem nach Nordoſten offenen Bogen, geht dann 
nach Oſten und in halber Breite zwiſchen Rheinfeld und Fidlin nach Süden. Oſtlich am Laſchiner See 
vorbei führt der Kanal bis Podfidlin. Hier ſoll er durch eine Druckleitung mit dem Waſſerſpiegel 
+ 85 (d. i. ungefähr Unterwaſſer der Mühle Podfidlin) verbunden werden; an dieſer Stelle entſteht 
ein erſtes Kraftwerk K, mit 155 — 85 = 70 m Robgefálle und etwa 68 m Nutzgefälle. In dieſer 
Lage kürzt der 20 km lange Kanal den Flußbogen zwiſchen Ruthken und Lappin erheblich ab. 

Mit dem Kanal ſoll der um 3 m zu hebende Lappiner See verbunden werden; außerdem ſoll, 
wenn angängig, die Recknitz oberhalb Capielken auf + 155 abgeleitet und dem Lappiner See zugeführt 
werden. Dieſe Maßnahmen führen dem Kanal noch etwa 40 qkm zu; er beſitzt nach Maßgabe feiner 
Ableitung bei Сети etwa 235 qkm, zuſammen alfo 275 qkm, entſprechend einer Kleinſtmenge von 
2,52 sec. ebm. 

Alſo ijt die Kleinſtleiſtung des Werkes К, 1710 P. K. 

Der Lappiner See hat im Rahmen dieſes Werkes eine gute Lage als Ausgleichbehälter. 

Den auf der Strecke liegenden Werken, namentlich denjenigen bei Fidlin und Lappin, wird 
weſentlich die Kraft entzogen. Das Werk K, liegt aber dicht bei Lappin, fo daß die Rückgabe der 
Kraft leicht ift. Natürlich beſteht auch die Möglichkeit, das Werk К, fo einzuſchränken, daß die 
Werke Fidlin, Lappin und Podfidlin ſelbſtändig bleiben. 

b. Das Unterwaſſer des Werkes K, liegt auf + 85. Es ſoll nun, weſentlich in Überein- 
ſtimmung mit dem Vorſchlage 1.6, das Waſſer oberhalb Kahlbude auf + 85 in einen Kanal geführt 
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werden, der auf dem linken Ufer liegt. Dieſer Kanal führt aber nunmehr, ftets auf + 85 bleibend, 
bis Langfuhr bei Danzig, und zwar auf folgendem Wege: Bei der Kahlbuder Brücke biegt er nach 
Nordoſten ab, ſüdlich der Landſtraße; zwiſchen Kahlbude und Löblau kreuzt er die Landſtraße, bleibt 
nördlich derſelben bis öſtlich Löblau und geht dann öſtlich bei Golmkau vorbei; im Bogen dreht ст 
nach Norden um, zwiſchen Kowall-Jenkau und Borgfeld hindurch, überſetzt dann das Schönfelder 
Tal in einem nach Oſten offenen Bogen und führt ungefähr nördlich (etwas nordöſtlich) zur Königshöhe 
bei Langfuhr. Bis hierher hat der Kanal etwa 20 km Länge. Bei Langfuhr ſind jetzt 85 m Roh- 
gefälle zur Verfügung, welche an ein oberes Werk К, 78 m und ein unteres K, 7 m abgeben. Das 
Nutzgefälle beträgt etwa für 

KI DU. РА ТИ турсыз мА 76 m, 

ПЕРИ И ПЕН O ЖАРЫ А 7 m. 

Als Kleinſtwaſſer kann hier die Waſſermenge des Vorſchlages T. 6, nämlich 3,98 sec./cbm, 
gerechnet werden, wobei außer Betracht bleibt, daß man dem Kanal vielleicht die unterwegs angetroffenen 
kleinen Seitenflüſſe zuführen kann. Mit Rückſicht darauf, daß vorher bei a die Recknitz zugeleitet 
wurde, foll bie kleinſte Waſſermenge auf 4 sec. ebm abgerundet werden. 

Somit beträgt die kleinſte Nutzleiſtung 

üt SORT ЕДВИН КРУНЕ 3040 P. K., 
VCC 280 >» 


zuſammen .... 3320 P. K. 
Gemäß örtlicher Mitteilung iſt von der Leitung eines hochliegenden Kanals nach Danzig 
(alſo im Sinne b) ſchon früher die Rede geweſen. ; 
Die 3 Werke K., К, und К, haben eine fleinjte Gejamtleiftung von 5030 Р.К. 


2. Zweiter Vorſchlag. 

Dieſer zweite Vorſchlag dürfte gegenüber dem vorhergegangenen erſten Vorſchlage aus mehreren 
Gründen an Wert erheblich zurückſtehen. Es ſoll durch dieſen zweiten Vorſchlag vor allem gezeigt 
werden, daß es möglich iſt, Waſſer aus den Radauneſeen auf der Höhe + 125 m bis nach Zoppot zu 
führen, ſo daß man alſo hier dicht bei der Meeresküſte ein Rohgefälle von 125 m zur Verfügung hat. 

Der vorzuſchlagende Leitungskanal beginnt in den Seen auf + 160; er führt auf dieſer 
Höhe am linken Radauneufer entlang, biegt 2,75 km öſtlich Kelpin nach Norden ab, durch die See- 
kette bei Seereſen hindurch, öſtlich von Kobiſſau bis zu einem Punkte zwiſchen Kobiſſau und Koſſowo, 
wo eine erſte Stufe K,, zwiſchen + 160 und + 150 entſtehen ſoll. Dann geht die zweite Haltung 
auf + 150 nach Often durch den Exauer See hindurch, hierauf nördlich auf den Tuchomer See zu 
und im Bogen um Neu-Tuchom herum wieder ſüdlich zur Julienthaler Mühle, wo eine zweite 
Stufe K,, zwiſchen + 150 und 125 entſteht. 

Die dritte Haltung führt auf + 125, öſtlich vom Wittſtocker See vorbei, nördlich um die 
Förſterei Grenzlau herum, zu einem geeigneten Punkte weſtlich bei Zoppot. Hier würde man etwa 3 Stufen: 


олы ДМ AA bon + 125 auf + 80, 
TE ende bas eiie » + 80 » +40, 
Ж aa к. tx tw: adi Ga » + 40 » 0 


einrichten können. 
Das Nutzgefälle betrüge etwa bei 


Караны шон, Өзгені» oe e u nora C 8 m, 
Er eege erer „ 23 m, 
ҚАНЕ Саны И. сте E, kx ка A 44 m, 
I eure dii ie qalani woz EB AST NN 40 m, 
FCC 40 m 


Der Kanal hat 42 km Länge bis zum Meeresrand. Die ſchwierigſte Frage wird ſein, welche 
Waſſermenge man dieſem Kanal zuführen ſoll. Es werde angenommen, daß das Waſſer der Seen 
gänzlich in den Kanal fließt; dies würde gemäß dem früheren einer gleichmäßigen Waſſermenge von 
1,82 sec./cbm entſprechen (aus 182 qkm Flußgebiet). Es ijt außerdem moglich und unter Umſtänden 
ratſam, die unterwegs angetroffenen Seitenflüſſe in den Kanal aufzunehmen, insbeſondere: 


oberhalb Stufe Kjo: das Kloſterfließ mit etwa ..... 55 qkm, 
» > Ка: den Stolpebach mit etwa ...... 70 „ 
» > Ко: den Strellnick mit etwa .... 55 » 
zuſammen etwa .... 180 qkm 


zu den bereits vorhandenen 182 qkm. 


Jedoch ſoll in Anbetracht der Annahme, daß das Waſſer der Seen gänzlich weggeleitet wird, 
von dieſen Möglichkeiten abgeſehen werden. 


RECE LET 
Die ſomit geltende Waſſermenge von 1,82 sec./cbm erzeugt in ben 5 Stufen folgende Kräfte: 
қоза NOU LANE сы. 150 P. K., 
A ME uiu Wes 490 » 
KB. DIC ЛОИ, АУЫС ИЫ 800 „ 
Bie tatiy AH ПОЕ KO 730 „ 
Ry, WREN JO, 730 > 


zufammen .... 2830 P. K., 
insbeſondere in den 3 Werken für Zoppot = 2260 P. K. 

Das etwaige Eingehen auf dieſen zweiten Vorſchlag erfordert noch beſonders eingehende Er— 
wägungen hinſichtlich der Größe der Triebwaſſermengen. Hierbei käme in Betracht, ob ſich nicht für 
die Radauneſeen eine andere Ausgleichform, als oben feſtgeſetzt wurde, empfiehlt. Ferner erſcheint in 
dieſem Falle bedeutungsvoll, die Seen im Gebiet der Stolpe und des Strellnick künſtlich auszugleichen 
(ſ. unten). 


Einzelne örtliche Ergebniſſe im Gebiet der Radaune. 


1. Gebiet der Stolpe. 

Der Kloſterſee und der Krugſee bei Carthaus eignen ſich vielleicht zum künſtlichen Ausgleich 
des Waſſers in der Weiſe, daß der Ausgleichraum unter dem jetzigen Seeſpiegel gewonnen wird. 
Hierfür beſitzt der Auslauf der Seen günſtigerweiſe ſtarkes Gefälle. Hier ſind auf nur annähernd 
1,5 km Länge etwa 35 m vereinigt. Vielleicht ijt hier eine nicht unbeträchtliche Kraftanlage möglid). 

Ferner ſcheinen ſich zur Ausgleichung des Waſſers in der Stolpe der Zittnoſee und der 
Glembokiſee zu eignen. Í 

2. Gebiet der Жефиб. 

Möglich und unter Umſtänden empfehlenswert ijt eine Verbindung zwiſchen ber Recknitz und 
dem Lappiner See etwa auf + 150 oder + 155, vielleicht unter Zuleitung der Kladau. Dies gilt 
auch unabhängig von dem obigen Vorſchlage II. 1, welcher diefe Verbindung (ohne Kladau) als Einzel; 
teil enthält. 


Waſſerkraft in den Nebenflüffen. 

Mehr, als bei den anderen Waſſerläufen, tritt bei der Radaune die Bedeutung der Nebenflüſſe 

gegen diejenige des Hauptfluſſes zurück, insbeſondere hinſichtlich der Waſſerkraft. Daher ſollen für 
die Nebenflüſſe der Radaune keine Kraftgrößen nachgewieſen werden. 


Anlage 21. Radaune. 


Waſſermengen in der Radaune bei Prauſt. 
N. G. = 753 qkm. 


= - 
1898 1899 1900 
4 176 Millionen Kubikmeter ; 
| 
anion $205. 4 32 y eS 12,5 13,1 13,00 
Okt iaa 13,0 Па 13,00 
RWC A ОЕ АМЕА 14,0 14,20 15,00 
Ире ace da, күз ЖЫ ЈЕ. 14,3 13,60 14,50 
MA... vrs sv Hopes 15,3 12,10 10,90 
Jen PRAG rie ОЕ 11,0 11,70 7,90 
T 9,0 9,00 7,40 
ИО он... 6,4 6,10 7,90 
September. 8, 8,50 9,50 
SOLU TER се. err raed 9,5 8,20 9,50 
DUBE es У A 9,7 11,90 9,50 
Бем; eri. 12,00 18,00 9,80 
Summe .... 135,10 132,50 127,90 
Monatsmittel .... 11,30 | 11,00 10,70 
132 Millionen Kubikmeter Jahresabfluß ohne Freiwaſſer, 
132 
753 ^ 175 mm jährliche WUhfluphshe, 


ЕЕ. =. 
365.86400 — ^^ 
Freiwaſſer ift nicht gemeffen! — Im Frühling! 


Lit. / see. qkm. 
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Anlage 3. 


Beſondere Bearbeitung des Flußgebietes der Serfe. 


Das Niederſchlagsgebiet der Ferſe iſt gegenüber demjenigen der Brahe und dem des Schwarzwaſſers 
dadurch gekennzeichnet, daß der Hauptfluß im großen erhebliche Krümmungen aufweiſt und feine Haupt- 
fließrichtung häufig ändert. Die Seitenflächen des Haupttales ſind zur Anlage von Waſſerableitungen 
im allgemeinen wenig geeignet. 

Das Flußgebiet hat eine Größe von 1632 qkm mit nur 30 qkm, d. i. 1,85 % Seen; Brahe 
und Schwarzwaſſer haben größeres Gebiet und größeren Prozentſatz. 

Auffallend klein ſind die Abflußmengen der Ferſe. 

Weſentlich mit Rückſicht auf dieſe Umſtände darf die Ferſe als ein Fluß angeſehen werden, 
deſſen Waſſerkraftwert kleiner iſt als z. B. derjenige von Brahe und Schwarzwaſſer. 

Der Waſſerkraftwert der Ferſe haftet weſentlich an der Strecke von der Einmündung der Fietze 
bis zur Mündung in die Weichſel bei Mewe. Bei der Fietzemündung beträgt das Flußgebiet 841 qkm, 
und der Waſſerſpiegel liegt auf + 104; bei Mewe, wo das Flußgebiet — 1632 qkm ift, liegt das 
Waſſer auf + 9. Das Robgefálle dieſer Hauptſtrecke beträgt 95 m. 

Der Ausgangspunkt bei der Fietzemündung iſt dadurch gekennzeichnet, daß das Tal des Haupt- 
fluſſes von hier ab flußabwärts gefällreich wird, während es oberhalb auf lange Strecke flach iſt; 
übereinſtimmend mit dem Schwarzwaſſer und der Brahe hat dieſe Flachſtrecke weſtöſtliche Richtung. 
Ferner iſt hervorzuheben, daß das Flußgebiet oberhalb der Fietzemündung ſehr zerſplittert iſt, daß aber 
andererſeits hier der überwiegende Teil der Seen des Ferſegebietes liegt; dieſe Seen bieten die Möglichkeit, 
das Waſſer zum Nutzen der Strecke unterhalb der Fietze auszugleichen. 

Auf der genannten Hauptſtrecke liegen heute 8 Waſſerkraftwerke mit Mühlenbetrieb; ſie haben 
zuſammen etwa 20 m Nußgefälle und 450 P. K. Nutzleiſtung. Die bedeutendſte Anlage iſt die Mühle 
in Pr. Stargard. 

Regen und Abfluß. 

Die nachſtehenden Erwägungen über die Waſſermengen im Ferſegebiet beziehen ſich auf 3 ver— 
ſchiedene Gebietsabteilungen: 

a) dasjenige Gebiet, deſſen Abfluß durch die Seen oberhalb der Fietzemündung ausgeglichen 


werden kann Große des ФЕН ag eg our orm epa rd 385 qkm, 
b) das Gebiet oberhalb Pr. Stargard vv 7 1100 „ 
RA . ·· SN DEN ЧУ 1632 


Zunächſt ſind in der folgenden Tabelle die durchſchnittlichen Regenhöhen zuſammengeſtellt für 
die 3 Gebietsabteilungen und für die betreffenden 4 einzelnen Jahre. 


Durchſchnittliche Regenhöhen in 1 Jahre: 


a. b. ©) 
Jahr oberes Seengebiet] bis Pr. Stargard] Geſamtgebiet 
> (385 qkm) (1100 qkm) (1632 qkm) 


mm mm mm 


‚— MA „ o o co o 
„ f A e 
..4............... 


Лнын». ТУУЛА И м 


Mittel aus den 4 Jahren . .. 


Mittel nach Hellmann .. . ... 


ża ee 


Die in der Tabelle ferner angegebenen zeitlichen Mittelzahlen laffen erkennen, daß die 4 Einzel- 
jahre vergleichsweiſe waſſerarm geweſen ſind. 

Es iſt nun bemerkenswert, daß im Bereich der 4 Gebiete Brahe, Schwarzwaſſer, Ferſe und 
Radaune die Negenhöhe in der genannten Reihenfolge von Südweſten nach Nordoſten zunimmt. In 
dieſem Sinne iſt die Ferſe regenreicher als die Brahe und auch als das Schwarzwaſſer. Demgegenüber 
iſt es auffallend, daß die Ferſe vergleichsweiſe ſehr niedrige Abflußmengen zu haben ſcheint. 

Das Weichſelbuch gibt für das Geſamtgebiet (1632 qkm) folgende Abflußzahlen an: 


Kleinſtes Жетіп ег .................................. 2,5 Lit./sec./qkm, 
Mittelwaſſe·eeeceeõeõaůůnꝛꝛxꝛw мм... „ -» 
Höchſtes Hochwaſſerrr̃ · it HHH HH HH w. 19,0. „ » 


Das Mittelwaſſer = 4/4 Lit. entfpricht einer jährlichen Abflußhöhe = 139 mm. Von ber 
mittleren Regenhöhe (nach Hellmann) = 564 mm gehen hiernach 425 mm verloren. Das ift auf: 
fallend viel. Das Weichſelbuch zieht aus biefem Verhältniſſen den Schluß, daß das Ferſegebiet 
wenig geeignet ſei zur Ausquellung des durch Verſickerung in den Boden eingedrungenen Waſſers. 

Es find nun aber keine äußeren Umſtände zu erkennen, welche die auffallend niedrige Mittel- 
waſſerzahl — 4,4 Lit./sec./qkm von vornherein erwarten laffen müßten; dieſelbe ijt vielmehr lediglich 
aus den Waſſermeſſungen hergeleitet. Beim Vergleich dieſer Zahl mit den Zahlen der anderen Fluß⸗ 
gebiete muß beſtimmt vermutet werden, daß das Mittelwaſſer der Ferſe tatſächlich höher iſt, als 
4,4 Lit./sec./qkm. Dieſe Vermutung ſtützt fid namentlich auf folgenden Umſtand: Die Zahl 4,4 ift 
gemäß dem Weichſelbuch aus den Pegelſtänden bei Pelplin hergeleitet (Anlage b bis e, Blatt 24). 
Die für dieſen Pegel bisher ausgeführten Waſſermengenbeſtimmungen ſind jedoch ſehr unzureichend 
und erſtrecken fich insbeſondere nur auf niedrige Waſſerſtände; dagegen fehlen Waſſermengenbeſtimmungen 
für mittlere und höhere Waſſerſtände, ſo daß diesbezügliche Schätzungen recht unſicher ſind. Zudem 
leiden die für das Niedrigwaſſer geltenden tatſächlich ausgeführten Beſtimmungen an erheblichen gegen— 
ſeitigen Widerſprüchen. 

Es dürfte von großem Nutzen fein, den im übrigen unter günftigen Verhältniſſen beſtehenden 
pegel in Pelplin durch häufigere Waſſermengenbeſtimmungen beſſer nutzbar zu machen. Hierbei 


Anl. 3: 
Ferse. 


Fehlen. 
Anl. 3d s. unten. 


Anlage 3d. Ferſe. 


Waſſermengenberechnung der Ferſe nach den Pegelftandbeobachtungen 
bei Pelplin. 


Januar Febr. März | April | Mai | Juni | Juli Auguſt Sept. Oktober Novbr. 
1898 
Mittlerer Pegelſtand (in m)...... 0,40 | 0,46 | 0,42 | 0,45 | 0,39 | 0,38 0,0 0,37 | 0,38 | 0,40 | 0,41 
Sekundenabflußmenge (in ebm) ... . 6,25 | 7,40 | 6,70 | 7,25 | 6,15 | 5,95 6,15 | 5,80 | 5,95 | 6,85 | 6,50 
Geſamtabſlußmenge (in 1000 cbm). . | 17 000} 18 000 18 000) 18 800) 16 400) 15 400) 16 500) 15 500, 15 500) 17 000) 16 800 
1899 
Mittlerer Pegelſtand (in m 0,51 | 0,56 | 0,47 | 0,45 | 0,40 | 0,33 | 0,43 | 0,34 | 0,44 0,38 | 0,47 
Sekundenabflußmenge (in cbm) . .. . 8,35 | 9,35 | 7,00 | 7,25 | 6,35 | 5,00 | 6,90 | 5,20 7,05 | 5,95 | 7,60 
Geſamtabflußmenge (in 1000 cbm). . | 22 100) 22 600 20 400 18 800) 17 000} 13 000) 18 500) 13 900 18 300 16 000) 19 700 
1900 
Mittlerer Pegelftand (in ш)...... 0,49 | 0,55 | 0,59 | 0,50 | 0,82 | 0,30 | 0,39 | 0,39 0,0 | 0,86 | 0,38 
Setundenabflußmenge (in cbm).... | 8,00 | 9,10 | 9,85 | 8,20 | 4,85 | 4,50 | 6,15 6,15 | 6,35 | 5,60 | 5,95 
Geſamtabflußmenge (in 1000 cbm). . | 20 800) 22 000} 25 500) 21 300) 13 000) 11 700) 16 500 16 500) 16 500} 15 000) 15 200 


bei Pr. Stargard, 


1898 
Mittlerer Pegelftand (in my... 0,55 | 0,57 | 0,57 | 0,53 | 0,53 0,30 0,54 | 0,52 | 0,58 | 0,55 0,60 
Sekundenabflußmenge (in cbm) . .. . 6,20 | 6,40 | 6,40 | 5,05 | 5,95 | 6,70 | 6,05 | 5,80 | 5,95 | 6,20 6,80 
Geſamtabſlußmenge (іп 1000 ebm). . | 16 600) 15 500/ 17 500) 15 400 15 900) 17 400) 16 200 15 500) 15 400 16 600 17 600 
1899 
Mittlerer Pegelftand (in m 0,64 | 0,59 | 0,58 | 0,57 | 0,52 | 0,58 | 0,59 | 0,50 | 0,60 | 0,54 | 0,69 


Sekundenabflußmenge (in ebm) .... 7,30 | 6,70 | 6,55 | 6,40 5,80 | 6,55 | 6,70 | 5,55 | 6,80 | 6,05 | 7,90 


Geſamtabflußmenge (іп 1000 cbm). . 19 500| 17 400 17 600| 16 600) 15 600 17 000| 17 900 14 900 17 600) 16 200 20 500 
1900 

Mittlerer Pegelſtand (in m 0,59 | 0,70 | 0,75 | 0,58 | 0,46 | 0,52 | 0,55 | 0,55 | 0,56 0,54 | 0,60 

Sekundenabflußmenge (in cbm) . .. . | 6,70 | 8,00 | 8,65 | 6,55 | 5,05 5,80 | 6,20 | 6,20 | 6,30 | 6,05 | 6,80 


Geſamtabflußmenge (in 1000 cbm). . | 17 900) 19 300, 23 200) 17 000) 13 500 15 100 16 600) 16 600 16 400 16 1 17 600 
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0,68 
7,80 
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16 800 
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ift auch eine Prüfung in bezug auf etwaige Formänderung des Flußbettes erforderlich. Wahr: 


ſcheinlich wird fid) hierbei herausſtellen, daß die Mittelwaſſermenge == 4,4 Lit./sec. zu klein ijt. Eine 


Feſtſtellung nach dieſer Richtung hin iſt für die Bewertung der Ferſe hinſichtlich der Waſſerkraft von 
großem Wert. 
Für die unmittelbare Beurteilung der Abflußmengen liegen bei dieſem Wës die Pegel- 
linien vor für bie 3 Jahre 1898, 1899, 1900: 
1. beim Pegel bei yx. Stargard (896 qkm), 
2. beim Pegel bei Pelplin (1367 qkm). 
Hierzu liegen vor die unzureichenden Waſſermengenbeſtimmungen bei Pelplin, ſowie die anderer- 
ſeits vollſtändigeren und ohne weiteres einwandfreien Mengenbeſtimmungen beim Pegel in Pr. Stargard. 
Die Pegelſtände bei Pr. Stargard ſind im Sommer durch die Verkrautung beeinflußt, welche 
das Waſſer hebt. Als Zeit dieſer Beeinfluſſung können etwa die 4 Monate Juli bis Oktober gelten; 
während dieſer 4 Monate ſind demnach niedrigere Waſſerſtände in Rückſicht zu ziehen, als der Stargarder 
Pegel angibt. Der Pegel in Pelplin iſt weſentlich frei von dieſer Beeinfluſſung. Daher ſind für die 
genannten 4 Monate die Pegelſtände ^ Pr. Stargard entſprechend denjenigen bei Pelplin durch Um- 
rechnung vermindert worden (Anlage с); auf Grund dieſer Umrechnung können die in Anlage al, 
Seite 27 eingetragenen wagerechten Linien als mittlere Monatsſtände gelten. Es ſei beſonders кү 
daß bie Waſſermengenmeſſungen bei Pr. Stargard in den Monaten März, April, Mai und November 
ausgeführt worden ſind, alſo außerhalb der Verkrautungszeit. 
Nach Maßgabe der ſo geänderten Pegelſtände, ferner der unſicheren Waſſermengenkurve für 
Pelplin und der zuverläſſigeren für Pr. Stargard wurden die Abflußmengen bei den beiden Stellen 
für die 3 Jahre 1898, 1899, 1900 berechnet. Dieſe Berechnung ergibt als Mittel der 3 Jahre: 
1. beim Pegel bei Pr. Stargard (896 qkm): 


eren Hess vs 205 Millionen Kubikmeter, 
РЕКЕ 228 mm, 
% TOMIE мэни „ о TT TERT 7,2 Lit./sec./qkm; 

2. beim Pegel bei Pelplin (1367 qkm): 
e ел на 210 Millionen Kubikmeter, 
Tria / ка а ̃ ²⁵-ůu:i niga KEE 154 mm, 

Co ²˙·- : ̃⁴ʃõg da e RE 4,9 Lit. /sec./ qkm. 
Rechnet man hierzu als Mittelwaſſer für die Mündung 4,4 Lit., fo wäre die Mittelwaſſermenge: 
bei Pr. Stargard (896 qkm) 6,5 sec. / ebm, 
r E ao ries ttr 6,65 » », 
J e oazy: Kee P йе ыы. 


Hieraus müßte man den Schluß ziehen, daß ber Einheitsabfluß aus den oberen GebietSteilen 
erheblich größer iſt als aus den unteren, wie dies auch im Weichſelbuch gefagt iſt. Der errechnete 
Unterſchied iſt aber unglaubwürdig groß; z. B. iſt es nicht zu verſtehen, daß das Mittelwaſſer, alſo 
auch der Geſamtabfluß, bei Pelplin kaum größer fein ſollte, als bei Pr. Stargard (6,65 gegenüber 6,5), 
obſchon das Flußgebiet von 896 auf 1367 qkm, b. h. im Verhältnis 1: 1,5 anwächſt. Gemäß bem 
Geſagten wird vermutet, daß die Unzulänglichkeit der Waſſermengenmeſſungen bei Pelplin die Schuld 
an dieſem Ergebnis trägt. 

Allerdings iſt zuzugeben, daß auch für den engeren Bereich der niedrigen Waſſerſtände, für 
welche beim Pelpliner Pegel die Waſſermengen tatſächlich gemeſſen wurden, auffallende Ergebniſſe hervor— 
treten. Die weſentlich niedrigſten Waſſerſtände bei beiden Pegeln während der 3 vorliegenden Jahre 
brachte der Mai 1900, und zwar mit mäßiger Schwankung. Während dieſes Monats ergibt ſich als 
mittlerer Abfluß: 

beim Pegel Pr Stargard 5,2 sec./cbm, d. i. 5,8 Lit./sec./qkm; 
beim Pegel Pelpliun n e 5,4 sec. ebm, d. i. 4,0 Lit. / sec. qkm. 

(Hierbei iſt beim Pelpliner Pegel die auffallende Meſſung: 4,3 ebm bei 0,34 m außer 
Betracht gelaſſen.) 

Es ergibt ſich alſo für die Zeit des Niedrigwaſſers die nämliche Beziehung, wie oben hin— 
ſichtlich des Geſamtwaſſers. Aber wenn dieſes letztere Ergebnis auch zutreffen ſollte (vielleicht wegen 
Verſagens der kleinen Zuflüſſe in der trockenen Zeit), ſo iſt es doch wohl möglich, daß bei mittleren 
und höheren Waſſerſtänden die Beziehung eine ganz andere iſt. Wie ſchon betont, iſt eine diesbezügliche 
Prüfung auf Grund ergänzter Meſſungen anzuraten. 

Die obigen Nachweiſe ergeben als Mittel der 3 waſſerarmen Beobachtungsjahre für 


Pr. Stargard (896 qkm) ein Mittelwaſſer von 7,2 Lit./sec./qkm. Dieſe Zahl kann als weſentlich 


einwandfrei gelten. Selbſt wenn man annehmen wollte, daß die für die Krautungsmonate geſchätzten 
Pegelſtände noch niedriger fein müßten, wird fid) eine erhebliche Verminderung dieſer Zahl nicht Heraus- 


— — 
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ftellen. Sie bedeutet für bie Pegelftelle ein Mittelwaſſer = 6,5 sec. bm. Die Waſſermengenmeſſungen 
erfolgten bei bezw. 6,2, 7,6, 8,8 und 16,5 sec./cbm. 
Sur Sicherheit fei nun bis auf weiteres als Mittelwaſſer angenommen: 


a) für die Mündung (1632 qkm).......... 4,4 Lit./sec./qkm, alfo 7,2 sec. / ebm 
(d. i. die als zu niedrig angeſehene Zahl des Weichfelbuches) ; 
b) für Pr. Stargard (896 qkm) nur ....... 6,6 Lit./sec./qkm, alfo 5,9 sec./ebm*); 


с) bei proportionaler Abſtufung der Mengen in Sekunden Kubikmeter würde fid) für Pelplin 
dann 6,7 sec. ebm ergeben, d. i. etwa ebenfoviel, wie der oben als zu klein erachtete 
Wert 6,65. 

Soweit die Fragebogen betr. die vorhandenen Waſſertriebwerke im Gebiete der Ferſe (An 
lage 11) als ziemlich vollſtändig und zuverläſſig angeſehen werden können, beſtätigen ſie im weſentlichen 
dieſe Zahlen, insbeſondere die Zahl 6,6 Lit./sec. Dies mag die nebenſtehende Skizze zeigen, bei 
welcher z. B. dargeſtellt ift, daß das Werk a unter 300 jährlichen Arbeitstagen 65 mit mehr als 
10 Lit./sec./qkm aufweiſt. ; 

Die Angaben ber Mühle in Stargard paffen nicht ganz zu den obigen Feſtſetzungen. Die in 
dieſen Angaben zutage tretenden Waſſerverhältniſſe ſcheinen namentlich auf die {ейт ungünſtige Betriebs- 
weiſe bei der Bewäſſerung der Wieſen in Bonſcheck zurückzuführen zu ſein. 

Die Unſicherheit, welche gemäß dem obigen hinſichtlich der Geſamtwaſſermengen an der Ferſe 
beſteht, gilt teilweiſe auch für den Abflußvorgang, insbeſondere während der trockenen Zeiten. 

Legt man auch hier wieder zunächſt die monatlichen Abflußmengen zugrunde, welche in 
Anlage 3e für die Pegelſtellen Pr. Stargard und Pelplin und für die Jahre 1898, 1899, 1900 
nachgewieſen worden find, fo findet man, daß die größte Trockenzeit beiderſeits im Jahre 1900 ein- 
getreten ift; hiermit ſtimmt überein, daß auch in den Fragebogen der Triebwerke der Sommer des 
Jahres 1900 als außergewöhnlich trocken bezeichnet wird. 

a. Beim Pegel Pr. Stargard betrug die durchſchnittliche Monatsmenge des Jahres 1900 
17,3 Millionen Kubikmeter. Dieſer Mittelwert wurde in 8 Monaten (April bis Oktober und im 
Dezember 1900) nicht erreicht. Wollte man dieſe kleineren Monatsmengen auf 17,3 erhöhen, ſo müßte 
man einen Speicherraum von rund 10 Millionen Kubikmeter Waſſer in Bereitſchaft haben. 

b. Beim Pegel in Pelplin betrug gemäß Anlage Зе die durchfchnittliche Monats- 
menge (1900) 17,5 Millionen Kubikmeter. Sie wurde von Mai bis Dezember (ebenfalls 8 Monate) 
nicht erreicht. Der Ausgleich auf 17,5 erfordert hier einen Speicherraum von rund 20 Millionen 
Kubikmeter. 

Schon oben wurde in Betracht gezogen, daß in den Jahren 1898 bis 1900 der Mai 1900 
bei beiden Pegelſtellen die weſentlich niedrigſten Waſſermengen brachte, und zwar durchſchnittlich 


ЖИЕН 0v. таа neee 5,2 sec./cbm, 
Bel rak Be NEUEN ANETTE WAZY, 5,4 » 


Die allerniedrigften Pegelſtände der 3 Jahre ergaben: 
für Pr. Stargard (896 qkm): 


im Mai Jun og 4,9 sec. ebm = 5,5 Lit. sec. / qkm 
für Pelplin (1367 qkm): 
im Juni 0,56 f N 4,1 sec. ebm = 3,0 Lit. / sec. qkm 


(unter Vernachläſſigung der zweifelhaften Meſſung: »0,34 m/4,3 cbm« bei der Waſſermengenkurve 
[Anlage b 2). 

Dieſe Zahlen gelten für eine Zeit, in ber die Verkrautung noch feine große Rolle fpielt; 
ferner ſind gerade für die trockenere Zeit an beiden Stellen die Waſſermengenkurven ziemlich zuverläſſig. 
In dieſer Hinſicht ſind alſo die Meſſungen zunächſt einwandsfrei. 

Jedoch muß die Zahl 5,5 Lit./sec./qkm als zu groß angeſehen werden. Vielleicht ergibt ſich 
deswegen eine zu große Zahl, weil beim Pegel Pr. Stargard für die ganz niedrigen Waſſerſtände 
keine Waſſermengen gemeſſen ſind; eine diesbezügliche Ergänzung erſcheint geboten. 

Die Zahl 3,0 Lit./sec./qkm bei Pelplin kann zutreffend erſcheinen; denn aus dem Frage— 
bogen der Pelpliner Mühle kann geſchloſſen werden, daß ſtets mehr als 2,3 Lit./sec./qkm bei Pelplin 
vorhanden ijt; ferner ift für Reinwaſſer (bei 841 qkm) das Niedrigwaſſer mit 2,6 Lit./sec./qkm 
angegeben. 

Hiernach erſcheint der Schluß berechtigt, daß die obengenannte Zahl von 20 Millionen Kubik 
meter Speicherraum oberhalb Pelplin weſentlich das Richtige trifft; dagegen iſt es wahrſcheinlich, daß 
der Ausgleich für den Pegel in Pr. Stargard mehr als 10 Millionen Kubikmeter erfordert. 

Große Nachteile ſcheinen der Waſſerkraftverwertung durch den Betrieb der vorhandenen großen 
Wieſen zu entſtehen; die Beſeitigung dieſer Nachteile iſt anzuſtreben. 


*) Demgegenüber ijt bei dem in Anlage 3g erwähnten Bauplane mit 8 Lit./see./gkm gerechnet worden. 
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Waſſerausgleich. 

Tritt man nun der Frage nahe, wie man die Seen des Ferſegebietes zur Schaffung eines 
entſprechenden Speicherraumes benutzen ſoll, ſo iſt folgendes zu beachten: 

Im Gebiet der Ferſe ſind etwa 20 qkm Fläche an größeren Seen vorhanden. Hiervon liegen 
15 qkm oberhalb der Fietzemündung. Von dieſen 15 qkm bilden 5,9 qkm eine geſchloſſene Gruppe 
auf Höhe + 135 bis 144 zwiſchen Zagnaniaſee und Liniewoſee. Mit den zugehörigen kleineren Seen 
beträgt dieſe Seengruppe rund 7 qkm. Hiervon gehört der überwiegende Teil zum engeren Gebiet 
der kleinen Ferſe; die Seen dieſes Teiles, nördlich von Neu-Paleſchken, haben natürlichen Zuſammenhang 
und liegen auf ＋ 135 bis 136. Nur der Zagnaniaſee (+ 144) liegt im Zuge des Hauptfluſſes der 
Berfe; jedoch ift es leicht, am Oſtende desſelben einen Übergang zu der erwähnten Hauptgruppe ber 
Seen zu ſchaffen. 

Es wird nun in erſter Linie vorgeſchlagen, dieſen Übergang herzuſtellen und die 7 qkm große 
Geſamtfläche als Speicherraum zu benutzen. Die Flutmengen würden hiernach zum größten Teil in 
der Seegruppe nördlich von Paleſchken feſtgehalten. Um mäßig zu rechnen, wird angenommen, daß 
nur I m künſtlicher Ausgleichraum von dieſen Seen in Anſpruch genommen wird. Hierdurch ift ein 
Stauraum von 7 Millionen Kubikmeter bereitgeſtellt. 

Um von vornherein die vorhandenen Wieſenintereſſen möglichſt unberührt zu laſſen, wird die 
Schwanfungshöhe von 1 m 

für den Zagnaniaſee (+ 144) zwiſchen + 144 und + 143, 
für die übrigen Seen in Spiegelverbindung zwiſchen + 135 und + 136 angeſetzt. 
Die Abflußſtellen bei Stawisken und Alt-Paleſchken find durch eine Schleuſe abzudämmen. 
Das auf dieſe Weiſe abgeſperrte Gebiet enthält 
150 qkm der Ferſe, 
95 > der kleinen ете 
zufammen .... 245 акт. 


Um den Speicherraum noch wirkſamer zu machen, wird vorgefchlagen, die Waſſermengen der 
Fietze unterhalb Schridlau auf + 140 m oder höher abzufangen und durch einen Hangkanal (5 km lang) 
ſüdweſtlich zum Liniewoſee zu leiten. Hierdurch werden weitere 140 qkm Flußgebiet an den geſchaffenen 
Speicherraum angeſchloſſen, ſo daß nunmehr 385 qkm bei den Seen vereint ſind. Auf dieſe Weiſe 
ijt der wirtſchaftliche Übelftand, daß das Obergebiet der Ferſe in natürlicher Weiſe ſehr zerſplittert 
erſcheint, durch paſſenden Zuſammenſchluß beſeitigt. Dieſes Ziel ſollte als Schwerpunkt der 
waſſerwirtſchaftlichen Arbeiten im Obergebiet der Ferſe angeſehen werden. 

Aus dem Weichſelbuch ergibt ſich, daß gerade Ferſe und Fietze in dieſer Gegend beträchtliche 
Flutmengen bringen. Dieſe zu beſeitigen, liegt allem Anſchein nach auch im Intereſſe der ausgedehnten 
Wieſenflächen an der Fietze zwiſchen Schridlau und Schöneck und an der Ferſe auf der ganzen Weſt⸗ 
oſtſtrecke vom Zagnaniaſee bis Reinwaſſer. 

Von den größeren Seen im Obergebiet können namentlich noch der Wierſchiskenſee und 
Grabauer See und der Krangenſee mit zuſammen 3,5 qkm Fläche zum Ausgleich benutzt werden; 
für den Krangenſee iſt dies bereits ſeitens des Beſitzers der Stargarder Mühlen beabſichtigt. Somit 
erſcheint es zuläſſig, damit zu rechnen, daß ſich oberhalb der Fietzemündung 10 Millionen Kubikmeter 
Speicherraum ſchaffen laſſen. 

Unterhalb der Fietzemündung find noch 5 qkm größere Seen vorhanden; auch hier läßt ſich 
noch Speicherraum ſchaffen, namentlich bei den großen Seen des Piſchnitzagebietes. Jedoch ſollen zur 
Sicherheit nur die 10 Millionen Kubikmeter in Rechnung gezogen werden. 

Zieht man dieſe Waſſermenge zur Waſſervergrößerung in der Trockenzeit bei Pelplin im 
Jahre 1900 heran, ſo erreicht man, daß die Monatsmenge nicht unter 16,1 Millionen Kubikmeter fällt, 
d. h. nicht unter 92 % der mittleren Monatsmenge von 17,5 Millionen Kubikmeter. 

Nach den obigen Berechnungen ift für Pelplin ein Mittelwaſſer von 6,7 sec./cbm gefolgert 
worden. Somit würde durch Schaffung des Speicherraumes von 10 Millionen Kubikmeter das Kleinſt⸗ 
waſſer bei Pelplin auf 0,92 6,7 = 6,17 sec. ebm gehoben. Zur Sicherheit follen Datt 92 % nur 
87 „ gerechnet werden, entſprechend einem Kleinſtwaſſer = 0,87 + 6,7 — 5,83 Sec. ebm. 

Zieht man in Betracht, daß gemäß dem Früheren zum vollen Ausgleich bei Pegel Pr. Stargard 
10 Millionen Kubikmeter genügen könnten, ſo könnte man etwa ſchließen, daß die bereitgeſtellten 
10 Millionen Kubikmeter bei dieſem Pegel das (zur Sicherheit bereits verminderte) Mittelwaſſer — 
5,9 sec. ſebm, d. h. 100 % des Mittelwaſſers als Kleinſtmenge herſtellen ſollten. Allem Anſchein nad) 
läßt ſich dies aber, wie ſchon geſagt, mit 10 Millionen Kubikmeter nicht ganz erreichen. Jedoch wird 
der Ausgleichprozentſatz höher ſein, als für das größere Gebiet des Pelpliner Pegels. Folgerichtig 
kann er etwa auf 89 % (größer als 87% ) geſchätzt werden. Somit würde für den Pegel bei 
Pr. Stargard das Kleinſtwaſſer auf 0,89 • 5,9 = 5,25 sec./cbm gehoben. Andererſeits wird für die 


oe ж 


Mündung der Ferfe der Ausgleichprozentſatz kleiner, als 87% fein, etwa 86 /, entſprechend einem 
Kleinſtwaſſer von 0,86 + 7,2 = 6,12 sec. ebm. 
: Ergebnis. 


Es wird in Rechnung gezogen als vergrößertes Kleinſtwaſſer, welches lange Zeit des Jahres 
überſchritten wird: 


1. für Pegel Pr. Stargard (896 qkm) e.e.. 5,3 sec./cbm = 5,9 Lit. /sec./ km; 

2. für Pegel Pelplin (1367 qkm) ............. T 

3. für die Mündung (1632 дкт).............. n » И 
Kraftgewinnung. 


Im heutigen Zuftande find an der беге unterhalb der Fietzemündung, alfo auf der Haupt- 
ſtrecke, im ganzen etwa 450 P. K. ausgebaut; hiervon beſitzt die Mühle in Pr. Stargard allein 160 P. K. 
In den Nebenflüſſen beträgt der Geſamtausbau etwa 250 P. K., wobei die bedeutenderen Anlagen 
am Unterlauf der Fietze zu finden find. Für den weitergehenden Ausbau der Waſſerkräfte des Haupt- 
fluſſes gilt das Folgende: 


I. Kraftgewinnung im Zuge des Hauptfluſſes. 
Karten aus Anlage 16 und 17 mit genauerer Eintragung der vorgeſchlagenen Kraftwerke. — Anlage 15 
Bild 12 bis 16. — Anlage 18 Blatt 16. 
1. Oberhalb der Fietzemündung. 

Die vorgeſchlagene Benutzung der Seengruppe bei Paleſchken vereint in dieſen Seen ein Fluß- 
gebiet von 385 qkm. Das aufgeſpeicherte Waſſer muß von hier noch zur Ferſe bei der Mündung 
der Fietze gelangen. Es iſt möglich, von Alt-Paleſchken aus, wo das Waſſer die Seengruppe ver- 
laſſen würde, auf + 135 m einen 6,5 km langen Kanal öſtlich nach Pogutken zu führen und hier bis 
hinunter auf + 107 (Sohle des Ferſetales) eine Gefällſtufe von 28 m Höhe zu ſchaffen, entſprechend 
etwa 27 m Nutzgefälle. 

Das Mittelwaſſer aus den 385 qkm, mit 7 Lit. /sec. / km gerechnet, beträgt 2700 Lit./sec. 
Die Ausgleichbeſtimmung der Seen ſchließt aus, daß dieſe Menge gleichmäßig abfließt; außerdem wird 
insbeſondere dem Unterlauf der Fietze wahrſcheinlich ein erheblicher Teil des Waſſers belaſſen werden 
müſſen. Jedoch wird vielleicht ein Werk, das fid) auf 1 bis 1,5 sec. / ebm einrichtet, berechtigt erſcheinen, 
entſprechend einer Leiſtung von 270 bis 405 P. K. Für dieſes Werk ſollen 300 P. K. in Rechnung 
gezogen werden. 

An der Stelle, wo das Waſſer der Ferſe aus dem Zagnaniaſee (+ 144) in die Paleſchkener 
Seen (+ 136) fließt, läßt ſich eine Gefällſtufe von 8 m einrichten. Der Durchfluß wird hier unregel- 
mäßig ſein. Jedoch läßt ſich ein kleineres Werk hier anlegen. 


2. Von Pogutken bis zur Mündung der Fietze. 
Dieſe Strecke umfaßt das Gefälle von + 107 bis + 104. Sie ſoll für die Kraftgewinnung 
ausſcheiden wegen des flachen Gefälles und der Wieſen. 


3. Von der Mündung der Siebe bis Pr. Stargard — Werk K, auf Tafel 6. 

Bei der Mündung der Fietze liegt der Waſſerſpiegel auf etwa + 104 m. Die Stargarder 
Mühle hat 4,75 m Gefälle, gelegen zwiſchen etwa + 75,0 und 70,25. Indem am Beſtehenbleiben 
der Stargarder Mühle feſtgehalten wird, iſt auf dieſer Strecke im ganzen ein Gefälle von 
104 — 75 = 29 m verfügbar. 

Zunächſt ſei betont, daß ſich dieſe Strecke zum Ausbau von mehreren einzelnen Gefällſtufen 
eignet. Dies wird deshalb hervorgehoben, weil am oberen Ende der Strecke bei Lindenhof ein ſolcher 
Plan beſteht (Anlage Зе). Dieſer Plan will ein Gefälle zwiſchen 7 bis 11 m vereinigen und rechnet 
mit einem Niedrigwaſſer von 2,6 Lit./sec./qkm und Mittelwaſſer von 8 Lit./sec./qkm; es ijt beab- 
ſichtigt, das Werk auf Mittelwaſſer einzurichten, wobei allerdings beachtet werden muß, daß dieſe 
Waſſermenge während ?/, des Jahres nicht vorhanden ijt. Dieſes eine Werk würde bei Niedrigwaſſer 
206 P. K., bei Mittelwaſſer 635 P. K. leiſten. Die Ortsverhältniſſe find günſtig. Das Werk fol 
Kraftzentrale für die Umgegend werden. 

Bemerkenswert ift die Annahme des Wertes 8 Lit./sec./qkm für Mittelwaſſer. Demgegenüber 
ſind die obigen Feſtſetzungen offenbar mit großer Sicherheit erfolgt. Für den Ausbau derartiger 
Werke iſt der obere Abſchnitt der genannten Strecken beſſer geeignet, als der untere. 

Neben dem Gedanken mehrerer Einzelwerke ſoll die Möglichkeit betont werden, das Gefälle 
der ganzen Strecke bei Pr. Stargard zu vereinigen. Dies kann etwa in folgender Weiſe geſchehen:, 

Etwas oberhalb Lienfietz wird etwa bei Sohlenhöhe 96 bis 97 ein Staudamm gebaut 
der das Waſſer auf + 104 hebt. Aus dem Stauſpiegel wird nördlich der Lienfietzer Senke ein etwa 
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5 km langer Kanal auf + 104 zunächſt nach Often und dann um Lienfietz herum zwiſchen Saaben 
und Conradſtein durch nach Süden geführt. Er endigt bei St. Johann oberhalb Pr. Stargard. Man 
könnte hier das Gefälle in Stufen ausnutzen: zwiſchen 104 und 80 bezw. 80 und 75. Das Nutz⸗ 
gefälle beträgt zuſammen etwa 28,5 m. 

Bei der Ableitungsſtelle hat die Ferſe etwa 865 qkm, alſo beinahe ſo viel, wie beim Pegel 
Pr. Stargard. Als Waſſermenge kann daher 5,3 sec. ebm gelten. Daher haben die 2 Werke zu⸗ 
ſammen eine Kleinſtleiſtung von rund 1500 P. K. ; 


4. Die Mühle in Stargard (Werk K.) und die Ovidzmühle unterhalb Stargard. 

Dieſe beiden Mühlen ſollen als Waſſerkraftwerke beſtehen bleiben; ſie haben 4,75 bezw. 2,60 m 
| Gefälle und folgen genau genug dicht aufeinander: die Stargarder Mühle zwifchen etwa + 75 unb 
| + 70,25, die Ovidzmühle zwiſchen 70,25 und 67,65. Die Stargarder Mühle bat 1100 qkm Flußgebiet 
| hinter fi), die Ovidzmühle 1150 qkm. Als Kleinſtmengen können gelten 5,5 bezw. 5,6 sec. / ebm. 
| Alfo ift als Kleinftleiftung nach erfolgtem Ausgleich anzuſetzen: 
| Stargarder Mühle 260 P. K. 
| Ovidzmühle mehr als .... 140 P. K. 


| 5. Ovidzmühle bis Kollensmüble. 

| Der Vorſchlag 6 fiebt eine Ableitung auf + 60 vor. Somit verbleibt bei 5 noch das Roh- 
| gefälle von 67,65 — 60,00 = 7,65 m. Dasfelbe läßt fid) durch mehrere Einzelſtufen nutzbar machen. 
Das Niederſchlagsgebiet ift durchſchnittlich 1165 qkm, entſprechend 5,6 sec. / ebm Kleinſtwaſſer. Das | 
Nutzgefälle wird etwa 7 m betragen und die Nugleiftung 890 Р. К. 


6. Rollensmúble bis Wengermuz — Werk K,. 

| Es ift die Möglichkeit vorhanden, die auf dieſer Strecke vorhandene Schleife durch einen 
Seitenkanal abzuſchneiden. Dabei muß der Betrieb der Kollenzmühle und der Raikaumühle beſeitigt 

| werden. Will man den Grunbbefi der Kollenzmühle ſchonen, fo empfiehlt es ſich, oberhalb einen 

3 bis 4 m hohen Staudamm herzuſtellen, der das Waſſer auf + 60 m hebt. Aus der Staufläche 

wird am rechten Ufer auf + 60 ein 4 km langer Kanal abgeleitet, der hinter dem Gute Klonowken 

her in einigen Windungen öſtlich zur Mündung der Wengermuz führt. In Höhe + 60 läßt ſich der 

| Kanal gut leiten. 

Beim Ende des Kanals liegt das Waſſer auf + 43,5; alfo beträgt das Rohgefälle 16,5 und 

! das Nutzgefälle etwa 16 m. Das Werk vereint 1180 qkm entfprechend 5,6 sec./cbm Kleinſtwaſſer. | 
Die kleinſte Nutzleiſtung it 900 Р, К. | 


7. Wengermuz bis Pelplin — Werk K ,. 

Es foll hier das Gefälle von 43,5 bis 40,5, d. i. Stauſpiegel der Pelpliner Mühle, fomit 
3 m Robgefálle, vereint werden. Hierzu wird empfohlen: Stauung oberhalb der großen Pelpliner 
Flußſchleife, Durchſtechung der Schleife und Anlage des Kraftwerkes unterhalb derſelben. Das 
Flußgebiet iſt etwa 1360 qkm, das Kleinſtwaſſer 5,8 sec. ebm. Die Rohleiſtung = 174, die Nutz 
| leiftung = 170 Р.К. 
| 8. Die Múble in Pelplin. 
| Dieſelbe ſoll beſtehen bleiben. Sie hat 2,75 m Gefälle (40,5 bis 37,75). Das ausgeglichene 
Kleinſtwaſſer ift 5,8 sec./cbm, alfo die entſprechende Kleinſtleiſtung = 160 P. K. , | 


9. Don Pelplin bis zur Jonta. 

Auf dieſer Strecke liegt das Gefälle von + 37,75 bis + 19, alfo 18,75 m Robgefälle, 
Der Befiger der hier vorhandenen Stockmühle beabfichtigt, die Waſſerkraft zur Herſtellung einer 
elektriſchen Zentrale zu veräußern. 

Die ganze Strecke iſt ſcharf eingeſchnitten; Kanalleitungen ſind kaum möglich. Es muß in 
Ausſicht gehalten werden, das Gefälle von 18,75 in mehreren Einzelſtufen von etwa je 3 bis 4 m zu 
teilen, wofür die Verhältniſſe günſtig liegen. 

Das Flußgebiet beträgt im Mittel 1390 qkm, entſprechend 5,8 sec./ebm Kleinſtwaſſer. Das 
Nutzgefälle ift etwa 18 m, alfo die kleinſte Nutzleiſtung — 1050 P. K. 


10. Jonta bis zur Mündung der Ferſe. 
Hier liegen noch (+ 19) — (+ 9) = 10 m Rohgefälle. Auf dieſer Strecke liegt die Jakobsmühle, 
deren Beſtehenbleiben angebracht erſcheint. Das Gefälle oberhalb bis zur Jonta, etwa 19 — 14 = 5 m, 
ſollte man in einer Stufe K, vereinigen, indem man von der Jonka bis zur Jakobsmühle am rechten 
Ufer vorbei einen Kanal anlegt. Unterhalb laſſen ſich auch noch mehrere Meter vereinigen, ebenfalls 
durch einen Kanal am rechten Ufer; allerdings iſt dieſes unterſte Gefälle nicht ganz einwandsfrei wegen 
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des Hochwaſſers der Weichſel. Es follen jedoch 9 m Nubgefálle gerechnet werden. Das Kleinſtwaſſer 
ijt 6,1 sec. ebm. Alſo die kleinſte Nugleiftung auf der ganzen Strecke (einſchl. Jakobsmühle) = 550 РАК 


Ergebnis. 
Die mögliche Kleinſtleiſtung auf der ganzen Flußſtrecke beträgt 5420 P. К. 
Sie wird waͤhrend eines großen Teiles des Jahres überſchritten. 


II. Mögliche Ableitungen aus dem Ferſetal zum Weichſelufer. 
Die nachfolgenden Vorſchläge können als beſonders günſtig vielleicht nicht angeſehen werden; 
jedoch zeigen ſie, daß es möglich iſt, das Waſſer der Ferſe zu Kraftzwecken nach Dirſchau zu führen. 


J. Ableitung in der Nähe der Fietzemündung. 
Anlage 19 Blatt 39. 

Ahnlich, wie oben beim Vorſchlage 1.3, wird, etwa bei Sohlenhoͤhe + 99, ein Staudamm 
gebaut, der das Waſſer auf + 104 hebt. Dann wird aus dem Stauſpiegel auf 104 ein Kanal nach 
Nordoſten abgeleitet, in der Mitte zwiſchen Zapowiednick und Lienfietz. Derſelbe führt an das untere 
Ende des Gardſchauer Sees (+ 77), bei dem mit 104 — 77 = 33 m Robgefálle ein erſtes Werk K, 
entſteht. Aus dem Gardſchauer See führt ein Kanal auf + 71 erſt öſtlich, dann ſüdlich zum Tal 
der Spengawa, in welchem bei Sohle + 65 eine zweite Stufe K, mit 71 — 65 = 6 m Rohgefälle ent- 
ſteht. Dann führt der Kanal auf + 65 nordöſtlich, am Südhang der Mottlau entlang, nach Dirſchau, 
wo der Weichſelſpiegel etwa auf + 5 liegt. Hier empfiehlt es fic), das Rohgefälle von 65 — 5 = 60 m 
in 2 Stufen K, und K, zu teilen. Die ganze Kanalleitung ift 28 km lang. 

Für bie обете Stufe K, mit 33 m Rohgefälle und etwa 32,5 m Nuggefalle kann allerhöchſtens 
als ausgeglichenes Kleinſtwaſſer der Wert 5,3 sec./cbm (wie oben bei I. 3) gerechnet werden. Dem- 
entſprechend die Kleinſtleiſtung = 1720 P. К. 

Die zweite Stufe mit 6 m Robgefálle und etwa 5 m Nutzgefälle kann noch 35 qkm Fläche 
des Gebietes des Gardſchauer Sees aufnehmen, entſprechend einer Zugabe von etwa 35 • 6 = 210 Lit. 
= 0,21 ebm. Zuſammen alfo 5, 1 sec./cbm und Kleinſtleiſtung = 280 Р. K. 

Für die 2 Stufen bei Dirſchau mit zuſammen etwa 58 m Nubgefálle können noch 25 qkm 
der Spengawa zugeführt werden mit etwa 0,15 ebm. Zuſammen alfo 5,66 sec, ebm und Kleinſt— 
leitung = 3280 Р.К. 

Alſo können aus dem Kanal hiernach gewonnen werden: 


1. am Gardſchauſee «uo «ena dt o GR 1720, P. K. 

2. an der Spengawdv „„ 280 » 

3. bei Dirſchaãuoñm cece ees 3280 > 
5280 P. K. 


Hierzu könnten noch die oben unter I. 1 nachgewieſenen 300 P. K. (Werk K,) bei Pogutken 
gerechnet werden, zuſammen alſo 5580 P. K. Dieſer Betrag kann mit der obigen Zahl von 5420 P. K. 
verglichen werden. Hiernach und unter Berückſichtigung der beiderſeits erforderlichen Bauanlagen erſcheint 
die Überleitung nach Dirſchau wirtſchaftlicher, als der Ausbau im Zuge des Fluſſes. 

Allerdings iſt zu beachten, daß gemäß den gemachten Vorausſetzungen bei Lienfietz während 
langer Zeit des Jahres alles Waſſer abgeleitet wird. Dies iſt kaum angängig. Jedoch iſt es auch 
möglich, nur einen Teil der 5,3 sec./cbm für die Überleitung zu beſtimmen. 


2. Ableitung bei der Kollenzmühle unterhalb Pr. Stargard. 
Anlage 19 Blatt 40. 

Dieſer Vorſchlag läßt die Waſſerintereſſen oberhalb, alſo namentlich bei Stargard, unberührt. 

Ebenſo, wie oben bei I. 6, wird das Waſſer auf + 60 m geſtaut; dann wird, ebenfalls auf 
+ 60, ein Kanal um Klonowken herum nach Nordoſten geführt, wo er das Ferſetal an paſſender 
Stelle, etwa bei + 43 Sohlenhöhe, mittels eines Aquäduktes kreuzen müßte. Nun führt der Kanal 
zunächſt öſtlich, dann nordöſtlich, vorbei an Bruſt und Carlin, nach Dirſchau, wo er auf + 60 
anlangt. Hier läßt fih das Rohgefälle von 60 — 5 = 55 m oder Nutzgefälle von etwa 53 m in 
vielleicht 2 Stufen verwerten. 

Als größtes Kleinſtwaſſer kann, wie bei I. 6, 5,6 sec./cbm gerechnet werden. Demnach Nutz- 
leiſtung = rund 3000 P. K. 


Die Nebenflüſſe der Ferſe. 


Die Ferſe beſitzt im allgemeinen nur mäßig große Nebenflüſſe. Dieſelben ſind, namentlich 
die unteren, weder ſehr waſſerreich, noch auch im Unterlauf beſonders gefällreich. Hier laſſen ſich nur 
unbedeutende Waſſerkräfte gewinnen. Nur der Unterlauf der Fietze bei Schöneck verdient in dieſer 
Hinſicht mehr Beachtung, zumal da die Fiege 291 qkm beſitzt und waſſerreicher iſt. 
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Anlage 4, 


Befondere Bearbeitung des Flußgebietes 
des Schwarzwaſſers. 


Das Niederſchlagsgebiet des Schwarzwaſſers iſt beſonders gekennzeichnet durch ſeine gleich— 
artige, langgeſtreckte Geſtalt; in der Hauptfließrichtung, von NW. nach SO., hat das Gebiet etwa 
100 km Länge und ſenkrecht hierzu etwa 20 km Breite. Dieſes Gebiet wird von dem deutlich aus- 
geprägten Hauptfluß weſentlich in ſeiner Längsrichtung durchfloſſen. 

Das Geſamtgebiet bei der Mündung in die Weichſel beträgt 2 202 qkm, hierunter 71 qkm 
oder 3,2 % Seefläche. 

In Übereinſtimmung mit den benachbarten Flüſſen beſitzt auch das Schwarzwaſſer in dem 
oberen Teile ſeines Niederſchlagsgebietes eine örtlich ziemlich dicht gedrängte Seenfläche; der größte und 
weſentlich unterfte dieſer Seen ift der Weitſee, auch Wdzidzenſee geſchrieben. 

Der Weitſee liegt auf + 133 m über Meer; erſt von feinem Austritt an flußabwärts gewinnt 
die Waſſerkraft des Schwarzwaſſers größere Bedeutung. Von hier aus hat das Schwarzwaſſer auf 
150 km Länge bis zu feiner Mündung ein Rohgefälle von etwa 111 m, indem die Weichſel bei der 
Mündung des Schwarzwaſſers auf + 22 m liegt. 

Dieſe Lauflänge vom Weitſee bis zur Weichſel beſitzt auf der Strecke von Kaltſpring bis 
Neumühl wenig günſtige Eigenſchaften für Waſſerkraftgewinnung. Dieſe Strecke beſitzt breite Wieſen⸗ 
niederung; fie enthält aber ſchätzungsweiſe nur das Gefälle zwifchen + 103 und + 98, alfo 5m. Es 
erſcheint zweckmäßig, dieſen Gefällteil für die Zwecke des vorliegenden Berichtes hinſichtlich der Ver- 
wertung auszuſcheiden. Die alsdann noch verbleibenden 111 — 5 = 106 m Gefälle find jedoch zur 
Kraftgewinnung mit unbedeutenden Ausnahmen geeignet. Im Bereich dieſer 106 m liegt in erſter 
Linie am oberen Ende, an den Weitſee anſchließend, die große Anlage der fiskaliſchen Rieſelwieſen, 
welche bis Kaltſpring hinunter 30 m Gefälle in ſich aufnimmt; ferner liegen unterhalb bis zur 
Weichſel 8 Waſſertriebwerke am Schwarzwaſſer, welche zuſammen 14 m Nutzgefälle und etwa 600 P. K. 
Nutzleiſtung befigen. Von dieſen 8 Triebwerken darf das unterfte, die Mühle in Schönau bei Schwetz, 
als eine vollkommenere Anlage angeſehen werden; fie beſitzt 2,5 m Gefälle. 

Entſprechend der oben beſprochenen Geſtalt des Flußgebietes beſitzt das Schwarzwaſſer nur 
unbedeutende Nebenflüſſe; am bedeutendſten ſind 

der Nerz u. ug, 3.40 ene 209 qkm 
r 196 „ 
Der Unterlauf der größeren Nebenflüſſe kann für Kraftgewinnung in Betracht gezogen werden. 


Regen- und Abflußverhältniſſe. 

Die nachfolgenden Betrachtungen über die Regen- und Abflußverhältniſſe des Schwarzwaſſer⸗ 
gebietes beziehen fid) einerſeits auf die Mündung bei Schwetz (2202 qkm Flußgebiet), andererſeits auf 
den Auslauf des Weitſees, wo das Flußgebiet eine Größe von 509 qkm beſitzt. 

In dem Geſamtgebiet von 2202 qkm betrug auf Grund der Anlage 1b die mittlere Regen- 
höhe, wie folgt: 

in den Jahren 


UU e eee 510 mm 
%%% a аласта A ма ee 523 > 
РАС ARO dos e с өл да 555 » 
TO AO, A А) COP MA 1 575 » 


durchſchnittlich in dieſer Zeit in 1 Jahr 540 mm. 
Aus der Hellmannſchen Karte ergibt ſich ſtatt deſſen als Mittel für das Geſamtgebiet 549 mm, 
ſo daß alſo die obigen 4 Jahre im Mittel als Durchſchnittsjahre angeſehen werden können. 


s PE 


Für das Gebiet oberhalb der Ausmündung des Weitſees ergibt fid) nach Hellmann 610 mm 
durchſchnittliche Jahreshöhe des Regens, fomit 11%, mehr, als das Mittel des ganzen Gebietes. 

Das Weichſelbuch gibt als mittlere Abflußmenge für die Mündung bei Schwetz 19 see. / ebm 
an, d. i. 8,6 Lit./sec./qkm; ferner für die nämliche Stelle 

Hochwaſſer: 46 cbm / sec., b. i. 21 Lit. /sec. / km, 
M.-⸗Niedrigwaſſer: 11,6 ebm /sec., b. і. 5,3 Lit./sec./qkm. 

In Anlage 11 iſt als kleinſte Waſſermenge an der Mündung angegeben, alſo genau genug als 
Niedrigwaſſer: 8 ebm, d. i. 3,6 Lit./sec./qkm. 

Das aus dem Weichſelbuch entnommene Mittelwaſſer = 8,6 Lit. /sec./ qkm muß als reichlich 
hoch angeſehen werden, und es iſt berechtigt, zu vermuten, daß dieſe Zahl etwas zu groß iſt, nament— 
lich beim Vergleich mit den Nachbargebieten. 

Einen Anhalt zur Prüfung dieſer Zahl erhält man auf folgende Art: 

In Anlage 11 find Angaben für die mittleren Betriebsverhältniſſe der Schönauer Mühle 
gemacht; aus dieſen Angaben muß geſchloſſen werden, daß, wie ſchon geſagt, das kleinſte Waſſer 
3,6 Lit./see./qkm beträgt, und daß an 150 Arbeitstagen das Waſſer nicht unter 5,5 Lit./sec./qkm 
ſinkt. Dieſe Angaben der geſchäftlich bedeutenden Mühlenanlage ſind durchaus wahrſcheinlich. Ferner 
ſcheinen auch die Angaben der Mühle in Wda (1050 qkm) glaubwürdig, daß das kleinſte Waſſer 
2,9 Lit./sec./qkm beträgt, und daß an 200 Arbeitstagen das Waſſer nicht unter 5,2 Lit./sec./qkm 
ſinkt. Dieſe Zahlenwerte laſſen ſich gemäß nebenſtehender Skizze zeichneriſch darſtellen. Die beiden 
Linien zeigen eine gewiſſe Abweichung voneinander, welche in der verſchiedenen Größe der beiderſeitigen 
Niederſchlagsgebiete begründet ſein kann. Die als Mittel eingetragene Linie gibt für den Verlauf der 
Niedrigwaſſerzeit auf der Strecke von Wda bis Schwetz (Mündung) vielleicht ein zutreffendes Bild; 
dasſelbe würde dadurch gekennzeichnet fein, daß das Waſſer nicht unter 3,25 Lit./see./qkm ſinkt, und 
daß an 175 Arbeitstagen das Waſſer nicht unter 5,35 Lit./sec./qkm fintt. 

Denkt man ſich dieſe Mittellinie mit wahrſcheinlicher Krümmung nach links fortgeſetzt, ſo 
kann man vermuten, daß die mittlere Höhe der ſo entſtehenden Abflußfläche weniger als 
8,6 Lit./sec./qkm beträgt. 

Jedoch ift es auch möglich, daß dieſe Zahl zutrifft. In dieſem Sinne ift es bemerkenswert, 
daß die Czubekmühle (930 qkm) an 300 Arbeitstagen, alfo genau genug das ganze Jahr hindurch, 
mehr als 4,8 Lit./sec./qkm hat. Die Cubekmühle fängt das von den fiskaliſchen Rieſelwieſen ab- 
fließende Waſſer unmittelbar wieder auf. 

Immerhin mag die Zahl von 8,6 Lit./sec./qkm als mittlerer Abfluß an der Mündung gelten. 

Dieſer Zahl entſpricht eine jährliche Abflußhöhe von 270 mm, ſo daß als Verluſthöhe der 
Wert 549 — 270 mm — 279 mm erſcheinen würde. 

Für das Gebiet oberhalb der Ausmündung des Weitſees (509 qkm) liegen keine Unterlagen 
vor, aus denen man die Waſſermengen unmittelbar berechnen könnte. Jedoch würde es einerſeits 
leicht, andererſeits wertvoll ſein, dahinzielende Meſſungen in Gang zu bringen. 

Nun laſſen ſich aber auf die Schwankungen des nach künſtlichem Ausgleich abfließenden Waſſers 
aus den Aufſchreibungen des Rieſelbetriebes Schlüſſe ziehen, und zwar mit etwa folgendem Ergebnis 
für ein Durchſchnittsjahr: 


Es haben 
Monates Abflußm enge 35 1 
3,5 » 2 ARIE en aha эи etwa */, (5/45) 
2,0 » Baty SSG ttt ara Żak. „јаја 


entſprechend 8 Monate: Abfluß = 1. 

Ein wichtiger Unterſchied gegenüber dem Rieſelbetrieb an der Brahe beſteht darin, daß das 
aus dem Weitſee abzulaſſende Waſſer der Regel nach vollſtändig für den Rieſelbetrieb benutzt wird, 
daß alfo kein Überſchußwaſſer vorhanden ift; an der Brahe beträgt das Rieſelwaſſer nur ½ des 
Geſamtabfluſſes. 

Wenn nun weiterhin als mittlerer Abfluß an der Mündung des Schwarzwaſſers 8,6 Lit. /sec./qkm 
angeſetzt wird, fo ſollte derſelbe beim Weitſee mehr betragen; der Regenunterſchied von 610 — 549 
= 61 mm würde eine Mehrung des Abfluſſes um 1,9 Lit./sec./qkm bedingen, fo daß alfo beim Weitſee 
8,6 + 1,9 = 10,5 Lit. sec. km zu rechnen wäre, entſprechend einer jährlichen Abflußhöhe von 
270 + 61 = 331 mm. 

In Anbetracht deſſen, daß der Wert 8,6 zu hoch erſcheint, fol zur Sicherheit nur das Mittel 
von 8,6 und 10,5, nämlich 9,5 Lit./sec./qkm für den Weitſee gerechnet werden. 

Die erwähnte Skizze zeigt, daß ein Ausgleich der Waſſermengen im Unterlauf des Schwarz— 
waſſers erwünſcht iſt. Wie groß iſt die Waſſermenge, welche zum Ausgleich des Waſſers bei der 
Mündung des Schwarzwaſſers (2202 qkm) erforderlich iſt? Hier beträgt die jährliche Abflußhöhe 
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270 mm und bie jährliche Abflußmenge 590 Millionen Kubikmeter lentſprechend Mittelwaſſer 
= 8,6 Lit. /sec. qkm). 

Die künſtliche Hebung des kleinſten Waſſers auf 8,6 Lit./sec./qkm bezw. auf kleinere Mengen 
erfordert die bezw. nachſtehend angegebenen Aufſpeicherungsmengen: 


Künſtlich zu Hierzu erforderlicher 
erreichendes Kleinſt⸗ Ausgleichinhalt J :590 
wafjer »Ja 


Millionen Kubikmeter 


8,6 (Mittelwaſſer) 157 27 
8,0 130 22 
7,0 89 15 
6,0 54 9 
5,0 25 4 
4,0 6 — 
3,2 (Kleinftwafler) 0 T 


Zieht man in Betracht, daß im Schwarzwaſſergebiete im ganzen 47,5 qkm größere Seen 
vorhanden find, und daß 1 m Waſſerhöhe dieſer Seen 47, Millionen Kubikmeter darſtellt, ſo erkennt 
man bald, daß es nicht geeignet ift, den Ausgleich auf 8,6 Lit. / see. qkm anzuſtreben; derſelbe würde 
ja einen Ausgleichinhalt von 157 Millionen Kubikmeter erfordern, d. h. mehr als 3 m Nutzungshöhe 
für alle Seen, und das läßt ſich nur mit außergewöhnlichen Mitteln erreichen. 

In erſter Linie wird der Weitſee und die oberhalb desſelben liegenden größeren Seen zu 
dieſer Ausgleichwirkung herangezogen werden können. Dieſe Seen haben im ganzen 27,6 qkm Fläche, 
davon der Weitſee allein 15,6 qkm. Das oberhalb vereinte Niederſchlagsgebiet beträgt 509 qkm. 

Der Weitſee wird ſchon gegenwärtig für den Betrieb der fiskaliſchen Rieſelwieſen künſtlich 
hinſichtlich feines Ablaufes bedient. Die Benutzungsweiſe des Sees iſt in Anlage 4a Seite 48 näher 
behandelt. 


Dieſe Benutzungsweiſe ift insbeſondere derart, daß im ganzen während 2 Monaten des Jahres 
der Ablauf des Sees geſchloſſen ijt, und daß in im ganzen 6¼ Monaten 7,26 sec./cbm abgelaſſen 
werden, während das Mittelwaſſer 509. 9,5 = 4,54 sec. ebm beträgt. Hierbei ift nun aber beſonders 
bemerkenswert, daß gemäß Anlage 4a in den waſſerärmeren Zeiten weniger als der jeweilige Zufluß 
oder gar kein Waſſer aus dem See abgelaſſen wird, während in den waſſerreichen Zeiten mehr als 
der Zufluß, nämlich die volle Rieſelmenge = 7,26 see. ebm, abfließt. Die trockenen Zeiten werden 
zum Füllen benutzt, die naſſen Zeiten zum Entleeren. 

Dieſe Benutzungsform ift nach den Erforderniſſen der Berieſelung eingerichtet; ſie ſteht aber 
mit den Intereſſen der Waſſerkraftgewinnung im Widerſpruch. Denn die Nutzbarmachung der Waſſer⸗ 
kraft im Mittel- und Unterlauf des Fluſſes erfordert umgekehrt in der waſſerarmen Zeit Abgabe einer 
großen Waſſermenge, dagegen in ber waſſerreichen Zeit kleine Waſſermenge oder zeitweiſe Geſchloſſen— 
halten des Sees. 


Bei der Teyt- Abb. 6 Seite 51 geben die ſtrichpunktierten Linien im Zuſammenhang die gegen— 
wärtige Bedienungsweiſe des Sees an, die geſtrichelten Linien dagegen die Bedienungsweiſe für den Fall, daß 
ununterbrochen die Mittelwaſſermenge — 4,84 cbm./sec. abgegeben wird. Man ſieht, daß bei Einhaltung 
dieſer Mittelwaſſermenge jedesmal der Seeſpiegel in den nämlichen Zeitabſchnitten ſich ſenkt, in denen 
er bei der heutigen Benutzung ſich hebt — und umgekehrt. Die zweite Betriebsform (andauernd M. W.) 
gibt eben in der waſſerarmen Zeit erheblich größere Waſſerzuſchüſſe als die erſte, und dieſe Ver⸗ 
mehrung der Zuſchüſſe iſt zutreffendenfalls für die noch folgenden Strecken als Nutzwaſſermenge über 
den gegenwärtigen Zuſtand hinaus anzuſehen. Dieſe Vermehrung der Zuſchüſſe beträgt auf Grund der 
Anlage 4a Seite 51 in einem Mitteljahr 41,6 Millionen Kubikmeter, entſprechend einer Vermehrung 
der Nutzungshöhe um 267 em. 


Hieraus muß, ſolange nicht die oben als beſonders wertvoll gekennzeichneten Meſſungen Gegen- 
teiliges erbringen, geſchloſſen werden, daß die Einrichtung dauernd gleicher Waſſermenge beim Ausfluß 
des Weitſees großen Wert für die Kraftgewinnung des Schwarzwaſſertales beſitzt, und zwar in der 
Weiſe, daß durch dieſe Einrichtung im Sinne der obigen Tabelle ein jährlicher Ausgleichinhalt von 
41,6 Millionen Kubikmeter geſchaffen wird. Hierdurch würde erreicht, daß an der Mündung bei 
Schwetz die Waſſermenge nicht unter 5,6 Lit./sec./qkm fallen würde, während ſie heute bis auf 
3,2 Lit./sec./qkm fintt Die kleinſte Waſſermenge würde alsdann beim Weitſee (dauernd gleich) 
4,84 cbm) sec. betragen, bei Schwetz 2202. 5,6 = 12,3 cbm/sec.; hier bei Schwetz würde fie aber 
länger als die Hälfte des Jahres mehr als 12,3 cbm betragen, wobei das Mittelwaſſer = 19 ebm / sec. ift. 


` 
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Über dieſen Ausgleichzuſtand hinausgehend würde man nun dem Unterlauf des Fluſſes noch 
größeren Nutzen dadurch bringen können, daß man in der waſſerarmen Zeit beſonders viel und 
in der waſſerreichen Zeit beſonders wenig Waſſer aus dem Weitſee abläßt. Von dieſem Vor⸗ 
ſchlage foll jedoch erftlinig abgeſehen werden aus zwei Gründen: 

1. Dem Vorſchlage des Mittelwaſſerausgleiches wird ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
Berieſelung ohne weſentlichen Nachteil anpaſſen laſſen, wobei das Waſſer in der Rieſel— 
zeit von 7,26 вес. / cbm auf ?/, dieſes Wertes = 4,84 chm/sec. vermindert würde. 

2. Wenn, wie ſpäter vorgeſchlagen wird, die Berieſelung beſeitigt und an ihrer Stelle 
ein Kraftwerk eingerichtet wird, fo entſteht ein Kraftwerk mit günſtigen Gefällverhältniſſen; 
es erſcheint zweckmäßig, dasſelbe mit möglichſt großer und dauernd gleicher Waſſermenge 
auszuſtatten. 1 

Aus Text- Abb. 6 folgt, daß der Ausgleich auf Mittelwaſſer nur 18 + 30 = 48 ст der Höhe 
des Weitſees beanſprucht, während die heutige Benutzung 73 + 23 = 96 em im Mitteljahr beansprucht. 
Hiernach Debt dem vorgeſchlagenen Ausgleich techniſch nichts im Wege. 

Gemäß dem vorigen ſichert der Ausgleich des Weitſees für Schwetz ein Kleinſtwaſſer — 
12,3 ebm/sec. Vom Weitſee abwärts beſitzt aber das Flußgebiet noch 47,5 — 27,6 — 19,9 qkm 
größere Seen, bei denen I m Stauhöhe rund 20 Millionen Kubikmeter Stauraum ſchafft. Die Gr 
wägungen in Anlage Фа Seite 50 unten zeigen, daß fid) der Stauraum des Weitſees jährlich etwa zwei⸗ 
mal füllt. Uberträgt man diefe Tatſache auf die zuletztgenannten Geen, fo ergibt fih, daß z. B. 0,25 m 
mittlere Stauhöhe 5 Millionen Kubikmeter Stauraum ſchaffen, daß aber hiermit ein jährlicher Nuş- 
inhalt von 10 Millionen Kubikmeter entſteht. Dieſe 0,25 m werden ſich aber ohne Zweifel ema: 
lichen laſſen. Alsdann würde für Schwetz im ganzen ein jährlicher Nutzinhalt geſchaffen ſein von 
41,6 + 10 — 51,6 Millionen Kubikmeter. Hierdurch kann man gemäß Tabelle Seite 42 das kleinſte 
Waſſer auf etwa 6 Lit./see /qkm heben, d. h. die Waſſermenge bei Schwetz auf 13,2 cbm/sec. oder 
rund 13 cbm/sec. 

In Gemäßheit des Vorſtehenden ſoll gerechnet werden: 

1. für den Ausfluß des Weitſees (509 qkm) 4,84 cbm / see., dauernd gleichbleibend; 

2. für die Mündung des Schwarzwaſſers (2202 qkm) eine Kleinſtmenge von 13 cbm / see., 
welche etwa während des halben Jahres überſchritten wird. 

An einem Zwiſchenpunkte mit der Gebietsfläche J würde die kleinſte Waſſermenge etwa betragen: 

J —509 
2202 — 509° 

Nachträglich fei noch bemerkt, daß fid) z. B. bei Wieck (im Bereich des Rieſelkanals) vielleicht 
ein künſtlicher See herſtellen läßt, indem hier die zu beiden Seiten des Fluſſes in das Ufer eingreifenden 
Niederungen (links der Wieckſee, rechts der Trzynkaſee), einheitlich überſtaut werden. (Karte 62, Anlage 17.) 

Als Hochwaſſerzahlen für das Schwarzwaſſer gibt das Weichſelbuch bei der Mündung 
46 sec. ebm an, b. i. 21 Lit./sec./qkm. 


4,84 + (13 — 4,84) - 


Kraftgewinnung. 


Am Hauptlauf des Schwarzwaſſers unterhalb des Weitſees find heute 5 Waſſerkraftwerke 
vorhanden; dieſelben nützen zuſammen 9,60 m Gefaͤlle aus und find auf eine Leiſtung von 600 Р.К. 
eingerichtet. Hiervon entfallen 300 P. K. allein auf das unterſte Werk, die Schönauer Mühle bei 
Schwetz, welche als bedeutende Ausführung angeſehen werden muß. 

In den Waſſerläufen der Quell- und Seitengebiete erfolgt eine Ausnutzung von etwa 420 P. K. 
Bemerkenswert iſt hierbei die Mühle in Ludwigsthal, oberhalb des Weitſees am Trzebiochefließ ge— 
legen. Dieſelbe hat etwa 4 m Gefälle und ijt auf etwa 60 P. K. eingerichtet. Ihr Flußgebiet beträgt 
194 qkm mit etwa 6 qkm Fläche größerer Seen. Dieſe Mühle möge als Beleg dafür dienen, daß 
es auch bei vergleichsweiſe kleinen Niederſchlagsflaͤchen im Bereich des oberen Seegebietes moglich ijt, 
ziemlich große Kräfte auszubauen. Ahnliche Möglichkeiten ſind hier noch an manchen Stellen vorhanden. 

Wie ſchon früher betont, iſt hinſichtlich der Waſſerkraftgewinnung das Hauptaugenmerk auf 
die Strecke vom Weitſee an abwärts zu richten. 


L Kraftgewinnung im Zuge des Hauptfluſſes. 
Karten aus Anlage 16 und 17 mit genauerer Eintragung der vorgeſchlagenen Kraftwerke. — Anlage 15 
Bild 17 bis 22. — Anlage 18 Blatt 17. 


1. Bereich der fistalifchen Riefelanlage — K, und K, auf Tafel 7. 
Es handelt ſich um die Strecke vom Weitſee bis Kaltſpring. Der Weitſee liegt auf + 133 
und der Waſſerſpiegel bei Kaltſpring, gerechnet unterhalb der Czubeckmühle, etwa auf + 102. Im 
Bereich dieſer Strecke führt über die linke Uferfläche der 27 km lange Rieſelkanal, welcher oberhalb 
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Kaltſpring bei Bahnhof Schwarzwaſſer bei den Rieſelwieſen endigt; hier am jio Ende beträgt bie 
Waſſerhöhe heute etwa + 130. 

Ahnlich, wie bei ben Brahewieſen, drängt fid) auch hier der Gedanke auf, unter Beſeitigung 
der Berieſelung die Kanalleitung für Kraftgewinnung zu verwerten. Dieſer Vorſchlag ſoll zuerſt 
geprüft werden. i 

Das Gefälle zwiſchen dem Kanalende (+ 130) und Kaltſpring (+ 102) kann man zweck— 
mäßig in 2 Abſätzen nördlich von Kaltſpring ausnutzen, indem man etwa den hier auf + 116 m 
liegenden See als Zwiſchenſtufe einlegt. Hierbei wäre der Kanal auf + 130 bis möglichſt dicht an 
den Lubickiſee heran zu verlängern, und am Ufer des Sees würde das obere Werk entſtehen (Karte 63 
Anlage 17). Dann führt auf + 116 ein Kanal bis möglichſt dicht an das Schwarzwaſſer heran, 
an deſſen Ufer das untere Werk liegen würde. Zieht man, wovon gegebenenfalls natürlich abgeſehen 
werden kann, das Gefälle der Czubeckmühle mit in die Neuanlage hinein, fo hätten beide Werke 
ein Rohgefälle von 130 — 102 = 28 m. Hierzu kann gemäß dem früheren eine dauernd gleiche Waſſer— 
menge = 4,84 chm gerechnet werden, fo daß die Rohleiſtung der beiden Werke zuſammen 1355 P. K. 
betragen würde, die Nutzleiſtung etwa 1300 P. K. 

Dieſer Vorſchlag, die Berieſelung aufzugeben, kann nicht diejenige Berechtigung beanſpruchen, 
welche dem bezüglichen Vorſchlage für die Brahewieſen zukommt. Denn bei den Schwarzwaſſerwieſen 
betragen durchſchnittlich in 1 Jahr 

Die IAN, cis а d 22 116 A, 

bir aan ee 33 446 >. 
Alfo verbleibt ein Reingewinn von 11 330 M, b. h. bei 3½ % Verzinſung ftellt das Rieſelwerk 
einen Kapitalwert von 320 000 M. bar. 

Demgegenüber kann für die Kraft von 1300 P. K. (ununterbrochen) eine Bauſumme von 
2 bis 2,5 Millionen Mark aufgewendet werden. Zieht man nun in Betracht, daß der Kanal 
einſchließlich der Stauung des Weitſees der wichtigſte Beſtandteil des Kraftwerkes ſein würde, ſo 
erkennt man, daß fein Wert für die Kraftgewinnung viel mehr betragen würde als 320 000 , In 
dieſer Auffaſſung kann der Vorſchlag, die Berieſelung zu beſeitigen, als vertretbar angeſehen werden. 

Es liegt auch der Gedanke nahe, das Waſſer, nachdem es ſeinen Rieſelzweck erfüllt hat, durch 
einen einheitlichen Ringkanal etwas tiefer wieder aufzufangen und erſt dann für die Kraftgewinnung 
zu benutzen. Dieſe Möglichkeit möge der genaueren Prüfung vorbehalten bleiben; jedoch ſcheint es, 
als ob die Verwirklichung wegen der Zerſplitterung des Waſſers nach der Berieſelung auf Schwierig— 
keiten ſtoßen würde. Mehrere Meter Gefälle von den obigen 28 m müßten hierbei für die Berieſelung 
mindeſtens verloren gehen; vielleicht iſt dieſer Verluſt aber beträchtlicher. 

Wie oben gefagt, ift Überſchußwaſſer neben der Berieſelung nicht vorhanden; daher erſcheint 
Berieſelung und Kraftgewinnung nebeneinander nicht wohl angängig. 

Techniſch iſt zu bemerken, daß der beſtehende Kanal gründlich gedichtet werden müßte; viel— 
leicht iſt eine Auflage von Ton auf die Innenfläche angängig, denn eine Verminderung des Profils 


ње ° 12 š Dë БЕ 
erſcheint zuläſſig, da ber Kanal heute T 4,84 cbm = 7,26 chm führt, während er bei gleichmäßigen 
Kraftbetrieb nur 4,84 chm zuzuführen Dat. 


2. Die Strecke von Raltfpring bis Neumühl. 

Dieſe Strecke, welche das Gefälle von etwa + 102 bis + 98 umfaßt, foll für die raft. 
gewinnung im Zuge des Fluſſes ausſcheiden, da ſie ſehr flach iſt, und der Ausbau durch Wieſen 
behindert iſt. 

3. Die Strecke Neumühl bis Slonefee — Werk K,. 

Es handelt fid) um das Gefälle zwiſchen etwa + 98 und + 87 (Spiegel des Sloneſees). 
In dieſem Bereich liegen die Mühlen in Neumühl und Wda, von denen aber wohl die erſtere nicht 
mehr in Betrieb iſt; dieſe beiden Mühlen ſollen mit in das Werk einbezogen werden. Bei Neumühl 
bat der Fluß 996 qkm Gebiet, entſprechend einer Kleinſtmenge (ſiehe oben) von 7,2 see. / ebm. 

Die Schaffung der Gefällſtufe erfolgt zweckmäßig wohl derart, daß der obere Teil der Strecke 
aufgeſtaut, und im unteren Teil ein Kanal am linken Hang vorbei auf + 98 bis in die Nähe des 
Sloneſees geführt wird. Die Rohleiſtung des hier entſtehenden Werkes betrüge entſprechend dem 
Rohgefälle = 11 m: 792 P. K.; die Nutzleiſtung betrüge etwa 750 P. K. 


4. Die Strecke Sloneſee bis oberhalb Altfließ — Werk K.. 
Hier kann das Gefälle zwiſchen Spiegel des Sloneſees (+ 87) und etwa + 78 vereinigt 
werden, und zwar in folgender Form: 
Das Schwarzwaſſer wird oberhalb des Sloneſees auf ＋ 87 geſtaut und durch einen Kanal 
in den abzudämmenden Sloneſee geleitet. Dann wird der Sloneſee ſüdlich in der Richtung des 
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Sobbinfließes auf + 87 abgeleitet und nach etwa 4 km Leitungslänge weſtlich durch das Benzabruch 
dem Schwarzwaſſertal zugeleitet, wo wahrſcheinlich durch einen Unterwaſſergraben der Waſſerſpiegel 
+ 78 erreicht werden kann. 

Dieſe Ausführung iſt weniger günſtig, als die nachfolgenden Möglichkeiten. Ein Verbleiben 
unmittelbar im Flußtal iſt jedoch nicht durchführbar. 

Die vorgeſchlagene Anordnung vereinigt etwa 1136 qkm entſprechend einer kleinſten Waſſer— 
menge = 7,9 sec. ebm. Das Rohgefälle it 87 — 78 = 9 m, alfo bie Rohleiſtung 710 P. K., die 
Nutzleiſtung etwa 660 P. K. 


5. Strecke von oberhalb еб bis Klinger — Werke K, und K 5. 

Etwa mit der Unterwaſſerhöhe des Werkes 4, d. i. + 78, beginnt der eigentliche ſteile und 
weſentlich günſtigere Unterlauf des Schwarzwaſſers. Klinger iſt als Mündungsſtelle der Pruſſina 
(196 qkm) eine geeignete Ausbauſcheide. Das Waſſer liegt bei Klinger etwa auf + 65. 

Es erſcheint ratſam, auf etwa + 70 eine Zwiſchenſtufe einzulegen, alfo 2 Werke mit bezw. 
8 und 5 m Robgefálle anzulegen. Für das obere Werk ſcheint fid) zur Gefällſchaffung eine Ber- 
einigung von Stauwerk und Kanal zu eignen, für das untere lediglich ein Stauwerk. 

Den beiden Werken ſtehen im Mittel etwa 1 320 qkm zur Verfügung, alfo ein Kleinft- 
waſſer = 8,75 sec. ebm. Das Rohgefälle beträgt 8 + 5 = 13 m, die Rohleiſtung 1140 P. K., 
die Nutzleiſtung etwa (in beiden Werken zuſammen) 1100 P. K. 


6. Klinger bis Kiſchkefließ — Werk K. 
Der Waſſerſpiegel ſenkt fid) von + 65 bis + 60. Afo beträgt das Rohgefälle 5 m. 
Das Niederſchlagsgebiet ijt 1524 qkm, einſchließlich Pruſſina, entſprechend einem Kleinſtwaſſer von 
9,7 sec./cbm. Alſo ift die Rohleiſtung 485 P. K., die Nutzleiſtung etwa 460 P. K. Die Gefäll- 
ſchaffung erfolgt zweckmäßig durch Stauwerk und dann Kanal am linken Ufer. 


7. Riſchkefließ bis Sauren — Werk К,. 

Zieht man bie Saurener Mühle in das Werk hinein, fo ſteht das Gefälle frei von + 60 
bis + 51, alfo 9 m Rohgefälle. Dieſes Gefälle läßt fid) bei Sauren vereinen „indem man 1 km 
oberhalb bei Otterſtieg einen Staudamm herſtellt und weiter am linken Ufer vorbei auf + 60 einen 
Kanal führt. 

Dieſes Werk vereint etwa 1720 qkm Flußgebiet, entſprechend einem Kleinſtwaſſer — 10,7 sec. / ebm. 
Die Rohleiſtung iſt 963 P. K., die Nutzleiſtung etwa 930 P. K. 


8. Sauren bis Groddeck — Werk Ko. 

Bei Sauren liegt der Waſſerſpiegel auf + 51, bei Groddeck auf + 37; alſo beträgt das 
Rohgefälle 14 m. Dasſelbe ſoll derart vereint werden, daß etwa bei Rewinitza ein Staudamm das 
Waſſer auf + 51 hebt, und ein Kanal am linken Ufer das Waſſer nach Groddeck zu dem hier anzu— 
legenden Kraftwerk führt. Dieſes Werk vereint etwa 1850 qkm, entſprechend 11,3 sec./cbm Kleinft- 
waſſer. Die Rohleiſtung ijt 1580 P. K., bie Nutzleiſtung etwa 1540 P. K. 


9. Groddeck bis Roslowo — Werk Ko 
Das Unterwaſſer des Werkes 8 würde auf + 37 liegen; der Staufpiegel der Mühle in 
Schönau auf etwa + 25. Dazwiſchen liegen die Mühlen in Bedlenken und in Koslowo, deren Ge- 
fälle zweckmäßig mit in das Werk 9 einbezogen wird. Die Ausnutzung könnte erfolgen durch einen 
Staudamm, etwa bei Julienfelde, und einen Hangkanal am linken Ufer, der bis Koslowo führt. Das 
in Koslowo zu errichtende Kraftwerk erhält 37 — 25 = 12 m Rohgefälle. Das Flußgebiet ift 
1964 qkm, entſprechend 11,9 sec./cbm Kleinſtwaſſer. Die Rohleiſtung ijt 1430 P. K., die ир; 
leiſtung etwa 1380 Р.К. 
10. Die Mühle in Schönau — Werk K. 
Die beſtehende Mühle hat 2,5 m Nutzgefälle. Das Niederſchlagsgebiet beträgt 2135 qkm, 


entſprechend 12,7 sec. ebm Kleinſtwaſſer. Die Nutzleiſtung kann alfo hier betragen rund 320 P. K. 


Ergebnis. 


Die Summe der vorſtehend nachgewieſenen Nutzleiſtungen, die dem Zuge des Fluſſes folgend 
gewonnen werden können, beträgt 8440 Р.К. 


II. Ableitung des Schwarzwaſſers auf größere Entfernungen. 

Die nachſtehenden Vorſchläge können nicht alle nebeneinander beſtehen; ſie ſchließen ſich viel- 
mehr zum Teil gegenſeitig aus. Das nämliche gilt hinſichtlich der Beziehung der folgenden Vorſchläge 
zu den vorhergegangenen unter J. 
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Anl. 4: 
Schwarzwasser. 


Tafel 12. 


Tafel 13 Abb. 2. 
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J. Ableitungen bei Kaltſpring. 
(Am unteren Ende des Bereiches der Rieſelanlage.) 
Anlage 19 Blatt 41. 

Die Kraftgewinnung am Fluß entlang von Kaltſpring bis etwa zum Sloneſee und auch 
darüber hinaus bis Altfließ (ſiehe I. 3, 4) iſt vergleichsweiſe ſchwierig; von Kaltſpring bis Neumühle 
muß ſogar ein Gefällabſchnitt ausſcheiden (ſiehe I. 2). Daher liegt der Gedanke nahe, das Waſſer auf 
kürzerem Seitenwege flußabwärts zu führen, wodurch gleichzeitig ein Nutzen geſchaffen wird für das 
naſſe Wieſengebiet zwiſchen Kaltſpring und Neumühle. 

Es liegen zwei Möglichkeiten vor: 

a) Das Waſſer wird durch einen etwa bei Kaltſpring auf + 103 Talſohle zu erſtellenden 
Staudamm auf + 110 m gehoben. Dann wird das Waſſer am rechten Ufer entlang 
auf + 110 in einen Kanal abgeleitet und dem auf + 100 liegenden Decipelfee šu, 
geführt, um dann, weſentlich dem Tal des Swintyfluffes folgend, das Schwarzwaſſer 
beim Sloneſee (+ 87) wieder zu erreichen. Der chua 19 km lange Kanal von 
Kaltſpring bis Sloneſee überwindet ein Rohgefälle von 110 — 87 = 23 m. Es 
empfiehlt fich, 2 Stufenwerke einzurichten, eines K beim Oceipelſee zwiſchen + 110 
und +100 und eines zweiten K. beim Sloneſee zwiſchen + 100 und +- 87; die 
Nutzgefälle ſind bezw. etwa 9 und 12, zuſammen 21 m. Das abgeſtaute Gebiet iſt 
900 qkm, entſprechend 6,7 sec./cbm Kleinſtwaſſer. Die Nutzleiſtung der beiden Werke 
iſt 1400 P. K. 

b) Das Waſſer wird, ebenſo wie bei a, auf + 110 geftaut; jedoch wird der Kanal ſüdlich 
durch das Tal der Pruſſina (am rechten Hang vorbei) geleitet und erreicht bei Klinger 
bei + 64 das Schwarzwaſſer wieder. Der Kanal führt auf + 110 bis zum Golionkatal, 
wo ein oberes Werk K, das Gefälle zwifchen + 110 und + 88 vereint; dann führt 
cin Kanal auf + 88 bis Klinger. Der Kanal hat im ganzen eine Länge von 31 km. 
Das Bruttogefálle beträgt 22 + 24 = 46 m, das Nutzgefälle etwa 19 + 23 = 42 m. 


Das Kleinſtwaſſer beträgt, wie bei a, 6,7 sec./cbm; alfo ift die Nutzleiſtung 


2800 P. K. 


2. Ableitung vom Sloneſee aus öſtlich nach Neuenburg an der Weichfel. 
Anlage 19 Blatt 43, betreffend die Strecke öſtlich vom Schwarzwaſſer. 

In der Nähe des Sloneſees liegt das Schwarzwaſſer auf + 87 nahezu in gleicher Höhe, 
wie die nach Often zum ſteilen Weichſelrand fid) erſtreckende Hochfläche. Daher ift es möglich, von 
dieſem Schlüſſelpunkt aus das Schwarzwaſſer öſtlich auf Neuenburg zu abzuleiten. Dieſe Abſicht wird 
erleichtert durch die auf dieſem Wege angetroffene Seenreihe, nämlich zuerſt den Slone- und Kalemba— 
fee auf + 87, dann weiter öftlih, im Gebiet der Montau, eine Seenreihe zwiſchen etwa + 78 und 


79,5. Dieſe Seen ſind bereits vorhandene Strecken der geplanten Ableitung, ſie können ferner 


günſtigerweiſe für den Ausgleich der Waſſermengen benutzt werden. 

Der Vorſchlag iſt im einzelnen folgender: 

In der nämlichen Form, wie oben bei 1.4, wird das Schwarzwaſſer auf + 87 in den Slone- 
ſee geführt und gelangt dann weiter in den Kalembaſee; die Verbindung der beiden Seen iſt zu 
vertiefen. Vom Südende des Kalembaſees aus ift der Kanal auf + 87 fitbóftlich zu führen am 
rechten Hang des Tälchens entlang, welches nördlich der Oberförſterei Bülowsheide bei Schemnilaß 
vorbei zum Montaſſekſee führt. Hier wird ein erſtes kleineres Werk K, hergeſtellt, welches das Gefälle 
zwifchen + 87 und etwa + 78 ausnutzt. 

Jetzt werden die Montauſeen bis öſtlich zum — auf + 78 gehalten, und das Waſſer 
mittels Herſtellung von Zwiſchenkanälen durch die Seen hindurch bis in den Carneſee gebracht. 

Aus dem Czarneſee führt der Kanal auf + 78 öſtlich zum Dobrauſee, der um einige 
Meter zu heben wäre, dann nach Südoſten, öſtlich Sprindt vorbei, und ſchließlich öſtlich nach Unterberg 
am Weichſelrand, 2 km ſüdlich von Neuenburg. Hier bei Unterberg wird das Gefälle zwifchen + 78 


und etwa - 14, d. i. 64 m, in dem Hauptwerk K, verwertet, wobei die Montau als Unterwaſſerkanal 


dienen kann. Das Nutzgefälle der beiden Werke beträgt bezw. etwa 8 und 63 m. 

Die Kanalleitung vom Schwarzwaſſer bis Neuenburg hat einſchließlich der Seenſtrecke etwa 
28 km Länge. 

Das obere Werk K, erhält das nämliche Kleinſtwaſſer, wie das Werk I. 4, nämlich 7,9 sec./cbm. 
Alſo iſt ſeine Nutzleiſtung 630 P. K. 

Das zweite Werk K, kann noch das Waſſer der Montauſeen aufnehmen, und zwar das Waſſer 
aus etwa 120 qkm. Rechnet man hierbei einen ausgeglichenen Abfluß von etwa 6 bis 7 Lit. / sec. qkm, 
fo tritt eine Vermehrung des Waſſers um etwa 0,8 cbm ein. Daher erhält das untere Werk 
7,9 + 0,8 = 8,7 sec./cbm Kleinſtwaſſer, und feine Nutzleiſtung beträgt 5500 P. K. 
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Die beiden Werke zuſammen leiſten rund 6100 Р.К. 

Dieſe Zahlen werden ſich gegebenenfalls vermehren um die Kraft, welche das Brahewaſſer in 
den beiden Stufen leiſten würde. (Vergl. Seite 57.) 

Will man aus naheliegenden Gründen nur einen Teil des Schwarzwaſſers auf die beſchriebene 
Art ableiten, ſo werden die Zahlen entſprechend kleiner. 

Der Triebwerkkanal kann auch zum Flößen benutzt werden. 


3. Ableitung vom Sloneſee aus ſüdlich nach Schwetz. 
Anlage 19 Blatt 42. 

Vom Sloneſee aus ſüdlich kann man durch einen Kanal von 36 km Länge die Stadt 
Schwetz erreichen. Hierbei wird das Schwarzwaſſer ebenſo, wie vorher bei 2, ſowie bei J. 4, dem 
Sloneſee zugeführt. Dann wird vom Südende des Sloneſees aus der Kanal auf + 87 am linken 
Hang des Sobbintales entlang geführt; er erreicht fo in ſüdlicher Richtung den Bahnhof Laskowitz. 

Hier würde man eine erſte Kraftſtufe K, einrichten, deren Unterwaſſer der Spiegel des Cipnoer 
Sees iſt (+ 78). Das Rohgefälle derſelben iſt 9 m, das Nutzgefälle etwa 7 m. 

Alsdann wird der Kanal auf + 78 weitergeführt über Ernſthof; er erreicht fo das Weichſel— 
ufer bei Schwetz, öſtlich von der Stadt, wo der Weichſel- bezw. Schwarzwaſſerſpiegel auf + 21 liegt. 
Hier entſteht das Hauptwerk K, mit 57 m Robgefálle und etwa 56 m Nutzgefälle. 

Das obere Werk erhält den nämlichen Zufluß, wie I. 4, nämlich 7,9 sec./cbm. 

Das untere Werk nimmt auch das Waſſer der Laskowitzer Seen auf, etwa 30 qkm mit 
0,25 see. ebm; zuſammen alfo 8,15 sec./cbm, Hiernach beträgt die Nutzleiſtung: 


im oberen Werk 550 P. K., 
im unteren Werk EE 4550 » 
zufammen.... 5 100 P. K. 


Beide Werke ſind günſtig gelegen. 
Auch dieſer Kanal iſt ein vorzüglicher Holzabfuhrkanal. 


Nebenfliijje des Schwarzwaſſers. 


Aus den Möglichkeiten der Waſſerkraftgewinnung in den Nebenflüſſen des Schwarzwaſſers 
ſollen diejenigen herausgehoben werden, welche in der nachfolgenden Tabelle zuſammengeſtellt ſind. 
Es ſind dies die Kräfte in den ſteilen Unterlaufſtrecken der betreffenden Neben- und Quellflüſſe. Die 
mit reichlicher Sicherheit aufgeftellte Tabelle ergibt als Kleinſtleiſtung, d. h. Leiſtung bei einem durch 
Ausgleich gehobenen Kleinſtwaſſer, den Wert von 1090 P. K. Lange Zeit des Jahres ijt die vor 
handene Leitung größer. Die betreffenden Flüſſe haben durchweg flachen Mittellauf, aber ſteilen 
Unterlauf. Das Rohgefälle dieſes Unterlaufes nimmt ſtetig zu bei Fortſchreiten in der Richtung des 
Hauptfluſſes. 


Niederſchlags-] Geſchätztes Günſtiges 


n ‘ * lo үт Kleinfte 
> pete ette entation naa a Arte | motn 
qkm see./ebm m P.K. 
Schwarzwaſſer unterhalb 
1 Lippuſch bezw. Sudomieſee (| 172 + 194 ES 10 320 
und Trzebiochafließ oberhalb (| = 366 y Ж 
des Weitſees | Ë 
2 | Unterlauf bon Nedwarz. . 209 13 130 (€ 
3 » » Pruſſina .. 196 e 22 200 2 
4 „ Ri.ſchkefließ . 140 ; 97 160 у 
5 » » Wirwa 151 5 47 280 
1090 


Beſonders gekennzeichnet und wohl auch beſonders günſtig find die Stellen 1 und 5: 
Bei 1 ift der Seenreichtum groß, und die Seen liegen nahe beim Unterlauf; der Bereich 
der Rieſelanlage bei Lorenz eignet fid) zum Kraftausbau. 
Bei 5 iſt auf ganz kurze Strecke das Gefälle ſehr groß; es ſcheint hier möglich zu ſein, 
die 50 m Rohgefälle (vielleicht auch noch mehr) in einer Stufe zu vereinigen. 
Ein kleiner Teil der 1090 P. K. ift bereits heute ausgenutzt. 


Anl. 4: 
Schwarzwasser. 


Tafel 13 Abb. 1. 


Tafel 4 Abb. 1. 


Fehlt. 


Tafel 4. 


Anlage 4a. Schwarzwaſſer. 


Die heutige Benutzungsweiſe des Weitſees für die fiskaliſchen Riefelwiefen und die etwaige 
Abänderung dieſer Benutzungsweiſe. 


Der auf + 133 m liegende Weitſee beherrſcht bei feinem Ausfluß ein Niederſchlagsgebiet von 509 qkm. 
Gemäß den Nachweiſen бейе 41 unten wird für diefe Stelle ein Mittelwaſſer = 9,5 sec./Lit./qkm angenommen, 
alfo eine mittlere Waſſermenge von 4,84 sec./cbm. 


Dieſes Waſſer wird nicht gleichförmig abgelaſſen; vielmehr erfolgt für den Riefelbetrieb das Ablaſſen des 
Waſſers ungleichförmig, aber doch mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit hinſichtlich der einzelnen Zeitabſchnitte. 


Die Bedienungseinrichtungen des Weitſees ſind folgende: 


Etwa 100 bis 200 m unterhalb des Sees ijt die Seehofer Schleuſe gebaut, welche den Ablauf regelt, und 
bei deren Abſchluß kein Waſſer den See verläßt. Dieſe Schleuſe bietet die bequeme Möglichkeit, die ab- 
fließenden Waſſermengen regelmäßig zu meſſen; dies würde (ерт wertvoll ſein, iſt aber bis 
jetzt noch nicht geſchehen. Etwas weiter unterhalb iſt aus dem rechten Ufer des Rieſelkanals die Gurkiſchleuſe 
als Freiſchleuſe abgezweigt. Hier iſt in den letzten 4 bis 5 Jahren nur einmal Freiwaſſer abgelaſſen worden 
(vgl. das beigegebene Schreiben der Kgl. Regierung in Marienwerder vom 20. VIII. 01). Daher iſt für den vor 
liegenden Bericht die Annahme ausreichend, daß in den Jahren 1895 bis 1901, deren Pegelzahlen verwertet werden, 
alles Waſſer durch den Rieſelkanal abgefloſſen iſt. 


Es werden 2 Pegel beobachtet: 


1. ein Pegel an der Seehofſchleuſe, welcher bei geſchloſſener Schleuſe den Seeſpiegel, bei geöffneter 
Schleuſe aber einen etwas niedrigeren Waſſerſtand anzeigt (wegen des Gefälles im Zulaufkanal); 
2. ein Pegel im Kanal bei der Gurkiſchleuſe. 


Für den vorliegenden Bericht wurden die Pegelergebniſſe von der Kgl. Regierung in Marienwerder 
entliehen, und die Zahlen für die Jahre 1895 bis 1901 auf Blatt 25 zur Darſtellung gebracht. 

Gemäß dem genannten Schreiben fol ber Pegelſtand bei Seehof (Spiegel des Weitſees) den Wert 2,20 m 
nicht überſteigen (ſiehe auch die anderen Angaben des Schreibens). Nach Maßgabe der genannten Pegeltabellen 
und der in denſelben enthaltenen Angaben vollzieht ſich während eines Jahres das Ablaſſen des Rieſelwaſſers 
durchſchnittlich, mit mäßigen Abweichungen, in der Form, welche die folgende Tabelle (in 6 Zeitabſchnitten a bis f) 
angibt: 


А Dauer Steigen Fallen 
agit | AZ к des Seeſpiegels des Seeſpiegels 


20. Dezember Im Kanal niedriger 
bis 3,5 Winterftand; 
Seehofſchleuſe wenig geöffnet. 


Hohes Wafer im Kanal; 
ſtarke Berieſelung; 
Seehofſchleuſe ganz offen. 
17. Juni Kanal trocken; Seehofſchleuſe 
bis 0,5 | gejchlojjen ; keine Beriefelung; 
erſte Heuernte. 


8. September. 


8. September ЕН Kanal trocken; Seehofſchleuſe 
2 


Hohes Waſſer im Kanal; 
ſtarke Berieſelung; 
Seehofſchleuſe ganz offen. 


bis geſchloſſen; keine Beriefelung ; 
29. Oktober. zweite Heuernte. 


29. Oktober Hohes Waſſer im Kanal; 
bis ſtarke Beriefelung ; 
20. Dezember. Seehofſchleuſe ganz offen. 


Hiernach findet ſtatt in 1 Jahr: 
1. 6,5 Monate (b, d, f) volle Berieſelung, 
2. 3,5 > (a) ſchwache Berieſelung, 
3. 2,0 » (e, e) Weitſee geſchloſſen. 
Schätzungsweiſe wird angenommen, daß die Berieſelungen 1 und 2 zuſammen gleichwertig ſind mit 8 Monaten 
Vollberieſelung. Alsdann ergibt ſich, daß die Größe der vollen Berieſelung = = 


. 4,84 = 7,26 sec./cbm ift. 
Berner iff dann: 8— 6,5 = 1,5 Monat Vollberieſelung gleichwertig mit 3,5 Monaten ſchwacher Be 
rieſelung. Daher ift die Größe der »ſchwachen Beriefelunga = 15 • 7,26 == 3,1 sec./cbm. 


= К е 


Zieht man bei den Федера еп der genannten Jahresreihe in Betracht, um welches Maß fid) der Waſſer— 
ſtand beim Pegel in Seehof in den einzelnen Zeitabſchnitten hob bezw. ſenkte, ſo ergibt ſich folgende Tabelle: 


een de SE S E e eftt 
GNO... i.e 60 — 36 — 119 | — 
Senkung A 89 — 47 — 72 
Hebung 72 29 110 | — 
TT UE = E = spes 
Hebung 81 15 — 95 — 
Serkung E ai E — Boja Eë 
Hebung; vus 57 = — 
КТ” SES — EE 48 B 73 
Hebung ....... 100 — 
Sendung INS gagag 61 | 


у Hebung 64 — 39 m E 
GALLO EE 3 - - — = гер; pta © 
Senkung. — 116 ee 80 90 


a) \ Hebung Ad pe | 78 o 


b) | Senfung ...... 


Die in der wagerechten Reihe 7 angegebenen Zahlen können als mittlere Maße der Hebung und Senkung 
des Waſſerſpiegels am Pegel gelten. Dabei können genau genug die Zahlen in Reihe 7a ohne weiteres auch als 
Maße der Hebung des Weitſees in den Zeitabſchnitten a, e, e angeſehen werden. Dagegen ſind die 3 Zahlen der 
Reihe 7b größer, als die betreffenden Maße der Senkung des Weitſees, da am Ende der Senkungsdauer das Fließ- 
gefälle im Zuleitungskanal größer, iſt als beim Anfang. Die 3 Zahlen in Reihe 7a gelten als die richtigen Hebungs⸗ 
maße des Sees, alſo iſt auch ihre Summe zutreffend, nämlich 197 em. Ebenſo groß muß aber auch die Summe 
der Senkungen des Seeſpiegels in den 3 Zeiten b, d, f fein. Die Summe der 3 Zahlen in Reihe 7 b iſt aber 
220, d. h. 23 em zu groß. Es kann als zuläſſig gelten, dieſe Zahlen derart gleichmäßig zu vermindern, daß ihre 
Summe 197 beträgt, und die verminderten Zahlen dann als die Senkungen des Weitſees zu betrachten. 


Hiernach geſtaltet ſich die Spiegelſchwankung des Weitſees in einem mittleren Jahr folgendermaßen: 


I. Heutige Betriebsweiſe — Mittleres Jahr. 


Heutige Schwankung des 
Weitſees (in em) 


Frage: Welche Anforderungen würden an den 509 qkm großen Weitſee geſtellt, wenn man an Stelle 
der ungleichmäßigen Rieſelwaſſermengen ununterbrochen das Mittelwaſſer — 4,84 sec./cbm ablaſſen wollte? 


Die nachfolgende Tabelle gibt die Antwort auf diefe Frage in dem Sinne, daß fie die erforderlichen Ab- 
weichungen von der gegenwärtigen Benutzungsweiſe feſtſtellt. 


Relative Werte: 


Es müßten abgelajjen | 
werden, abweichend | 


vom heutigen Sujtanb, 
Mill. ebm 


Dementſprechend müßte 

im Vergleich zum heuti⸗ 

gen Zuſtand eintreten 
(in em) 


Abgelaſſene Waſſermenge in sec./cbm .... 


Anl. 4: 
Schwarzwasser. 
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In dieſer Tabelle ift ber Reihe nach: 
a: 16 Millionen Kubikmeter — (4,84 — 3,1 ) • 86 400 - 30,5 • 3,5, 


рел6 » » = (7,26 — 4,84). 86 400. 30,5 • 2,5, 
6: 0,4» » = (4,84 —0  )-86400 - 30,5 + 0,5, 
d: 12,8 » » == (7,26 — 4,84) • 86 400 + 30,5 • 2,0, 
e: 19,2 » = (484—0 ) 86 400 + 30,5 • 1,5, 
f: 12,8 „ » = (7,26 — 4,84) • 86 400 - 30,5 . 2,0. 


86 400: Sekunden in 1 Tage, 
30,5: Tage in 1 Monat, 
(8,5.... 2,0): Dauer ber Zeitabſchnitte (a bis f). 
Die Werte ber wagerechten Reihen 12 find erhalten worden, indem die Zahlen der Reihe 11 durch 
509 geteilt wurden. 
Die Reihe 12 gibt die relativen Anderungen gegenüber den Zahlen der Reihe 9 an. Die abfoluten 
Schwankungen des Seeſpiegels bei gleichmäßigem Ablaſſen des Mittelwaſſers (4,84 sec./cbm) werden durch bie 
folgende Tabelle angegeben: 


П. Gleichmäßiges Ablaſſen (4,84 sec. / ebm). 


Erforderliche Hebung - | EN 
Schwankung des Weit IAS | г a 2=0 
ſeeſpiegels (in еш) Senkung | 30 — 1,10 — | 30 — \ 


15 | Abgelaſſene Waſſermenge (in dee. (cbm). . 4,84 | 4,84 | 4,84 | 4,84 | 4,84 
Hierin ift der Reihe nach: а: 30 = 103 — 78, 
b: 25 = 103 — 78, 
c: 10 = 41— 81, 
d: 33 = 82—49, 


e: 30 = 193 — 93, 


Der Vergleich der Tabellen I und II zeigt, daß die Richtung der Spiegelſchwankung in jedem der 
6 Zeitabſchnitte umgekehrt iſt, falls man an Stelle des heutigen Ablaßzuſtandes den Zuſtand dauernd gleicher 
Waſſermengen fegt (4,84 see, chm). Daher muß in jedem der 6 Zeitabſchnitte die natürliche Zufluß menge 
zwiſchen den beiderſeitigen Ablauf mengen liegen. Wird die Ablaufmenge gleich der Zuflußmenge gemacht (qe; 
dachter Betriebszuſtand III), ſo bleibt der Seeſpiegel immer auf der nämlichen Höhe, d. h. die Maße für Senkung 
bezw. Hebung find = 0. Zieht man dies in Betracht, fo ergeben ſich nach Maßgabe der folgenden Zuſammen— 
ſtellung III aus I und II die durchſchnittlichen Zuflußmengen in den 6 Zeitabſchnitten: 


III. Abflußzmenge gleich Zuflußmenge. 


Schwankung \ Hebung 
| 


des Waſſerſpiegels 


überall = Senkung 


Hierbei ift: a: 4,88 = 3,10 + I3 (4,84 — 3,1), 
b: 5,48 — 7,26 78 7 25 + (7,26 — 4,84), 
e 3,86 0 + grę s — 0) 
d: 5,81 = 7,26 29 n 57” (7,26 — 4,84), 
CHR LLSZALUSE 35 J 10 (4,84 — 0), 
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^ [4 A, - — 
f: 5,19 = 7,26 — 2 (7,28 4,84). 


70 + 1: 
Selbſtverſtändlich können die in Reihe 17 nachgewieſenen Zuflußmengen nur als wahrſcheinliche Durch— 
ſchnittszahlen der betreffenden Zeiträume angeſehen werden. 


Die Zahlen in den 3 Tabellen (T, II, ІП) ergeben nun das auf der nachfolgenden Zeichnung (Text Abb. 6) 
dargeſtellte Bild. 

Dasſelbe zeigt in einfacher Darſtellung für ein mittleres Jahr in der Gruppe A die Spiegelſchwankung 
des Weitſees bei Annahme der oben in Betracht gezogenen 3 Betriebsformen (I, II, III) und unter der Voraus: 
ſetzung, daß beim Jahresbeginn für alle 3 Formen die nämliche Spiegelhöhe vorhanden iſt; ferner in Gruppe B 
die entſprechenden durchſchnittlichen Abflußmengen (bezw. bei III gleichzeitig die Zulaufmengen). 

Die heutige Benutzungsweiſe (Zuſtand J) erfordert nach Maßgabe der Darſtellung eine unbedingte 
Schwankungshöhe vom tiefſten Stand zum höchſten = 73 + 23 = 96 em. Die jährliche Nutzungshöhe ift 
(Tabelle Т) 73 + 31 + 93 = 197 em (etwa zweimalige Füllung). 

Die Betriebs weiſe II (gleichmäßiger Waſſerabfluß) ſtellt weniger hohe Anforderungen an die See- 
ſchwankung. Sie erfordert eine unbedingte Schwankungshöhe vom tiefſten zum höchſten Stand (ſiehe Zeichnung) 
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= 18 + 30 = 48 em, aljo nur halb fo viel, wie bei J. Die jährliche Nutzungshöhe iſt (Tabelle II) 
25 + 33 + 12 = 70 em (weniger als zweimalige Füllung). 
In Reihe 11 ergeben die Zahlen der wagerechten Reihen zuſammen je 41,6. Dies bedeutet folgendes: 
Bei Einführen der Betriebsweiſe 11 (gleichmäßiges Waſſerablaſſen) an Stelle der heutigen Betriebsweiſe I 
wird eine Waſſermenge nutzbar gemacht, deren jährlicher Betrag 
ift 41,6 Millionen Kubikmeter 


Tert- Abb. 6. 


Jan. | Febr. Marz April | Mai |Junż |Juli | Aug.\Sept.| Oct. | Nov: | Dez. 
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B. 


20. Dez. 
Beziehung zwischen: 
A) der Spiegelschwankung des Weitsees und 
B) der entsprechenden Abflußmenge (вес.|сбт), gültig für ein mittleres Jahr und 3 ver- 
schiedenen Betriebsweisen: 
Misa 1. Heutige Benutzungsform. z 


w II. Gleichmäßiger Abfluß. (4,84 sec./cbm). 
RR TI. Abflu = Zuflufó. (Der Linienzug in В stellt die Zuflußmengen dar.) 


Anlage 4d. Schwarzwaſſer. 
(Endabſchnitt.) 
Zuſammenſtellung der Einnahmen und Ausgaben für die fistalifchen Riefelwiefen am 
Schwarzwaſſer für 1891 bis 1900 (485 ha). 
Mittelzahlen für 1 Jahr. 


Ausgaben: 
fur O В, WK 15 350 AM. Tha = 32 4 
AS 8 6760 » ED 
Ausgaben im Ganzen .... 22116 M. l ha = 46 M. 
Reingewinn. 8 11 330 „ = 23 » 
Einnahme EEN sen 33 446 M: 1 ha = 69 ж 
Kapitaliſierung des Reingewinnes (3, °/, Verzinſung): 
=, 330 _ 320 000 ./. Kapital. 
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Anl. 4: 


Schwarzwasser. 


Anlage g u. h 
| Seite 60 u. 58. 


Die übrigen An- 


| lagen fehlen. 


Anlage 5. 


Beſondere Bearbeitung des Flußgebietes der Brahe. 


Allgemeines. 


Die Brahe mündet bei Bromberg in die Weichſel und beſitzt hier bei der Mündung ein Nieder— 
ſchlagsgebiet von 4654 qkm. Dieſe Zahl wird durch das Gebiet der Küddow, welches bei der 
Mündung derſelben in die Netze 4744 qkm beträgt, etwas übertroffen. Jedoch ijt bei der Brahe der 
mit großer Gebietsfläche ausgerüſtete Hauptfluß viel deutlicher ausgeprägt, als bei der Küddow. 

Das Flußgebiet der Brahe erſtreckt ſich, ebenſo wie der Flußlauf, weſentlich von Norden nach 
Süden. Nach Oſten iſt das ungefähr ebenſo lang geſtreckte Flußgebiet des Schwarzwaſſers benachbart. 
Wie weiter unten zu erörtern ſein wird, iſt es möglich, das Waſſer aus dem oberen Gebiete der 
Brahe über die Waſſerſcheide zum Schwarzwaſſer hinüberzuleiten und auf kürzeſtem Wege dem Steil— 
ufer der Weichſel zuzuführen. 

Will man mit Bezug auf die Waſſerkraftgewinnung das Brahegebiet zergliedern, ſo erſcheint 
als beſonders wichtiger Schlüſſelpunkt die auf + 119 m liegende Seenplatte nördlich von Konitz. 
Beim Abfluß derſelben beſteht die »Mühlhofer Schleuſe«, das bedeutendſte Waſſerbauwerk in den 
Binnengewäſſern der Provinz, ein etwa 12 m hoher Staudamm, welcher durch die genannte Seen- 
platte hindurch den Waſſerſpiegel auf + 119 m hebt. Hier bei Mühlhof hat die Brahe bereits 
1539 qkm Niederſchlagsgebiet vereinigt, b. i. 40 % ihres Geſamtgebietes. Ziele Verhältniſſe werden 
im Often nur durch die maſuriſche Seenplatte übertroffen, bei welcher 3151 qkm auf + 116 m 
vereinigt ſind, allerdings mit 2 natürlichen Ablaufſtellen. 

Der Zulauf zu der Seenplatte der Brahe erfolgt durch mehrere zerſtreut liegende Waſſerläufe. 
Jeder einzelne derſelben wird in der Lage ſein, noch gewiſſe Waſſerkräfte wirtſchaftlich bereitzuſtellen; 
aber es erſcheint ratſam, für die Zwecke des Berichtes von denſelben abzuſehen. 

Von der Mühlhofer Schleuſe — alſo der Seenplatte an — abwärts beginnt das ſcharf ein- 
geſchnittene Haupttal der Brahe, welches bis hinunter nach Bromberg günſtige Vorbedingungen mit. 
bringt für die Gewinnung von Waſſerkräften am Fluſſe entlang. 

Auf dem rechten Ufer erhält das Brahetal 4 größere Zuflüſſe: 

Niederſchlagsgebiet 


L Sher Fließ cu v 3 ai A WZI GAGA OZ 240 qkm 
2, bt ani A ROOM Chee чое дь 456 > 
Dr DEN pen ee er 200 „ 
"Ao oRt d.i . SES 206 o 


Die Bedeutung derſelben erſcheint fer untergeordnet gegenüber ber Bedeutung des Hauptfluffes. 


Regen und Abfluß. 
Anlagen a bis h. 
Das Weichſelbuch gibt an, daß die durchſchnittliche jährliche Regenhöhe im oberen Brahe— 
gebiet 600 mm und wenig mehr beträgt, dagegen im unteren Brahegebiet etwa 500 mm. 
Nach der Hellmannſchen Karte beträgt die mittlere Regenhöhe für das ganze Brahegebiet 
543 mm, was mit den vorigen Zahlen übereinſtimmt. 


Statt deſſen ergibt ſich im einzelnen als Durchſchnittsregenhöhe des ganzen Brahegebietes 
(Anlage 1b) für: 


/ wa ork ĩ ˙mꝛĩ eb ne 490 mm 
EAS codi qom nae — : 475 » 
TODD Eee ET be d 547 » 
1000! rer Ain 518 » 


Soweit die Brahe (im Unterlauf) in der Provinz Posen liegt, wird sie voraussichtlich beim Bericht iiber die 
Wasserkrifte der Provinz Posen noch eine eingehendere Untersuchung erfahren. (Aachen, im Oktober 1908.) 


Die 3 Jahre 1896, 1897 und 1899 find hiernach als Regenjahre anzuſehen, welche unter 
dem Jahresmittel liegen. Für das Jahr 1896 wird dies im »Zentralblatt der Bauverwaltung« 1897 
Seite 307 beſtätigt durch die Angabe, daß das Jahr 1896 waſſerarm geweſen ſei. Als Mittel 
aus den 4 Jahren ergibt ſich 508 mm, alſo ebenfalls weniger, als der Jahresdurchſchnitt von 
540 mm. 

Von Wert iſt es, dieſen für das ganze Brahegebiet geltenden Zahlen diejenigen Zahlen 
gegenüberzuſtellen, welche entſprechend für das Gebiet oberhalb der Mühlhofer Schleuſe gelten. Dieſes 
Gebiet hat eine Größe von 1839 qkm. Nach der Hellmannſchen Karte beträgt die durchſchnittliche 
Jahreshöhe für dieſes Gebiet etwa 578 mm. In den obigen 4 Einzeljahren betrug ſie ſtatt deffen 
(Anlage 5a): 


Dieſe Zahlen bleiben ſämtlich unter dem Hellmannſchen Mittel; ihr Durchſchnitt beträgt 
512 mm (ftatt der obigen 578 шш). 

Hiernach tritt in den 4 Jahren nicht beſonders deutlich hervor, daß das obere Brahegebiet 
größere Regenhöhen aufweiſt, als das Brahegebiet im ganzen. Jedoch zeigt die Hellmannſche Karte, 
daß im langjährigeren Mittel dieſer Überfchuß etwa 35 mm beträgt. 

Ubereinſtimmend hiermit zeigt das obere Brahegebiet auch beziehentlich größere УБ и 
mengen, als das ganze Brahegebiet. 

Gemäß dem Weichſelbuch beträgt für das ganze Gebiet der Brahe (= 4654 qkm) die 
durchſchnittliche Abflußhöhe in 1 Jahr 181 mm, entſprechend einem Mittelwaſſer von 5,7 Lit./sec./qkm 
und einer Verluſthöhe von (ſiehe oben) 543 — 181 = 362 mm. In dem waſſerarmen Jahre 1896 
betrug gemäß »Zentralblatt der Bauverwaltung« 1897 Seite 307 die Abflußhöhe 162 mm, ent- 
ſprechend 5,1 Lit./sec./qkm und 490 — 162 = 328 mm Verluſthöhe. Dieſe Beziehungen erſcheinen 
einwandfrei. 

Zum Vergleich mit dieſen für das ganze Brahegebiet geltenden Zahlen iſt der Verſuch 
gemacht worden, die bei der Mühlhofer Schleuſe aus dem oberen Gebiet von 1839 qkm abgefloſſenen 
Waſſermengen für die Zeit vom 1. Januar 1899 bis Auguſt 1901 zu berechnen. Dies iſt geſchehen 
in Anlage 5f. 

Dieſe Berechnung ergibt, daß aus dem genannten Gebiet von 1839 qkm im Jahre 1899 
280 mm Waſſerhöhe abgefloſſen find, entſprechend einem Mittelwaſſer von 8,8 Lit./sec./qkm, und im 
Jahre 1900 238 mm Waſſerhöhe, entſprechend 7,5 Lit./sec./qkm. 

Die mittlere Regenhöhe des oberen Gebietes beträgt gemäß dem obigen 578 — 543 = 35 mm 
mehr, als diejenige des Geſamtgebietes. Den nämlichen Schluß dürfte man mangels anderer Zahlen 
auch für die entſprechenden Abflußhöhen ziehen. Demgemäß müßte im oberen Gebiet die Abflußmenge 
um 1,1 Lit./sec./qkm größer fein, als im Geſamtgebiet; fie würde alfo hiernach 5,7 + 1,1 = 
6,8 Lit. / sec. qkm betragen. 

Dieſer Zahl von 6,8 Lit. / sec. qkm gegenüber können die Zahlen 8,8 bezw. 7,5 
etwas zu groß erſcheinen. Insbeſondere hinſichtlich der Zahl 8,s (Jahr 1899) kann dies darin feinen 
Grund haben, daß im Jahre 1899 im Intereſſe des damaligen Neubaues die Seefläche zeitweiſe 
beſonders ſtark abgeſenkt werden mußte. Mit Rückſicht hierauf ſoll, was genügend ſicher erſcheinen 
kann, der Wert von 7,5 Lit./sec./qkm (entſprechend 238 mm Waſſerhöhe) als mittlere Abflußgröße 
für das Gebiet oberhalb der Mühlhofer Schleuſe gerechnet werden, und 5,7 Lit. / see. qkm für das 
ganze Brahegebiet. 

Als größtes Hochwaſſer an der Brahemündung gibt das Weichſelbuch entſprechend dem 
Jahre 1888 den Wert von 26,2 Lit./see./qkm an. 


Ausgleich der Waſſermengen. 


Erhöhung des Niedrigwaſſers. 


Gegenüber dem Mittelwaſſer von 5, Lit./sec./qkm gibt das Weichſelbuch ein mittleres 
Niedrigwaſſer = 2,7 Lit./sec./qkm an, ausnahmsweiſe allerdings nur 1,9 Lit. Die wirtſchaftliche 
Bedeutung dieſer Niedrigwaſſerwerte hängt namentlich noch von der Dauer der Niedrigwaſſerzeit ab. 
Diesbezügliche Nachweiſe über den Abflußvorgang bei der Brahemündung (bei Meßſtelle — 4526 qkm) 
liegen nur für das Jahr 1896 vor,“) in welchem gemäß dem obigen die Abflußhöhe 162 mm betrug, 


) Zu beachten: Fußnote auf Seite 52. 
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entſprechend 5,1 Lit./sec./qkm, 23 cbm/sec. Mittelwaffer und 731 Millionen Kubikmeter Jahres- 


abfluß. Für die einzelnen Monate gelten hierbei folgende Zahlen: 


Abflu ` 
- 55 1 

Janett 65 5,4 
ИЙИШ с кдн ур нй PRA 12 6,0 
TREY. ira ns A hee 81 6,8 
ml, uu. dices ae раје а 77 6,4 
Nl... / / / РВЕ У 68 5,7 
Clés ca ow kas wet Ка tele Sole ts 42 3,5 
Lo pee UU PPP 31 2,6 
U— ·mů AA ·¹· 50 4,2 
A ͤ 60 5,0 
Gilde CENAR 69 5,8 
Movember Es 8 54 4,5 
Dec 13160 TREN ns 62 5,2 
Im Jahre 1896 .... 731 TR 

In 1 Monat im Mittel .... 61 5,1 


In dieſer Zuſammenſtellung erſcheint die Zahl 2,6 Lit./sec./qkm als kleinſter Abfluß, aller, 
dings im Monatsdurchſchnitt. 

Wollte man die in dieſem Jahre vorhandene Schwankung beſeitigen, alſo für jeden Monat 
61 Millionen Kubikmeter ſichern, ſo wäre ein Stauraum erforderlich, welcher den in den 4 Monaten 
Juni bis September vorhandenen Mangel decken kann. Dieſer Stauraum müßte eine Größe von 
61 Millionen Kubikmeter beſitzen, d. h. zufällig ebenſoviel, wie das Monatsmittel beträgt, d. i. 8J % 
von der Jahresmenge. 

Will man entſprechende Erwägungen für das Gebiet von 1839 qkm bei der Mühlhofer 
Schleuſe anftellen, fo iſt zunächſt zu bedenken, daß der Abflußvorgang hier ein künſtlicher iſt. Dieſer 
Umſtand verbietet aber nicht die bezügliche Prüfung. 

Der Abfluß vollzog ſich hier nach Maßgabe der folgenden Zahlen lin Millionen Kubikmeter): 


Monat 1899 1900 1901 
e de 60 46 44 
A d 56 48 : 41 
rr 50 70 53 
BENE TT; 43 45 36 
T 43 29 36 
SAS 33 23 | 92 
E A ace ои TRAE | 28 22 19 
Augufrt e b. 32 22 )d = = 
September | 41 32 32 
(iere E \ 37 32 en 
November 44 x 27 = 
"Damit E e 49) 40 un 

Mittel .... 43 36 


Um ben Ausgleich auf bie angegebenen Monatsmittel (43 bezw. 36) zu ermöglichen, hätte es 
der folgenden Größen eines Ausgleichbehälters bedurft: 


In Zeitabſchnitt a (Gberſchuß 00 37 Millionen Kubikmeter, 
» » b (Mangel) 7j дн 44 » » 
» » e (Überſchuß ) 66 » » 
» » а (Жалда)................. 65 » » 


Die Zahl 37 darf als zu klein gelten, da die Endmonate des Jahres 1898 nicht vorliegen. 
Dagegen ſind die Zahlen 65 Millionen Kubikmeter jedenfalls zu groß, da wegen des Neubaues im erſten 
Halbjahr 1900 außergewöhnlich viel Waſſer abgelaſſen wurde, womit naturgemäß ein verſtärkter 
Mangel in dem weiteren Jahresverlauf verbunden war. 

Die Zahl 41 Millionen Kubikmeter erſcheint jedoch zutreffend, abgeſehen von der Zufälligkeit 
des Jahres 1899. Auch dieſe Zahl iſt etwa ebenſo groß, wie das betreffende Monatsmittel — 43 Mil- 
lionen Kubikmeter. 

Hiernach wäre zum vollkommenen Ausgleich des Waſſers eine Ausgleichmenge nötig geweſen: 

a) für das Geſamtgebiet der Brahe im Jahre 1896 ......... 61 Millionen Kubikmeter, 
b) für das Gebiet oberhalb der Mühlhofer Schleuſe im Jahre 1899 44 » Po 


„ 


Wählt man dieſe Zahlen zum Ausgang, ſo entſteht die Frage, ob man in den in Betracht 
kommenden Seen dieſe Waſſermengen zurückhalten kann. 

Oberhalb Mühlhof beträgt die Geſamtfläche der größeren Seen 75,3 qkm. Die Gud, 
haltung von 44 Millionen Kubikmeter erfordert eine Vermehrung der Schwankungshöhe dieſer Seen 
um 0,58 m. Die zuſammenhängende Hauptſeengruppe bei Schwornigatz, einſchließlich der Ziethener 
Seengruppe, hat für ſich 37 qkm; bei Benutzung lediglich dieſer Seenfläche müßte die Schwankungs— 
höhe 1,19 m betragen. 

Die größeren Seen des Geſamtgebietes der Brahe haben zuſammen 100 qkm Fläche. Die 
Bereitſtellung der 61 Millionen Kubikmeter erfordert eine durchſchnittliche Höhenſchwankung == 100 
= 0,61 m. 

Zum Vergleich fei angeführt, daß die größte Schwankungshöhe der Schwornigatzer Seenplatte 
bei den einzelnen Pegeln derſelben in den Jahren 1899 bis 1901 durchſchnittlich 0, m betragen hat 
(Blatt 26 und 27). 

Die vorher nachgewieſenen Schwankungsgrößen müßten darüber hinaus noch wirkſam werden. 

In Anbetracht der großen Zahl der im Brahegebiet vorhandenen Seen erſcheint es nicht 
zweckmäßig, alle Seen nach einem einheitlichen Plane zu der künſtlichen Ausgleichwirkung heranzuziehen; 
bei den meiſten müßte dies der örtlichen Anregung durch die Behörden überlaſſen bleiben. Jedoch 
wird es möglich ſein, die Schwornigatzer und Ziethener Seengruppe planmäßig auszubauen. 

Hierbei kommt vor allem die Höhenlage des bei Mühlhof beginnenden Berieſelungskanals in 
Betracht. Dieſelbe iſt derart, daß eine erhebliche Abſenkung des unmittelbar oberhalb gelegenen Stau— 
ſpiegels, der auf etwa + 119 m liegt, nicht angängig ijt, da im Falle einer ſolchen Abſenkung nicht 
mehr genügend Waſſer in den Kanal tritt. 

Dagegen erſcheint es möglich, den Spiegel über + 119 hinaus, etwa bis ＋ 120 (vielleicht 
auch noch höher), ſchwanken zu laſſen. Hierdurch werden Anderungen an der Mühlhofer Schleuſe 
bedingt; dieſe ſind aber durchführbar. 

Der Spiegel von + 119 reicht gegenwärtig durch die Debzckſeekette hinauf bis in die Nähe 
von Schwornigatz. Dieſe Seenkette hat faſt ausnahmslos ſteile, zur Waſſerhebung geeignete Ufer 
(Anlage 15, Bild 24). 

Mit dieſer Hebung im Zuſammenhang wird empfohlen eine Vertiefung der Verbindungs— 
ſtrecken der Seen bei Schwornigatz. Dieſe Vertiefung hat den Zweck, zu erreichen, daß der Karſchien— 
Müskendorfer See, welcher jetzt auf + 120 m liegt, den Raum zwifchen + 120 und + 119 für den 
künſtlichen Ausgleich zur Verfügung ſtellt. Durch die hiermit verbundene Senkung des Waſſerſpiegels wird 
gleichzeitig ein Nutzen für die oberhalb an der Brahe bei Zechlau gelegenen Wieſen erreicht. Techniſch 
einfacher würde vielleicht ein Aufſtau des hierfür nicht ungeeigneten Müskendorfer Sees über + 120 
hinaus ſein durch ein Stauwerk unmittelbar ſüdlich von Schwornigatz; hierdurch entſteht ein Nachteil 
für die Zechlauer Wieſen, vor deffen Entſchädigung man aber nicht ohne weiteres zurückſchrecken ſollte. 

Die Ziethener Seengruppe liegt auf + 126 m. Die nach Often abfließende Brahe ſenkt fich 
auf kurze Strecke hier auf + 125 ab. Dadurch iſt es möglich, mittels Vertiefung dieſer Ablaufſtelle 
den Ziethener See auf + 125 abzuſenken und derart den Stauraum zwiſchen + 125 und + 126 
nutzbar zu machen. Vielleicht ift außerdem noch eine Hebung des Seeſpiegels über + 126 hinaus möglich. 

Auf dieſe Art können planmäßig die Schwornigatz-Ziethener Seen um 1 m Speicherhöhe 
vergrößert werden. Dadurch allein wird ein Nutzraum von 37 Millionen Kubikmeter bereitgeſtellt. 

Darüber hinaus würde man zunächſt an den Ausbau der weiter oberhalb gelegenen größeren 
Seen herangehen, namentlich im Gebiet der Spritza. 

Was würde man lediglich mit den obigen 37 Millionen Kubikmeter erreichen? 

Wird dieſer Inhalt in der Weiſe verwendet, daß bei der Mühlhofer Schleuſe die Abfluß— 
mengen der trockenen Zeit möglichſt vergrößert werden, ſo wäre z. B. im Jahre 1899 die monatliche 
Waſſermenge nicht unter 41,6 Millionen Kubikmeter geſunken, d. i. die kleinſte Waſſermenge hätte 97 °/, 
des Mittelwaſſers betragen. 

Will man andererſeits mittels der 37 Millionen Kubikmeter bei der Mündung der Brahe 
möglichſten Ausgleich erzielen, ſo wäre z. B. im Jahre 1896 die Monatsmenge hier nicht unter 
53,3 Millionen Kubikmeter geſunken, d. h. nicht unter 87 „/ des Mittelwaſſers. 

Genau genug werden ſich dieſe beiden Abſichten gleichzeitig erfüllen laſſen. (Vergl. Fußnote.) 


Fußnote: Würde die am ſchwierigſten auszubauende Ziethener Seengruppe fortfallen, ſo würde zu erſetzen ſein bei 
den Zahlen auf Seite 55/56: 
37 Millionen durch 26 Millionen, 
» 39,4 Millionen, 
» 92%, 
49,7 Millionen, 
82 9/ 
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Es können nun folgende Schlußfolgerungen als ausreichend gelten: 
Gegenwärtig beträgt gemäß dem früheren das Mittelwaſſer bei der Mühlhofer Schleuſe 
7,5 Lit. / sec. qkm; an der Mündung der Brahe 5,7 Lit./sec./qkm. Somit wird der oben vor- 
geſchlagene Ausbau lediglich der Hauptſeengruppe erreichen, daß das kleinſte Waſſer beträgt: 
a) bei der Mühlhofer Schleuſe 0,97 «7,5 = 7,25 oder zur Sicherheit 7,0 Lit./sec./qkm 
entſprechend 12,9 ebm / sec.; 
b) bei der Mündung der Brahe 0,87. 5,7 = 4,96 oder zur Sicherheit 4,8 Lit./sec./qkm 
entſprechend 22,4 ebm /sec. 
An den Swifchenftationen werden entſprechend dem Niederſchlagsgebiete »J« abgeſtufte 
Zahlen Q zutreffen: и Ke 
Q = 12,9 + 45654 — 1839 
Dieſe Zahlenwerte dürfen als kleinſte Waſſermengen angefefen werden, inſofern, als der Ausbau 
der übrigen Seen die kleinſte Waſſermenge noch vergrößert. 
Gemäß Seite 59 ſtellt der vorgeſchlagene Ausgleich der Seen hinſichtlich der Kraftgewinnung 
einen Kapitalwert von rund 1,5 Millionen Mark dar. 


1 


Die Waſſerkraftgewinnung. 


Unterhalb der für Rieſelzwecke benutzten Mühlhofer Schleuſe ſind an der Brahe nur an zwei 
Stellen Waſſerkraftwerke vorhanden, nämlich in Crone und in Bromberg mit im ganzen etwa 5,2 m Gefälle 
und 800 P. К. Leiſtung.“) Dieſe Ausnutzung ift klein, einerſeits im Vergleich mit den übrigen 
Flüſſen, andererſeits in Anbetracht deſſen, daß die Brahe ein beſonders günſtiger Waſſerkraftfluß iſt. 
In allen Waſſerläufen des Brahegebietes ſind heute etwa 1750 P. K. an etwa 70 Stellen ausgenutzt. 

Die Brahe hat von dem Stauſpiegel der Mühlhofer Schleuſe bis hinunter zur Mündung bei 
Bromberg 119 — 29 = 90 m Gefälle. Die letzten 3 bis 4 m liegen unterhalb Bromberg und find 
hier für den Waſſerverkehr in Anſpruch genommen; ſie ſollen daher für die Kraftgewinnung aus— 
ſcheiden,“) für welche hiernach etwa 87 m verbleiben. Im Bereich dieſer 87 m eignet fid) jedoch das 
Brahegefälle genau genug überall zur Verwertung. Gemäß den unten folgenden Nachweiſen hat die 
hier zu gewinnende Nutzleiſtung eine Größe von im ganzen 14 550 P. К. 

Bei der Behandlung der Frage, wie dieſe Kraft im einzelnen verwertet werden ſoll, ſtößt 
man, bei Mühlhof beginnend, zunächſt auf die beſtehende Mühlhofer Schleuſe. Dieſelbe iſt bei 
Talſohlenhöhe + 110 errichtet und hebt den Waſſerſpiegel mittels eines Erddammes auf + 119 m. 
Die Betriebseinrichtungen find in den Jahren 1899/1900 neugebaut worden. Am linken Ufer zweigt 
der 30 km lange Brahekanal ab, welcher am Uferhang vorbei das Waſſer flußabwärts zu den 
fiskaliſchen Rieſelwieſen bei Streuort und Hellfließ führt. 

Hinſichtlich dieſer Geſamtanlage ift in Anlage 51 der Beweis erbracht, daß die Rieſelanlage 
hinſichtlich des Vergleichs von Ausgaben und Einnahmen unwirtſchaftlich ift, und daß jetzt nach 
dem Neubau der Schleuſeneinrichtungen, wenn für letztere eine mäßige Tilgung eingeſetzt wird, die 
Einnahmen durch die Ausgaben auf viele Jahrzehnte hinaus überſchritten werden. Daher tritt in 
nachfolgendem in erſter Linie der Vorſchlag in den Vordergrund, daß die Berieſelung aufgehoben wird, 
und daß die vorhandenen Bauwerke — Stauanlage und Kanal — der Waſſerkraftgewinnung 
dienen ſollen. 

Der Vorſchlag, die Berieſelung aufzuheben, wird auf den Einwand ſtoßen, daß die 
Bereitſtellung von Wieſengras in der dortigen Gegend unerläßlich fei. Diesbezüglich herrſcht aber 


Anlage 5i. Brahe. 
(Endabſchnitt.) 


Zuſammenſtellung der Einnahmen und Ausgaben für die fistalifchen Kiefelwiefen an der 


Brahe für 1891 bis 1900 (327 ha). 
Mittelzahlen für 1 Jahr. 


Ausgaben: 
für Wieſen y, Ra АЗА 14 430 MN. 1 Һа = 44 ,. 
> Wafferleitung ...................... 9940 » BN 
Ausgaben im ganzen .... 24 370 M. lha- 74%. 
Reingewinn Ge LA „„ 9270 » = 28 » 
COMO ЛИЛА Ы 33 640 M. 1 ha = 102 M. 


ohne den Neubau des Dammes, welcher eine jährliche Ausgabe von 11 200 M, d. i. 34 M. für 1 ha, erfordert. 


) Zu beachten: Fußnote auf Seite 52. 


Fußnote: Bei Mühltal oberhalb Bromberg iſt gegenwärtig ein Werk von vorläufig 200, demnächſt 400 P. K. 
im Bau (Oktober 1903). 


— 57 — Anl. 5: 
Brahe. 
auch bei den zuſtändigen Behörden bie Anficht, бар fid) das Gras auch auf andere Art ſchaffen läßt, 
namentlich durch Moorkultur und künſtliche Düngung. 
Somit erſcheint der gemachte Vorſchlag genügend gerechtfertigt. 
Im nachſtehenden werden mehrere Möglichkeiten für die Kraftgewinnung aus der Brahe auf— 
geführt; hierbei gelten die Erwägungen unter II nur bei Ausſchluß des Vorſchlages I. 


I. Verlängerung des Brahekanals öſtlich nach Neuenburg an der Weichſel. 
Anlage 19, Blatt 43. Tafel 12. 


Durch die Leitung des Wafers nach Often wird auf kürzeſtem Wege ein möglichſt tiefer 
Punkt erreicht; hierin liegt grundſätzlich ein Vorzug dieſer Form der Kraftgewinnung. Bei derſelben 
würde die beſtehende Mühlhofer Schleufe, ſowie der Riefeltanal auf etwa 20 km Länge, benutzt werden, 
wobei allerdings der Kanal auf etwa 4 bis 5 km Länge (vom Czersker Fluß ab) vermutlich zu er— 
weitern ſein würde. 

In der Gegend von Streuort müßte die neue Fortſetzung des Kanals beginnen. Hier liegt 
der Waſſerſpiegel genau genug noch auf + 119 m, und von hier aus erreicht man öftlich іп 50 km 
Entfernung das Weichſeltal bei Neuenburg; daſelbſt liegt der Waſſerſpiegel auf etwa + 14 m. 

Der Triebwerkkanal würde etwa die in Anlage 19, Blatt 43 angegebene Lage erhalten, wobei 
ſeine Länge von Streuort ab etwa 64 km betragen würde. Es iſt nicht angängig, einen Niveaukanal bis 
zum Weichſelufer zu führen; vielmehr wird es notwendig ſein, ſchon unterwegs kleinere Stufen einzulegen. 

Der Kanal kreuzt auf etwa halber Länge das Schwarzwaſſertal beim Slone- und Kalembaſee 
auf + 87 m. Von hier ab fällt er zuſammen mit dem Kanal, welcher gemäß Seite 46 (2) als kürzeſte 
Ableitung des Schwarzwaſſers zum Weichſeltal hin in Betracht gezogen wird. Folglich beſteht hier 
die Möglichkeit, von + 87 ab das Waſſer von Brahe und Schwarzwaſſer zu vereinigen. 

Der Brahe -Triebwerkkanal würde weſtlich vom Schwarzwaſſertal etwa 2 Stufen erhalten: 

K, im Pruſſinatal bei Gr. Schliewitz: Rohgefälle = 119 — 100 = 19 m. Rug: 
gefälle = 17 m; 

K, beim Schwarzwaſſertal bei Schlaga: Rohgefälle = 100 — 87 = 18m. Rug. 
gefälle = 12 m. 

Die zwei unteren Stufen (öſtlich vom Schwarzwaſſertal) würden mit denjenigen 

der erwähnten Schwarzwaſſer-Ableitung zuſammenfallen, nämlich 

K, beim Radſee: 87 — 78 = 9 m. Nutzgefälle = 8 m; 

K, bei Neuenburg an der Weichſel (Hauptgefälle): 78 — 14 = 64 m. Nutzgefälle 
= 63 m. 

Zuſammen hätten bie 4 Werke ein Nutzgefälle = 100 m. 

Würde man nur die Seite 56 oben nachgewieſene erreichbare Kleinftmenge von 12,9 cbm aus 
der Brahe in den Triebwerkkanal leiten, ſo betrüge die ununterbrochene Nutzleiſtung der 4 Werke: 

1. Schliewitz 2.190 P. K,, 
2. Schlaga 

3. Radſee 

4. Neuenburg 


zuſammen .... 12 770 P. K. 
oder rund . . . . 12800 „ 


Bei Ableitung nur eines Teiles der 12,9 cbm würde fic) die Kraft entſprechend vermindern 
(ſiehe auch unten bei II, 1). Andererſeits würde gegebenenfalls in den beiden letzten Stufen noch die 
Kraft hinzukommen, welche das Schwarzwaſſer hier leiſten würde (Seite 46, 2). 

Der Kanal kann unter Umſtänden auch für die Flößerei benutzt werden. 

Ahnlich, wie der im vorigen beſchriebene Kanal nach Oſten abgeleitet würde, könnte auch in 
Frage kommen, den Brahekanal nach Süden zu verlängern und ihn hier etwa auf der Waſſerſcheide 
zwiſchen Brahe und Schwarzwaſſer entlang zu führen. Ein ſolcher Kanal war früher ſchon für 
Floͤßerei geplant; für Kraftzwecke dürfte er aber techniſch weniger geeignet fein, als der oben beſchriebene 
Triebwerkkanal, wenn auch zugegeben werden mag, daß er durch eine Gegend führt, welche dem Ver— 
kehr beſſer erſchloſſen iſt. 


II. Kraftgewinnung im Zuge des Brahetals von ber Mühlhofer Schleuſe an. 
Anlage 18, Blatt 18. — Karten aus Anlage 16 und 17 mit genauerer Eintragung der vorgeſchlagenen Tafel 8; 


Kraftwerke. — Anlage 15. аст ае 


Nimmt man an, daß die Gefällſtufen im Brahetal felbft hergeſtellt werden, fo ел Шер gegen- lagen fehlen. 
über ber Möglichkeit I infofern ein Vorteil, als das unterhalb Mühlhof nod) zufließende Waſſer fid) 
mit dem ungeſchmälert von obenher zufließenden Brahewaſſer vereinigen kann und ſo größeren Wert 
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beſitzt, als wenn das Brahewaſſer bei Mühlhof abgeleitet wird. In biejem Sinne iſt nachſtehend ein 
Ausbauplan für Kraftgewinnung im Brahetal ſelbſt vorgeſchlagen mit der Maßgabe, daß, ſoweit 
angängig, größere Gefällſtufen an einer Stelle vereinigt werden. Andere Teilungen, namentlich die 
Einrichtung mehrerer kleiner Stauſtufen an Stelle einer großen, ſind nicht ausgeſchloſſen. 


қ J. Bereich des vorhandenen Brabefanals (Strecke von Mühlhof bis Wildgartenfließ) — 
Tafel 4 Abb. 2. Werk K, auf Tafel 8. 


Die auszunutzenden Waſſermengen (Blatt 28). 

Wie ſchon geſagt, wird in erſter Linie vorgeſchlagen, die Berieſelungsanlage bei 
Mühlhof-Streuort aufzugeben und die Bauwerke für Waſſerkraftgewinnung zu benutzen. 
al Immerhin aber [oll auch geprüft werden, welcher Vorſchlag geeignet erſcheint, falls die Berieſelung 

aufrecht erhalten wird. 
Unten Aus der Anlage Sh, welche aus Anlage 5g entſteht, ergibt fid), daß ſowohl im Jahre 1899, 
H und Seite 60. wie in 1900, 33% des Mühlhofer Jahresabfluſſes dem Rieſelkanal zufiel, und zwar 
| WG 169,3 Millionen Kubikmeter, 
a wack cea aas eye 142,7 » » с 

Gemäß dem Früheren find die Abflußzahlen des Jahres 1899 aus Gründen des damaligen 
Neubaubetriebes außergewöhnlich groß geweſen. Daher mag die Zahl 142,7 Millionen Kubikmeter als 
al Jahresbedarf für die Rieſelung gelten. Dieſe Zahl entfpricht bei Mühlhof (1839 qkm) einem mittleren 
| Abfluß von 2,5 Lit./sec./qkm. Als Eleinfter Geſamtabfluß foll auch hier wieder die oben nachgewieſene 
|| Zahl von 7,0 Lit./sec./qkm gelten. Daher würden, falls bie Berieſelung beſtehen bleibt, für Kraft- 
gewinnung genau genug 2,0 — 2,5 — 4,5 Lit./sec. mindeſtens bereitſtehen, d. h. eine Waſſermenge 
= 8,3 ebm / sec. 


|| Anlage 5h. Brahe. 
||| Mühlhofer Schleuſe. 
1839 qkm N. G. 


1899 1900 
| Millionen Kubikmeter 


206,5 177,9 
139,6 117,9 
169,3 142,7 


Jlutſchleuſſee k 


Floßſchleuſ e. 
Kanalſchleuſ eee eee 


| Summe 515,4 438,5 
IM 515 438 
| 515 + 438 


= 477 Millionen Kubikmeter. 


\ Alſo 477 Millionen Kubikmeter Jahresabfluß im Mittel. 
| . 
N 350000 707, 0000 859 


N | 169,3 + 142,7 
2 


== 8,2 Lit./sec./qkm Mittelwaffer. 


= 156 Millionen Subifmeter == 4,9 cbm/sec. = 9,7 Lit./sec./qkm für Beriefelung. 
Alfo fon jetzt 10,2 cbm/sec. oder 5,5 Lit./sec./qkm Uberſchuß. 


M. W. 


h jährlicher 

| 3 

| M. W. sec./cbm Abfluß 

| Lit./sec,/qkm Geſamtabſluß Шопен Kubikmeter 


| Miigigofer Schleufe | 58 8,8 16,3 515 
||| BEN, ; io | - |798 7,5 _ 13,9 438 
0 > 1899/1900 | 1896—1899: | 259 8,2 15,1 477 
d Mittel 512 n шы. 
| Mündung ....... Mittel 540 181 5,7 26,7 840 
hil . er | GBeichfelbuch) Е RS е e ÉS а t 
| enn. 1896 490 ~ s= > a 
M e CIAM 1897 475 ды E 22 ER 
|| Vise FTA 1898 547 e * чаң - 
|| a dio: 1899 | 519 _ = — ы 
| Bee 1896—1899 | 508 kS; Jm = = 
TH Mo it” Mittel М 
| ca. Mündung”)... 1896 490 162 5,1 23,0 731 
(waſſerarm) 


) Gemäß Zentralblatt der Bauverwaltung. 1897 Seite 307, 


Gemäß dem früheren fegt die Zahl von 7,0 Lit./sec. = Kleinſtwaſſer, (omit auch die Zahl 
8,3 ebm, voraus, daß die Schwornigatzer und Ziethener Seenplatte um 1 m Höhe ausgeglichen wird. 
Gegenwärtig, wo dieſer erhöhte Ausgleich nicht vorhanden iſt, käme in erſter Linie lediglich das über 
das Rieſelwaſſer hinaus wirklich vorhandene Überſchußwaſſer für die Kraftgewinnung in Frage. 
Dieſes Überſchußwaſſer betrug feit Anfang 1899 monatlich, wie folgt: 


1899 . 1900 | 1901 ` 
ЖЕМЕ I ТТ ds er" 


I = Millionen Kubikmeter in 1 Monat 
11 = sec./cbm 


Januar | 37 14,1 44 
Februar 4 | 41 
а 62 |. 58 
31 21 
10 15 
15 15 
9 9 
5 
28 
22 
10 
27 


Hierbei ſchwankte die monatliche Rieſelwaſſermenge zwiſchen O und 23 Millionen Kubikmeter. 

Die in der Tabelle in den Reihen II enthaltenen Zahlen geben die ohne weiteres vorhandene 
Überſchußmenge in sec. ebm an. Man erkennt, daß unter den heutigen Verhältniſſen die obige 
Menge von 8,27 sec. ebm während 13 von 31 Beobachtungsmonaten nicht vorhanden geweſen wäre, 
b. h. während 42 % ber Zeit. Die kleinſte Waſſermenge war 1,9 sec. ebm im Auguft 1900, b. i. 
23 %% von 8,27 cbm. 

Es liegt nun insbeſondere der Gedanke nahe, das unmittelbare Staugefälle der Mühlhofer 
Schleuſe für Kraftzwecke zu benutzen. Dasſelbe beträgt durchſchnittlich 10 m. 

Bei der Verwertung des Waſſerüberſchuſſes in der heutigen Form wäre in Verbindung mit 
dieſem Gefälle die Nutzleiſtung im Auguſt 1900 auf 190 P. K. gefallen, während ſie zu jeder anderen 
Zeit mehr betragen haben würde. Dagegen würden die 8,3 ebm eine Kraft von 830 P. K. erzeugen. 

In den obigen 13 Monaten mit weniger als 8,3 ebm betrug die durchſchnittliche Waſſer— 
menge 5,65 cbm/sec.; es fehlten alſo 13 Monate lang 2,65 ebm bezw. 31 Monate lang, d. h. 
ununterbrochen, 1,1 cbm/sec. Dieſen Fehlbetrag würde die obige Regelung der Seen decken, d. h. fie 
würde allein bei den 10 m Gefälle der Schleuſe ununterbrochen einen Nutzen bringen von 110 P. K. 
1 P. K. in dieſer Form kann auf etwa 2000 „m. bewertet werden, fo daß, allein zu Laſten dieſer Kraft- 
gewinnung bei der Schleuſe, etwa 200 000 M. für den Ausgleich der Seen bereitgeſtellt werden können. 

Zieht man in Betracht, daß gemäß Seite 56 der Nutzen des Ausgleichs in 87 m Gefällhöhe 
wirkſam wird, ſo ergibt ſich, daß für den Ausgleich der Seen allein ein Betrag von rund 
1,5 Millionen Mark aufgewendet werden könnte. Demgegenüber wird fid) der Ausgleich aber mit 
einem viel kleineren Geldbetrag erreichen laſſen. 

Im übrigen iſt es auch zweifellos möglich, ohne weſentliche Anderung der Seen, lediglich 
durch entſprechendes Anpaſſen des Rieſelbetriebes an den Kraftbetrieb, die kleinſten Werte der Reihen 11 
der Tabelle zu beſeitigen; zu beachten iſt hierbei, daß der Wert 1,9 ebm nur in 1 Monat vorkam, 
und daß in den nächſthöheren Monaten bereits 3,4 chm vorhanden waren. Eine mäßige Verbeſſerung 
der Seen wird die Erhöhung der kleinſten Uberſchußmengen auf 4 oder 5 cbm / sec. moglich machen. 

Um mit einer feſten Unterlage rechnen zu können, ſoll für das Folgende angenommen werden, 
daß die Waſſermenge von 7 Lit./sec. bei Mühlhof durch den Seeausgleich erreicht wird, fo daß alſo 
die 8,3 sec./cbm Überſchußwaſſer zutreffen. 


a. Beibehaltung der Berieſelung. 

Am oberen Ende des Bereiches der Berieſelungsanlage liegt der Stauſpiegel auf + 119 m; 
am unteren Ende, bei der Mündung des Wildgartenfließ, der Braheſpiegel auf + 95. Die auf dieſer 
im Flußtal 26 km langen Strecke vorhandenen 24 m laffen fid) zu Kraftwerken gut verwerten; inner; 
halb der Strecke kreuzt die Hauptbahn Berlin Dirſchau die Brahe. 

Es erſcheint hier nicht unmöglich, die Kanalſtrecke von Mühlhof bis Wörth gleichzeitig als 
Kraftkanal zu benutzen. Wörth wäre deshalb ein geeigneter Endpunkt, weil von hier ab der Kanal 
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von der Brahe abſchwenkt. Bei Wörth würde ein Bruttogefälle von 119 — 104 = 15 m vorhanden 
fein, entſprechend einer Rohleiſtung von 8,27 • 15 • 10 = 1240 P. K. 
Jedoch ijt es vielleicht geeigneter, das Geſamtgefälle unabhängig vom Kanal in 4 Abſchnitte 
zu teilen, und zwar in folgender Form: 
1. Abſchnitt. 
А Das Staugefalle der Mühlhofer Schleufe 119 — 109 = 10 m gelangt zur Aus: 
nutzung. Eine einfache Erweiterung des Entwurfes würde die Vergrößerung des Фе 
d fälles durch Vertiefung des Unterwaſſers fein; hiervon foll jedoch an dieſer Stelle 
ih abgeſehen werden. А 
Dieſe Anlage wird natürlich außergewöhnlich billig fein, denn das Stauwerk ift 
vorhanden, und es bedarf nur des Turbinenhauſes am Fuße des Staudammes und 
der kurzen Zuleitung. Die Nutzleiſtung betrüge rund 830 P. K. 
. Ubfhnitt. 
Mühlhof bis Nittel. Gefälle 109 — 106 = 3 m. Gefällgewinnung durch 
Stauung allein möglich. Leiſtung 250 Р. K. 
3. Abſchnitt. 
Nittel bis Niederkrug. Gefälle 106 — 102 = 4 m. Nutzgefälle etwa 3,5 m. 
Auch hier Gefällſchaffung lediglich durch Aufſtau möglich. Leiſtung 290 P. K. 
4. Abſchnitt. 

Niederkrug bis Wildgartenfließ. Gefälle 102 — 95 = 7 m. Nutzgefälle etwa 
| 6,5 m. Das obere Ende, etwa bis Wodziwoda abwärts, eignet fid) zur Überſtauung; 
| von hier ab ſcheint ein Kanal zweckmäßig. Nutzleiſtung 540 P. K. 
Zuſammenſtellung: 


bo 


1 Kraftwerk Mühlho ß; VI. ashen 830 Р.К. 
| Ja erg ЭШИМ nai. Idas 250 > 
| 3. » Wing 290 » 
|| 4 » Dn EE 540 > 


zuſammen . . .. 1910 P. К. 


b. Aufhebung der Berieſelung. 
|| Die diesbezüglichen Vorſchläge mögen als bie Hauptvorſchläge hinſichtlich des engeren 
| Bereiches der Niefelanlage gelten. 
| Bei Aufhebung der Beriefelung würde die Möglichkeit geboten fein, alles bei Mühlhof zum 
Abfluß gelangende Waſſer für Kraftſchaffung zu verwenden. Der früher feſtgelegte Ausgleich der 
oberen Seen ftellt ein Kleinſtwaſſer von 7 Lit./sec./qkm bereit, alfo 7. 1839 = 12,9 ebm / sec. 
Ohne dieſen Ausgleich hat in den drei Beobachtungsjahren die kleinſte Monatsmenge 22 Mil- 


Unten. lionen Kubikmeter betragen (fiche Anlage 5g); hierbei wird von der noch kleineren einmaligen Menge 
Anlage 5g. Brahe. 
(Teilabſchnitt.) 
Vel. Tafel 4. Zufammenftellung der geſamten monatlichen Abflußmengen. 

e e r 

m 1899 | 1900 1901 

| cbm cbm cbm 
STOW о ŚW e a bi gh e 60 124 000 45 754 000 43 839 000 
c 55 714 000 48 454 000 41 337 000 
DITE yu Йе ore. > 49 883 000 70 472.000 52 932 000 
April. 42 763 000 44922000 36 199 000 

||| Matt, ызы. IA 42 525 000 28 517 000 36 468 000 

|| ае E 32 680 000 23 361 000 21 701 000 
Ж era Mk ucc aa 28 259 000 21 911 000 18 822 000 
„Cyt cs A aie ees 31 997 000 22 149 000 = 

"n ENEE nah PR I ce os 41 272 000 32014000 | 31 607 000 

M AN z R 37 400 000 32 357 000 Pb 

M Lbs Tawa a TREO 44 192 000 27 566 000 T 

|| сој L ya ел 48 590 000 40 953 000 ze 

|| Summe . . . 515399000 438 430 000 282 905 000 

[| 


Geſamtabflußmengen vom 1. Januar 1899 bis 1. Oktober 1901 (ausſchließlich Auguſt und Oktober, November, 
Dezember 1901): 


|| 169957 A RER 515 399 000 cbm 
|| oo 438 430000 > 
Ш 190190199 925 УТ ЖУАН 252 905 000 > (іп 8 Monaten) 


1 236 734 000 cbm. 


=. ЛОДИ ` Anl. 5: 


Brahe. 

von 19 Millionen Kubikmeter im Juli 1901 abgeſehen, da biefer kleine Wert auch mit der heutigen 
Form der Seen vermieden werden kann. Die 22 Millionen Kubikmeter bedeuten 8,4 ebm / sec. 

Der Hauptvorſchlag geht dahin, das Stauwerk und den Rieſelkanal möglichſt ohne Anderung 
zu benutzen zur Schaffung eines größeren Kraftwerkes am unteren Ende des Kanals unterhalb Wod— 
ziwoda in der Nähe der Mündung des Wildgartenfließes; hier liegt der Waſſerſpiel auf + 95, ſodaß 
das Robgefálle 119 — 95 = 24 m betragen würde. 

Der Kanal zerfällt heute in den 20 km langen Tert- Abb. 7. 
»großen« Brahekanal (Anlage 5k) und den dann folgen— Querschnitte des Brahekanals: Fehlt. 
den 10 km langen »kleinen« Brabefanal; der letztere 22,5 


endigt wieder dicht neben bem Brahetal an der Stelle, | 
wo bei + 95 das Kraftwerk liegen würde. | 
' p. 5,0 e 


Die erften 15 km des großen Brahekanals (bis Ae А yt 
zum Gzerśfer Fließ) haben gleichen Ouerſchnitt. Diefe 73% * ^. 1 0. of 
Strecke leiſtet heute rechnungsmäßig 10 cbm/sec. 74 


bei 1,50 m Fließtiefe; bei 1,7 m Tiefe würde fie 


12,8 ebm/see. leiſten. (Sohlengefälle 1: 16600.) | uu 
Die letzten 5 km des großen Brahekanals (vom 


Czersker Fließ bis Streuort) leiſten in der heutigen 


d 72,0 
Form 5, cbm/sec. bei 1,2 m flieftiefej Бі1ш — "1" y Mittellauf 5 km lan 
Tiefe würde die Leiſtungsfähigkeit 8,5 cbm/sec. De; i ee " 
tragen. (Soblengefálle 1 : 16600.) | i 

Soll der Kanal alfo 12,9 cbm/sec. führen | >” 
können, fo find gewiſſe Anderungen erforderlich, vielleicht ! a 4 
in erſter Linie Erdarbeiten zur Vergrößerung des Fließ— құйғы 
Bei Diefelben find Se der deut Git nn жүзу fire лау, 


deutend, auf der zweiten Strecke ſchon beträchtlicher, was aber wegen der vergleichsweiſe geringen 
Länge dieſer Strecke nicht zu ſehr ins Gewicht fällt. 

Die unterſte Strecke des heutigen Rieſelkanals iſt der an den »großen« ſich anſchließende 
10 km lange »Eleine« Brahekanal. Derſelbe führt 2,5 km unterhalb Wodziwoda wieder zum Brahetal 
zurück; er fördert in der heutigen Form rechnungsmäßig nur 2,7 cbm/sec., ſcheint jedoch tatſächlich 
mehr zu führen. (Sohlengefälle 1: 11 000.) 

Dieſer Kanal müßte eine erheblichere Vergrößerung erfahren; ſeine Linienführung iſt aber 
derart, daß ſich dieſer Vergrößerung außergewöhnliche Schwierigkeiten nicht entgegenſtellen. 

Auch wäre zu prüfen, ob dieſem »kleinen« Kanal ein Teil ſeines heutigen Fließgefälles 
genommen werden könnte. 

So wird mittels des vorhandenen Kanals, der allerdings im übrigen eine planmäßige Ab- 
dichtung erhalten müßte, bie Waſſermenge von 12,9 cbm/sec. unterhalb Wodziwoda wieder zum Brahe— 
ufer zurückgeführt. Hier wird der Kanalſpiegel auf rund + 117 ſtehen, während nebenan der 
Braheſpiegel auf + 95 m liegt. Das Nutzgefälle beträgt 117 — 95 = 22 m. Eiſerne Druckrohre 
von 250 bis 300 m Länge würden das Waſſer zu den unten am Braheufer ſtehenden Turbinen führen. 
Die Nutzleiſtung dieſes Werkes beträgt 2840 P. K. 

Auf halber Länge des »kleinen« Brahekanals liegt der Kraßnoſee auf + 112 m. Dieſer 
See und die ihm benachbarten Flächen laſſen ſich vielleicht mittels Hebung des Waſſers auf + 117 
bis 118 zu einem Ausgleichbecken umwandeln, welches wegen ſeines vergleichsweiſe kleinen Abſtandes 
von den Turbinen ſehr wertvoll für den Betrieb ſein würde. 


2. Strecke Wildgartenfließ abwärts bis unterhalb Plaßkau — Werk K,. 


Dieſe Strecke verblieb als Reſtſtück, nachdem шей die Kraftgewinnung unter З entfprechend 
den Ortsverhältniſſen feſtgelegt worden war; gegebenenfalls würde man ſie als weniger geeignet 
ausſcheiden. 

Die Kraftgewinnung auf der Strecke 2 vereinigt etwa 2500 qkm Niederſchlagsgebiet. Ge- 
mäß der Formel Seite 56 ift hierfür mit einer Kleinftmenge == 15,1 cbm/sec. zu rechnen. 

Das Rohgefälle beträgt (+ 95) — (+ 90) = 5 m; dasſelbe ſcheint fid) am бейеп lediglich 
durch ein Stauwerk mit h == 5 m Stauhöhe gewinnen zu laſſen. Die kleinſte Nutzleiſtung würde 
mindeſtens 700 Р. K. betragen. 


5. Von etwa Plaßkau bis zur Kamionka leinſchließlich) — Werk K 3. 


Auf dieſer Strecke läßt fid unter Benutzung des Gefälles zwiſchen + 90 und + 80 ein 
größeres Werk deswegen ſchaffen, weil es möglich iſt, die Kamionka (456 qkm) mit hineinzubeziehen. 
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Dieſes Werk könnte folgendermaßen geftaltet fein: 

Oberhalb Schwiedt wird im Brahetal ein Staudamm von 6 bis 7 m Stauhöhe gebaut, der 
das Waſſer auf + 90 hebt. Dieſer Stau könnte vielleicht hinſichtlich der Mühle bei Ernſttal (Mühle 
am Kietſchfließ) auf Schwierigkeiten ſtoßen; gegebenenfalls ift der Stau unter + 90 zu halten. 

Eine wichtige Rolle in dem Werke ſpielt ferner der Spitalſee (ſüdlich), welcher jetzt zur 
Kamionka entwäſſert. Derſelbe liegt auf 88,3 und wäre auf + 90 zu heben. Dieſem Spitalſee 
wird in erſter Linie das geſtaute Brahewaſſer zugeführt. Hierzu wird das öſtlich von Liskau vorhandene 
ſchmale Seitentälchen mittels Stau als Kanal benutzt und durch einen Hangkanal mit dem geſtauten 
Braheſpiegel verbunden; außerdem iſt am Nordende des Spitalſees ein kurzer Durchſtich zu machen. 

Ferner aber wird die Kamionka, die im Unterlauf ſtarkes Gefälle beſitzt, auf ＋ 90 abgeleitet 
und ebenfalls dem Spitalſee zugeführt. 

Auf diefe Weiſe wird das Waſſer aus 3 090 qkm im Spitalſee vereint, entſprechend einer 
kleinſten Waſſermenge — 17,1 cbm/sec. Dieſe Waſſermenge kann öſtlich bei Pillamühle aus dem 
See abgeleitet werden, wo die Gefällſtufe (+ 90) — (+ 80) = 10 m auf ganz kurze Strecke bereit- 
ſteht. Die Rohleiſtung beträgt 1710 P. K., die Nutzleiſtung etwa 1650 P. K. 

Der Spitalſee iſt wertvoll für den Ausgleich des Waſſers bei Schwankungen der Kraftentnahme 
im Laufe des Tages. Hierfür iſt er vor allem günſtig gelegen, da er ſich unmittelbar hinter der 
Turbinenanlage befindet. Mit dem ebenfalls zu ſtauenden, ſüdlich liegenden »mittleren See« hat er 
etwa 1 qkm Fläche. 1 m Stauhöhe beträgt 1 Million Kubikmeter. Dieſe Staumenge deckt den 
Bedarf von 17,1 cbm/sec. für eine Dauer von 16 Stunden. 

Das Rudafließ ijt zur Hineinbeziehung in dieſes Werk nicht wohl geeignet; am ausſichts— 
vollſten iſt die Möglichkeit, oberhalb Rudabrück den zwiſchen Brahe und Rudafließ liegenden Rücken 
auf + 90 zu durchſtechen. 

Im Bereich dieſes Werkes 3 liegen die Braunkohlenlager bei Pillamühl; die Gewinnung 
befand ſich im Frühling 1901 im Anfangszuſtand. Ich ſtellte damals an Ort und Stelle in Ausſicht, 
daß ſich in der Nähe in der Brahe etwa 300 bis 400 P. K. gewinnen laſſen. Die Ortlichkeit geſtattet, 
im Bereich der Strecke 3 mehrere Werke von dieſer Größe an Stelle des einen Hauptwerkes anzulegen. 


4. Von der Kamionka bis Strocznoſee-Abfluß — Werk K.. 

Das auf der Mittellaufſtrecke der Brahe zufließende Waſſer zerſplittert ſein Gefälle und ſeine 
Kraft in mehreren einzelnen Seitenflüſſen. Das Werk 3 hat diesbezüglich das Kietſchfließ und die 
Kamionka mit dem Hauptfluß zuſammengeſchloſſen. Der Vorſchlag 4 vereinigt ähnlich den Zempolno 
und die Strocznofecfette mit der Brahe. 

Hierzu wird durch einen Staudamm, welcher etwas oberhalb der Zempolnomündung im 
Brahetal liegen würde, der Braheſpiegel auf + 80 m gehoben. Dasſelbe geſchieht im Unterlauf des 
3empolno; die beiden Stauſpiegel werden durch einen am rechten Ufer der Brahe liegenden Hangkanal 
verbunden. 

Ferner liegt der Stroczunoſee auf + 80,5; derſelbe wird auf + 80 geſenkt und über ſein 
nördliches Ende hinaus mit dem geſtauten Spiegel des Zempolno verbunden. Auf dieſe Art wird 
das Waſſer aus 3841 qkm im Stroczuoſee vereint, entſprechend einer Waſſermenge = 19,7 cbm/sec. 

Der Wafferfpiegel + 80 wird nun z. B. durch das öſtliche Abflußtal des Strocznoſees 
mittels eines Hangkanales ins Brahetal geleitet, wo, etwa bei Hammermühle, ein Rohgefälle 
(+ 80) — (+ 72) = 8 m bereitgeſtellt werden kann. Die Rohleiſtung beträgt 1580 P. K.; die 
Nutzleiſtung beträgt etwa 1500 P. K. 

Der Strocznoſee hat, ähnlich wie bei 3 der Spitalfee, günſtige Lage hinſichtlich des Aus— 
gleiches der Tagesſchwankungen. 


5. Vom Strocznoſee bis Thiloshöhe — Werk K,. 

Vom Unterwaſſerſpiegel des Werkes 4 (+ 72) bis zum Oberwaſſer der vorhandenen Mühlen 
in Crone (+ 59) find 13 m Gefälle vorhanden. Eine Teilung in zwei Teile erſcheint hier zweckmäßig. 

Das obere Werk fol von + 72 bis Thiloshöhe + 65 reichen. Von + 72 bis hinunter 
nach Rozanno ift Uberftauung des hier engen Tales gedacht; von Rozanno bis Thiloshöhe Hangkanal 
auf + 72. Das bei Rozanno von Often her mündende Suchauer Fließ wurde mit aufgenommen. 
Alsdann find etwa 3930 qkm vereinigt, entſprechend 20 ebm / sec. Kleinſtwaſſer. Das Robgefálle 
beträgt 72 — 65 = 7 mj bie Rohleiſtung = 1400 P. K., die Nutzleiſtung etwa 1350 P. K. 


6. Don Thilosbóbe bis Crone — Werk K,. 

Das Rohgefälle bis zum Oberwaſſer der Croner Mühlen beträgt (+ 65) — (+ 59) = 6m. 
Vielleicht läßt fid) dieſes Gefälle durch ein Stauwerk mit Stauhöhe = 6 m herftellen, welches an der 
Staugrenze der Croner Mühlen zu bauen wäre. An dieſer Stelle ſind 4070 qkm vereint, entſprechend 
20,4 ebm / see. Die Rohleiſtung beträgt 1225 P. K., die Nutzleiſtung etwa 1200 P. K. 
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7. Die Mühlen in Crone. 
Dieſelben haben 2 m Nutzgefälle eingerichtet und leiſten hiermit etwa 300 Р.К. Das Nieder 
ſchlagsgebiet beträgt 4100 qkm und die kleinſte Waſſermenge im Sinne der Vorſchläge 20,5 ebm / sec. 
Daher könnte die Kleinſtleiſtung auf 410 P. K. geſteigert werden. 


8. Die Strecke von Crone bis Bromberg. 

Dieſe Strecke hat keine ſo deutlich ausgeprägten Eigentümlichkeiten, wie dieſelben den größten 
Teil der obigen Vorſchläge ermöglichten. Daher ſoll hier nur feſtgelegt werden, daß ſich dieſe Strecke 
zur Anlage von Einzelſtufen mit etwa je 3 bis 5 m Höhe oder auch mehr gut eignet.“) Beim Ausbau 
werden ſtellenweiſe auch Unterwaſſerkanäle am Platze ſein. Insbeſondere kann man aus dieſer Strecke 
heraus ein größeres Werk unmittelbar bei Bromberg herſtellen. 

Bei Crone beträgt das Flußgebiet 4100 qkm, bei Bromberg 4526 qkm, im Mittel 4313 qkm, 
entſprechend 21,3 cbm./sec. Das Rohgefälle reicht von + 57 bis zum Oberwaſſerſpiegel der Brom- 
berger Mühlen — 35,84, beträgt alfo 21,16 m. Da die Strecke etwa 27 km lang ijt, kann das 
Nutzgefälle zu etwa 19 bis 20, z. B. 19,7, gerechnet werden. Alſo die Nutzleiſtung — 4200 p 


9. Die Mühlen in Bromberg. 
Das Flußgebiet beträgt hier 4526 qkm, entſprechend einem Kleinſtwaſſer — 22,0 cbm./sec. 
Das Nutzgefälle iſt — 3,2 m. Daher könnte die Waſſerkraft auf eine Nutzleiſtung von 700 P. K. 
eingerichtet werden. Die heutige Ausnutzung iſt niedriger. 


Ergebnis. 
Die vorſtehend unter 1 bis 9 aufgeführten Werke ſtellen im ganzen eine Nutzleiſtung von 
14 550 Р.К. dar, welche nach dem in möglichen Grenzen erfolgten Ausgleich des Waſſers als 
Kleinſtleiſtung bereitſtehen. Lange Zeit des Jahres hindurch wird dieſe Leiſtung überſchritten. 


Nebenflüſſe der Brahe. 


Das Unterlaufgefälle der wichtigſten Nebenflüſſe iſt zum Teil in den obigen Vorſchlägen 
enthalten. 


Unabhängig von dieſen Vorſchlägen eignen ſich zur Waſſerkraftgewinnung in etwas größerem 
Maße labgeſehen von den Kraftmöglichkeiten kleinen Umfanges) die Unterlaufſtrecken etwa folgender 
Nebenflüſſe: 


1. Reetzer Flie nde. (240 qkm) 
2. Namen Mees Eat e ER d e ebe (456 ») 
3. Sempolno ............................... (200 » ) 
4 SRR TEE ETS (266 > ). 


Es dürfte möglich fein, mit Hilfe der vorhandenen Seen in dieſen Gebieten ein Kleinſtwaſſer 
von 6 Lit./sec./qkm zu ſichern, zuſammen im Unterlauf der 4 Flüſſe etwa 7 ebm. see. Durch- 
ſchnittlich find auf der Unterlaufſtrecke des einzelnen Fluſſes etwa 15 bis 20 m Gefälle zur Verwertung 
geeignet, fo daß alſo im ganzen 1200 P. K. erwartet werden können. Ein Teil dieſer Leiſtung iſt in 
dem obigen Betrag = 14 550 P. K. enthalten. Die Unterlaufſtrecken am Zempolno und Kamionka 
ſind tief und ſcharf eingeſchnitten, eignen ſich alſo wohl zum Überftauen. Die Strocznoſeekette bringt 
den großen Vorteil mit, daß die Aneinanderreihung der Seen die Gefällſchaffung erleichtert, und daß 
die Seen wertvolle Zwiſchenbecken ſind. 


Anl. 5: 
Brahe. 


*) Vel. Fußnote 
Seite 56. 


Tafeln 5 bis 10. 


Anlage 6. 


Befondere Bearbeitung des Flußgebietes der Küddow. 


Das Flußgebiet der Küddow iſt unter den beim vorliegenden Bericht in Betracht gezogenen Gebieten 
das am weiteſten nach Weſten gelegene. Das Küddowgebiet gehört zum Geſamtgebiet der Netze und 
Oder, während alle anderen Flüſſe des Berichtes zur Weichſel gerechnet werden können, Etwa 30 a 
des Gebietes der Küddow liegen in der Provinz Pommern, bie übrigen 70% annähernd vollſtändig 
in der Provinz Weſtpreußen; nur ein kleiner Teil dieſer 70% liegt in der Provinz Poſen. 

Von der nachſtehend zur Ausnutzung in Erwägung gezogenen Strecke der Küddow (Strecke 
vom Vilmſee bis oberhalb Schneidemühl) liegt etwa / (oben) in der Provinz Pommern; % bildet 
dann die Grenze zwiſchen Pommern und Weſtpreußen; der Reſt liegt weſentlich in der Provinz Weſt— 
preußen, und das unterſte Stück bildet auf kurze Strecke die Grenze zwiſchen Weſtpreußen und Pofen. 

Das Niederſchlagsgebiet der Küddow bei ihrer Einmündung in die Netze beträgt 4744 qkm, 
hierunter 118 qkm (2,5 ?/)) See und davon 112-qkm (2,4%) größere Seen. Hinſichtlich ber zahlen- 
mäßigen Gebietsgröße ift die Küddow der größte Fluß des Unterſuchungsgebietes. 

Während das Gebiet der übrigen unterſuchten Waſſerläufe, namentlich der bedeutenderen, eine 
langgeſtreckte Geſtalt zeigt, in welcher der beſonders deutlich ausgeprägte Hauptfluß die Richtung der 
Längsachſe angibt, iſt das Gebiet der Küddow mehr geſchloſſen und entſpricht etwa einer Kreisfläche 
vom Durchmeſſer — 78 km. 

Hiermit im Zuſammenhang iſt beachtenswert, daß die Bedeutung der Nebenflüſſe bei der 
Küddow beziehentlich größer iſt, als bei den anderen Waſſerläufen. Man erkennt dies am ſchnellſten, 
wenn man die Niederſchlagsgebietsdarſtellung der Küddow vergleicht mit den entſprechenden Darſtellungen 
der übrigen Flüſſe. Es ſind eben große Abſchnitte des Geſamtgebietes der Küddow in ſelbſtändigen 
Nebenflüſſen vereinigt, welche durch ihren Übergang in den Hauptfluß das Niederſchlagsgebiet in ſtark 
ausgeprägten Abſtufungen vermehren. 

Die wichtigſten diesbezüglichen Punkte auf der Strecke vom Dolgenfließ beim Vilmſee (+ 132 m, 
499 qkm einſchließlich Dolgenfließ) bis zur Einmündung in die Netze (+ 49 m, 4744 дап) find die 
folgenden: 

l. bei Groß-Herzberg mündet vom linken Ufer her bei + 119 m die Sahne mit 
500 qkm; fie vermehrt dadurch das Gebiet der Küddow von 615 qkm auf 1115 qkm; 

2. bei Landeck (+ 106m) münden ungefähr an der nämlichen Stelle 3 Nebenflüſſe: auf 
dem linken Ufer die Zier (292 qkm) und die Dobrinka (144 qkm), auf dem rechten 
Ufer die Zarne (188 qkm), zuſammen 624 qkm, welche die Küddow von 1190 qkm 
auf 1814 qkm anwachſen laffen; 

3. bei Borkendorf (+ 62 m) mündet vom rechten Ufer her ber größte Nebenfluß der 
Küddow, die Pilow, mit 1352 qkm, und vom linken Ufer bie Glumia mit 540 qkm, 
zuſammen 1892 qkm; dieſer Zuwachs vergrößert das Gebiet der Küddow von 2581 qkm 
auf 4473 qkm. 

In dieſen 3 Fällen iſt das Verhältnis des Gebietszuwachſes zum bereits vorhandenen Gebiet 
des Hauptfluſſes: 


A 500: 615 81%, 
T 624: 1190 52%, 
ee sn 1892: 2581 = 73%,. 


Dieſe Zahlen find vergleichsweiſe hoch. 

Die vorangehende Aufftellung gibt gleichzeitig einen Überblick über die wichtigſten Nebenflüffe, 
denen außer den genannten noch die Plietnitz (290 qkm) zugerechnet werden kann (mündend zwiſchen 
2 und 3 bei + 73 m). 

Die aus dem vorſtehenden ſich ergebende Gebietsgeſtaltung, insbeſondere die gekennzeichnete 
Bedeutung der Nebenflüſſe, hat hinſichtlich des Waſſerkraftwertes ſowohl Vorteile, wie Nachteile. Al 
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gemein dürfte jedoch auf Grund diefer Umſtände dem Küddowgebiete ein gewiſſer Nachteil anbaften 
gegenüber den anderen Flüſſen; der Nachteil kann dahin erläutert werden, daß das Waſſer und die 
natürlichen Waſſerläufe des Küddowgebietes eine beziehentlich große Zerſplitterung aufweiſen, wie 
dieſelbe bei den übrigen Flüſſen, z. B. bei Brahe und Schwarzwaſſer, günſtigerweiſe nicht beſteht. 
Dazu kommt, daß die in ſolchen Fällen erwünſchte künſtliche Vereinigung der natürlich getrennten 
Waſſeradern im Küddowgebiet nicht wohl durchführbar iſt. 

Am deutlichſten macht ſich die Zerſplitterung hinſichtlich der oben angeführten Stelle 3 
bemerkbar. Hier vereinigen ſich 2581 qkm des Hauptfluſſes mit 1892 qkm Nebengebiet, aber an 
einem Punkte (+ 62), von dem aus bis zur Netze (+ 49) nur mehr 13 m und bis zu dem unteren 
Ende der günſtigen Ausbauſtrecke (+ 56) ſogar nur mehr 6m Gefälle vorhanden find. 

Die beſprochenen Beziehungen haben weſentlich nur Bedeutung hinſichtlich der Zerſplitterung 
der Waſſermengen. Dabei darf allerdings nicht vergeſſen werden, daß diesbezüglich auch die Neben- 
flüſſe für ſich wertvoll ſind, weil eben ihr Gebiet beträchtliche Größe beſitzt. 

Aber der Waſſerkraftwert iſt nicht nur durch die Waſſermengen, ſondern auch durch die Mög- 
lichkeit des Ausbaues der Gefällſtufen bedingt. Soweit dieſe Möglichkeit in Frage kommt, überragt 
der Hauptfluß mit ſeiner günſtigen Talbildung ohne Zweifel die Nebenflüſſe. Daher muß auch 
bei der Küddow der Hauptfluß hinſichtlich des Kraftwertes unbedingt in den Vorder— 
grund gerückt werden. 

Als ausbauwürdige Kraftgewinnungsſtrecke des Hauptfluſſes wird im nachſtehenden die etwa 
86 km lange Strecke von ＋ 130 m (8 km unterhalb des Vilmſees) bis oberhalb Schneidemühl, etwa 
+ 56 m, behandelt, alfo eine Strecke mit 74 m Robgefálle.*) Die Kraftgewinnung wird hier in dem 
nachſtehend zu erläuternden Umfange zweifellos günſtig und billig fein, wie ſich dies durch die be- 
ſtehenden Kraftwerke in Tarnowke und Flederborn belegen läßt. 

Das Werk Tarnowte befigt ein Trommelwehr für die Flößerei. Die Flößerei hat aber in 
jüngerer Zeit ſehr ſtark abgenommen, ſo daß weitgehende Rückſichtnahmen auf eine bezügliche Er— 
ſchwerung des Kraftbetriebes überflüſſig werden. 


Die Regenhöhen. 
Die nachfolgende Tabelle gibt ein Bild über die jährlichen Regenhöhen im Küddowgebiet und 
in einzelnen Abſchnitten desſelben. 


Regenhöhen. 
Anlage 1b. 
Größe Im Mittel Mittel 1896 
Gebiet des Gebietes za 1896 | 1897 | 1898 | 1899 185 
qkm mm mm mm mm mm mm 


1. Ganzes Küddowgebiet. 514 495 
2. Oberhalb des Dolgen- 

IPO „a UA 575 541 
3. Pilow Dóberig..... 470 505 


Die Zahlen zeigen, daß bie Regenhöhen in dem Seengebiet vom Vilmſee an aufwärts (2) 
nicht unerheblich größer find, als die durchſchnittlichen Regenhöhen des ganzen Küddowgebiets (1); 
hiernach haben die meiſten Nebenflüffe des Mittel- und Unterlaufes kleinere Regenhöhen, als die Küddow. 
Andererſeits iſt zu betonen, daß das Gebiet der Pilow (3) ungefähr die nämliche Regenhöhe aufweiſt, 
wie die Küddow im ganzen. 
Auch für die Küddow iſt, in Abweichung von den Zahlen der Tabelle, das Jahr 1900 allem 
Anſchein nach regenarm geweſen; beiſpielsweiſe hat die Regenhöhe 1900 betragen: 
in Hammerſtein a. b. Zahn 389 mm, 
in Peterswalde bei der Zier 392 mm. 
Dieſe beiden Stellen ſind kennzeichnend für das Gebiet öſtlich vom Mittellauf der Küddow; 
im Oberlauf dürfte jedoch die Regenhöhe 1900 größer geweſen ſein, da z. B. öſtlich benachbart, im 
Quellgebiet der Brahe, die Regenhöhe 1900 betrug: 
in HUSTON LENE Eee eR, cos EE 457 mm, 


Provinz Poſen vorausſichtlich noch eine beſondere Prüfung erfolgen. (Aachen, Oktober 1903.) 
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Da bie Regenſchwäche des Jahres 1900 wahrſcheinlich kleinere Abflußwerte im Jahre 1901 
zur Folge gehabt hat, ſo iſt dringend anzuraten, bei näherer Bearbeitung gerade den Abflußvorgang 
1901 zu prüfen. 


Die Abflußzahlen. 
| Anlagen 6f, g, Anlagen. 
: Seite 77; Der Abfluß der Küddow vollzieht fid) im Bereich der Strecke vom Vilmſee bis zur Mündung 
die übrigen fehlen. offenbar mit beziehentlich großer Gleichmäßigkeit; viele Anzeichen vereinigen ſich gerade nach dieſer 
|| Richtung hin. Dieſe Gleichmäßigkeit hat wohl ihren Grund zum Teil in ber entſprechenden Erſcheinung 
Т bei vielen Nebenflüſſen. Hierbei ift aber zu bemerken, daß in manchen diefer Nebenflüſſe die Gleich- 
|| mäßigkeit heute dadurch eine Störung erfährt, daß zum Nachteil der Kraftgewinnung das Waſſer 
zeitweiſe für Berieſelung ganz entzogen wird, und daß ferner an vielen Stellen die Verkrautung 
des Flußbettes den Abfluß beeinträchtigt. Klagen dieſer Art liegen vor namentlich aus den Gebieten 
der Zier, der Dobrinka, der Plietnitz und der Glumia, ferner aus dem Küddowtale zwiſchen Vilmſee 
und Zahne. Die Beſeitigung dieſer Schäden verdient an manchen Punkten behördliche Unterſtützung, 
|| wenn aud) nicht geleugnet werden foll, daß hier und da die Behandlung des Waſſerlaufes lediglich 
im landwirtſchaftlichen Intereſſe angebracht erſcheint (3. B. vielleicht bei der Dobrinfa). 
Eine Verſchlechterung des Abfluſſes wird ſtellenweiſe auch der Verſandung des Flußbettes 
zugeſchrieben, z. B. in der Küddow zwiſchen Zahne und Zier, ſowie im Zierfließ ſelbſt. 
Von der erwähnten Regelmäßigkeit des Abfluſſes ſcheint das Jahr 1900 und vielleicht noch 
mehr das noch nicht vorliegende Jahr 1901 am meiſten abzuweichen. 
Die Abflußmengen der Küddow ſind im Vergleich mit denjenigen der übrigen Flüſſe 
1 ziemlich groß. Das Oderbuch gibt folgendes an: 
T 1. beim Ausfluß des Vilmſees (450 qkm Niederſchlagsgebiet): 


eee A A A 5,6 Lit./sec./qkm, 
A RRA LATAS A EEE ds 13,3 Lit.) 
| 2. bei Tarnowke (2100 qkm): 
gewöhnliches Niedvigwaffer .......................... 4,2 Lit.; 
| | 3. Mündung (4744 qkm): 
mittleres Niedrigwaffer. ¿0 Ж ыйан» PU oe ee 4,4 Lit., 
{ Mittelwaſſer 4 a Mui аге 7,4 Lit. 


||. Dieſe Zahlen, deren Unterlagen mir nicht bekannt find, kennzeichnen große Abflußmengen, 
| insbeſondere auch großes Niedrigwaſſer (4,2 bis 5,6 Lit. = kleinſtes Niedrigwaſſer; ferner zeigen ſie, 
daß das Mittelwaſſer ſich flußabwärts mit Anwachſen des Gebietes beziehentlich verändert. 
Hinſichtlich der Nebenflüſſe gibt das Oderbuch für die meiſten Nebenflüſſe als gewöhnliches 
Niedrigwaſſer Werte zwiſchen etwa 3,4 und 5,5 Lit. an, für die kleinen Seitenflüſſe Zinn (61 qkm) 
fogar 8,2 Lit. und für Rohra (69 qkm) 11 Lit. Auch bei den Nebenflüſſen kommt zur Geltung, 
| daß die Gebiete beim Oberlauf der Küddow größeren Abfluß haben, als diejenigen beim Unterlauf; 
| z. B. wird für bie Glumia nur 3,7 Lit. als ſogenanntes gewöhnliches Waſſer angegeben. 
| Bei dieſen Werten feint in erſter Linie ein mittleres Jahr betrachtet zu fein; bie une 
günſtigen Jahre 1900 und 1901 geben doch ein abweichendes Bild. Ferner iſt offenbar nicht auf 
die Einſchränkung Rückſicht genommen, welche der Abfluß durch die vorher erwähnten, allerdings ab- 
ſtellbaren Mißſtände erfährt. 
| Zieht man diefe Dinge in Betracht, fo läßt fid) ſagen, daß die Angaben des Oderbuchs in 
| Fehlt. vielen Punkten durch die Mühlen- Fragebogen beſtätigt werden (Anlage 12). à 
So befagen biefe Fragebogen, daß auf der Strecke von der Zahne bis Landeck 6,1 Lit./sec./qkm 
im allgemeinen ſtets vorhanden find; daß ferner von Landeck bis zur Zinn (bei Flederborn) auf 5,6 Lit. 
durchſchnittlich gerechnet wird. 
Auch der große Waſſerreichtum und die Nachhaltigkeit der nach der äußerlichen Gebietsgröße 
| nur kleinen Nebenflüſſe wird durch die Fragebogen gekennzeichnet: 
| а) bas Dolgenflie (49 qkm) баё hiernad: 


d IIS VIVES II LOIRA ORT 12 Lit., 
| ten Ил. 1201. awe ont deut. 20 bis 22 Lit.; 
| b) die Sinn (61 qkm): 

| POSEN r ds титан ТІРІ 9,2 Lit., 
| „ O КЕ ees mk eas ca 5,7 Lit., 


e) bie Жорта (69 qkm): 
| ſehr regelmäßig! 13 Lit. ſcheinen (ай immer vorhanden zu fein, 
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Hinſichtlich mancher der anderen Nebenflüſſe bleiben die Zahlen der Mühlen-Fragebogen hinter 
denjenigen des Oderbuches zurück; dies kann auf die erwähnten Mißſtände und namentlich darauf zurück— 
geführt werden, daß die Mühlenangaben aus dem Jahre 1901 ſtammen, und daß daher die Werk— 
beſitzer unter dem Eindruck der ungünſtigen Jahre 1900 und 1901 ſtanden. Allerdings iſt zu beachten, 
daß gerade die Verhältniſſe der ungünſtigeren Jahre für die Waſſerkraftbewertung wichtig ſind. 

Will man über den Verlauf des Abflußvorganges an der Küddow ein Bild haben, ſo 
bieten hierzu die Angaben der Betriebsbücher des Werkes Tarnowke (2100 qkm) eine höchſt wertvolle 
Unterlage, falls man für die Auswertung derſelben den richtigen Schlüſſel anwendet. In Verbindung 
mit dieſen Angaben empfiehlt ſich die Prüfung der Waſſerſtände an den Pegeln der Küddow, ſowie 
derjenigen beim Pegel des Vilmſees am Auslauf des letzteren; Мерт Pegel kennzeichnet die Ausgleich 
wirkung des Sees. 

Bis zur Abgabe dieſes Berichtes war es nur möglich, bie Degelftánde der Küddow 

1, bei Landeck (1482 qkm), 
2. bei Kramske (2446 qkm) 
in Verbindung mit den Tarnowker Angaben zu verwerten. 


Die Angaben des Werkes Tarnowke (2100 qkm). 


Anlagen a bis g und Blatt 30. 


Für das Werk Tarnowke wurden ſeinerzeit (1880) im Entwurf folgende Zahlen bezw. Жети 
zugrunde gelegt: 


Mittelwaſſer ..... 15 sec./cbm = 7,1 Lit./sec./qkm. 
Gemeſſen: 
im Juli: Niedrigwaſſer ...... 8 sec. ebm = 3,8 Lit./see./qkm 
» Dezember: — 2222 40 | » 


Soweit heute die Angaben des Werkes ein Urteil ermöglichen, muß а werden, daß 
wenigſtens für die letzten Jahre die Mittelwaſſerzahl 15 cbm bezw. 7,1 Lit. zu groß ift. 

Die erwähnten Angaben beſtehen in ihrer Anfangsform in bei zahlenmäßigen Feſtlegung der 
Papp- und Holzſtoffmengen, welche das Werk täglich erzeugt hat. Zu dieſer Erzeugung werden 
2 Turbinen benutzt, eine allein bis zum Jahre 1897, beide zuſammen ſeit Ende 1897. Der Betrieb 
iſt gemäß mündlicher Mitteilung ein derartiger, daß die verwendete Waſſerkraft genau genug in 
geradem Verhältnis zur erzeugten Pappmenge ſteht. Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes iſt aus 
den in den Anlagen 6b, e, d niedergelegten Zahlen der Erzeugungsmengen der Schluß auf die benutzten 
Waſſerkraftmengen gezogen worden. 

Die Angaben beziehen ſich auf je ein Betriebsjahr vom 1. Juli bis 1. Juli. 

Es zeigen nun die Nachweiſe in Anlage d folgendes: 

1. In 16 Betriebsjahren vor Einführung der 2. Turbine, d. h. von 1881/82 bis 1896/97 
einſchließlich, wurden durchſchnittlich 7,4 sec. ebm entſprechend 3,5 Lit. / sec. qkm 
verbraucht; hierbei ſchwankte der mittlere Jahresverbrauch zwiſchen den Grenzen: 

ö b bb 7,1 sec. / ebm (= 3,4 Lit./see./qkm), 

» 1883/84 EV 8,2 » (= 3,9 » k 

Die niedrige Zahl aus 1887/88 = 6,3 sec./cbm Verbrauch kann nicht in Frage 
kommen, da ſie durch Beſchädigung des Werkes hervorgerufen war. 

2. Im Betriebsjahr 1897/98 arbeitete die 2. Turbine in beſchränktem Maße bereits mit. 
Der e Verbrauch beider Turbinen betrug: 

8,7 sec. ebm (== Фа Lit./sec./qkm).. 
3. In ben 3 Betriebsjahren 1898 bis 1901 betrugen die Verbrauchszahlen, wie folgt: 


1898/0999. 10,0 see./ebm = 4,8 Lit., 
1899/1900............ 9л MAL E 
1900/01 E 7,9 » = 3,8 >; 

Im Mittel .... 9,0 sec./cbm = 4,3 Lit. 


Bei regelmäßigem Betrieb (о Ше bie Geiftung 20 000 Sentner in einem Jahre betragen; diefer 
Leiſtung entſprechen 10 sec./cbm bezw. 4,8 Lit. 

Schließlich wird geſagt, daß durchſchnittlich bei Tarnowke vorhanden ſeien 12,5 see. / ebm 
bezw. 5,9 Lit. 

Hinſichtlich der Würdigung dieſer Zahlen iſt der Hinweis darauf beſonders wichtig, daß 
gemäß Mitteilung des Betriebsleiters ſeit 1897 (alſo während der Zeitabſchnitte 2 und 3) kein 
Freiwaſſer abgelaffen worden ift. Bei ſtrengem Zutreffen dieſer Mitteilung können, ſolange 
keine gegenteiligen Nachweiſe vorliegen, die Verbrauchsmengen dieſer Zeit als die natürlichen Abfluß 
mengen der Küddow bei 2100 qkm angeſehen werden. 
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Eine geringe Vermehrung müßten die Zahlen mit Rückſicht auf die Flößerei erfahren; die 
Flößerei iſt aber infolge ſtetiger Abnahme ſo unbedeutend geworden, daß ſie im Jahre 1901 nur 
0,72 Millionen Kubikmeter Waſſer erforderte, welcher Betrag gegenüber der durchſchnittlichen Jahres— 
menge des Abſchnittes 3 = etwa 290 Millionen Kubikmeter außer Betracht bleiben kann. 

In dem Zeitraum 3 erſcheint der größte Tagesverbrauch am 14. Januar 1899, nämlich 
1,075 Millionen Kubikmeter täglich, entſprechend 12,6 sec./cbm und 6,0 Lit. /sec./ qkm. Als kleinſte 
Tagesmenge erſcheint am 31. Dezember 1900 die Zahl 0,33 Millionen Kubikmeter bezw. 3,8 sec / ebm 
und 1,8 Lit.) jedoch ſcheint das Niedrigwaſſer größer zu fein, da die genannten niedrigen Zahlen 
allem Anſchein nach auf einer nur augenblicklichen Einſchränkung des Betriebes beruhen. 

Die 3 Betriebsjahre des Abſchnittes 3 zeigen eine ſtetige Abnahme der Waſſermenge von 10,0 
auf 7,9 sec. / ebm. Dies findet durch die außergewöhnliche Trockenheit der Jahre 1900 und 1901 
ihre Erklärung. 

Die im vorſtehenden entwickelten Zahlen müſſen ſämtlich als niedrig erſcheinen, wenn man 
in Betracht zieht, daß das Oderbuch als Mittelwaſſer für die Mündung der Küddow 7,4 Lit./sec./qkm 
angibt. Dieſe Erſcheinung ift immerhin auffallend. Sie wird in erſter Linie darin begründet fein, . 
daß die letzten Jahre ſämtlich dem Küddowgebiet nur mäßige Regenhöhen gebracht haben. Gemäß 
der Tabelle Seite 65 beträgt für das Geſamtgebiet die durchſchnittliche Regenhöhe der 4 Jahre 1896 bis 
1899 = 495 mm (nach der Hellmannſchen Karte aber 587 mm). Der oben nachgewieſene mittlere 
Abfluß des Zeitabſchnittes 1898 bis 1901, nämlich 4,3 Lit., entſpricht einer Abflußhöhe — 135 mm. 
Stellt man die in etwa allerdings einander fremden Zahlen 495 bezw. 135 nebeneinander, ſo ergibt 
fi), daß die Verluſthöhe 495 — 135 = 360 mm jährlich beträgt. Dies ift glaubwürdig. 

Im übrigen iſt es nun aber möglich, daß in den Schlußfolgerungen von den Betriebsangaben 
auf bie Waſſermengen noch Irrtümer enthalten find. 

Eine wiederholte Prüfung nach dieſer Richtung ift {ейт wertvoll und umſomehr ausſichts⸗ 
voll, als die Betriebsangaben des Werkes Tarnowke an ſich ſehr vollkommen ſind, und es nur des 
durchaus richtigen Schlüſſels bedarf, um ſie auszuwerten. 

Unabhängig von den Zahlen betont die Betriebsleitung des Werkes die beziehentlich große 
Gleichmäßigkeit des Waſſers, von der auch ſchon oben die Rede war. Dieſelbe findet eine Beſtätigung 
durch die Pegelſtände bei Landeck bezw. bei Kramske. In den 3 Jahren 1898 bis 1900 ſchwankte 
der Pegel in Landeck (1482 qkm) zwiſchen den äußerſten Grenzen nur um 44 em, der Pegel in 
Landeck (2446 qkm) nur um 76 em, wahrſcheinlich noch weniger. 

Der Vergleich dieſer Pegelſtände mit den Waſſermengen bei Tarnowke ſtößt auf mehrere 
auffallende Dinge; vielleicht ſind z. B. die hohen Pegelſtände, welche der Landecker Pegel im Sommer 
zeigt, durch Verkrautung hervorgerufen. Die nämliche Vermutung kann man haben, wenn man die 
Landecker Waſſerſtände mit den Schwankungen des Streitzigſees bei Neuſtettin vergleicht. Wie ſchon 
oben geſagt, erſcheint eine Prüfung der betreffenden Beziehungen nützlich, namentlich mit Berück— 
ſichtigung der Schwankungen des Vilmſees. 

Für den vorliegenden Bericht werden die Tarnowker Gebrauchsmengen als Abflußmengen der 
Jahre 1898 bis 1901 benutzt. 

Bei Betrachtung derſelben entſteht die Frage, mit welchen Maßgaben ſich die Niedrigwaſſer— 
mengen dieſer Zeit vergrößern laſſen. Hierbei kann eine Erhöhung des Kleinſtwaſſers auf etwa 
4,0 Lit./sec./qkm in Betracht kommen. 

4,0 Lit. Abfluß entſpricht einem Monatsabfluß — 22,1 Millionen Kubikmeter; derſelbe wird 
nur in der Trockenzeit vom Juni 1900 bis Februar 1901 unterſchritten, und die Aufhöhung auf die 
Kleinſtmenge = 22,1 Millionen Kubikmeter erfordert einen Speicherraum = 27,6 Millionen Kubit- 
meter für die genannte Trockenzeit. 

Zur Schaffung eines Speicherraumes von dieſer oder anderer Größe kommen für Tarnowke 
weſentlich nur die Seen bei Neuſtettin in Betracht, genauer die großen Seen oberhalb der Mündung 
des Dolgenfließ (bei, einſchließlich des letzteren, 499 qkm Niederſchlagsgebiet). Es ſind dies namentlich 
folgende Seen: 

Streitzigſee (+ 135) qkm, 
Vilmfe (+ 133) » 
Virchowſee (+ 141) » 
Dolgenfee (— 138) E 
zufammen .... 32,30 qkm. 

Bei biefen Seen ift folgendes zu beachten: 

Der Streitzigſee iſt im Jahre 1867 um mehr als 2 Fuß, anſcheinend um 4,5 Fuß, ge— 
ſenkt worden. 

Der Virchowſee ſcheint im Jahre 1884 geſenkt worden zu ſein. 


Der Vilmſee, der größte ber Seen, ſcheint mehrmals geſenkt worden zu fein: in den 
Jahren 1776 bis 1780, ferner 1844 um 3½ Fuß und in den Jahren 1890 bis 1892 durch Räumung 
des 2,4 km langen Küddowkanals, welcher mit Gefälle 1: 5200 den regulierten Ablauf des Sees 
bildet. In dem Anfang ber 90er Jahre ſcheint andererſeits eine Erhöhung des Staues um 6 Zoll 
eingeführt worden zu ſein. Bei der Senkung im Jahre 1844 war die Einrichtung einer auch im 
Waſſerkraftintereſſe febr erwünſchten Regulierſchleuſe beim Ablauf des Sees geplant; dieſelbe ift jedoch 
meines Wiſſens nicht zur Ausführung gekommen; vielmehr erfolgt der Ablauf gegenwärtig durch 
den offenen Küddowkanal. 

Ziele Hinweiſe laffen erkennen, daß es möglich ift, den Seen Stauhöhe für den Waffer- 
ausgleich abzugewinnen, und davon ſollte man für den wertvollen Küddowfluß Gebrauch machen. 
Man wird hierbei in erſter Linie die Hebung des Waſſerſpiegels über den jetzigen abgeſenkten Waſſer— 
ſtand hinaus in Erwägung ziehen; dieſe Hebung erſcheint einerſeits deswegen ausſichtsvoll, weil mit 
den bisherigen Senkungen beſondere Vorteile nicht erreicht zu ſein ſcheinen, andererſeits mit Rückſicht 
darauf, daß auch das Oderbuch dieſe Hebung empfiehlt. 

In zweiter Linie kommt die Gewinnung des Stauraumes unter dem jetzigen Seeſpiegel in 
Frage. Die hierfür erforderliche Abſenkung erſcheint namentlich hinſichtlich des Vilmſees möglich 
durch Vertiefung des Küddowkanals; eine ſolche Abſenkung um das beträchtliche Maß von 7,5 Fuß = 
etwa 2,30 m iſt ſchon früher im Jahre 1841 geplant geweſen. 

Um welches Maß der künſtlichen Schwankungshöhe kann es ſich handeln? 

Die 32,3 qkm Seefläche ſtellen mit 1 m Ausgleichhöhe 32,3 Millionen Kubikmeter bereit. 
Alſo erfordert der oben nachgewieſene Inhalt von 27,6 Millionen Kubikmetern durchſchnittlich 0,85 m 
Schwankungshöhe. Dieſes Maß muß als erreichbar bezeichnet werden, und es ſprechen ſogar alle 
Zeichen dafür, daß ſich eine noch erheblich größere Ausgleichhöhe ermöglichen läßt. 

Der Vilmſee (anſcheinend ungefähr im gegenwärtigen Zuſtande) hat nach Maßgabe der Akten 
der Kreisbauinſpektion in Neuſtettin: »Senkung des Vilmſees« folgende Spiegelhöhen: 


РОО: Аз олы RR + 133,20, 
ERBE Ve wen de ek + 132,63, 
унела ес. „2. 2. ДРИНА ans 4-.132,32. 


Alſo trifft eine natürliche Schwankung um 0,58 m qu. 

Für den Streitzigſee kann auf Grund der Jahre 1897 bis 1900 eine natürliche Schwankungs⸗ 
höhe von im Mittel etwa 76 cm angenommen werden. 

Dieſen Zahlen entſpricht allein in den beiden Seen eine jährliche Füllungsmenge von 
18,7 Millionen Kubikmetern. Durch längeres Zurückhalten lediglich dieſer natürlichen Füllung wird 
man ſchon einen erheblichen Teil der oben beſprochenen Ausgleichwirkung erzielen können. 

Für den wertvollen Küddowfluß erſcheint es beſonders wichtig, daß möglichſt 
bald in der angegebenen Weiſe die Zurückhaltung von Ausgleichwaſſermengen plan— 
mäßig feſtgelegt, und daß hierbei die Bereitſtellung eines möglichſt großen bedien— 
baren Speicherraumes angeſtrebt wird. Das etwaige Weitergehen auf dem ſeither eingehaltenen 
Wege der Seeverminderung iſt geeignet, den Waſſerkraftwert der Küddow in abſehbarer Zeit ſehr zu 
beeinträchtigen. 

Auf Grund der vorſtehenden Erwägungen wird für Tarnowke mit einer ſelbſt in den un- 
günſtigſten Jahren erreichbaren kleinſten Waſſermenge von 4 Lit./sec./qkm gerechnet. In Anbetracht 
deſſen, daß namentlich die Pilow als größter der unterhalb einmündenden Nebenflüſſe günſtige Werte 
mitbringt, wird die Kleinſtmenge von 4 Lit. auch für die Gefällſtrecke unterhalb Tarnowke gerechnet. 

Ferner erſcheint es in Verbindung hiermit und auf Grund der früheren Angaben aus den 
Mühlen⸗Fragebogen berechtigt, im nämlichen Sinne für die Strecke von der Zahne bis oberhalb 
Landeck 6 Lit./sec./qkm als kleinſte Waffermenge anzuſetzen und für die nächſte Strecke unterhalb 
Landeck etwa 5 Lit. /sec./ qkm. 

Jedoch muß mehr, als bei den übrigen Flüſſen, hier für die Küddow betont 
werden, daß namentlich die Zahl 4 Lit. ganz außergewöhnlich niedrig iſt, und daß 
dringend empfohlen wird, neue Werke auf höhere Zahlen, als die obigen einzurichten, 
da in den meiſten Jahren dieſe höheren Zahlen zutreffen. 


Hinſichtlich des Hochwaſſers liegen u. a. folgende Angaben vor: 


Mündung: Kleinſtes бойта ес ............... 14,0 Lit./sec./qkm Oderbuch 

Tarnowke: Höchſtes Hohwafjer ............... 38,0 » d 
Ausfluß des Vilmſees: i 

gewöhnliches Sochwafler ee i r at I 26,6 Lit./sec./qkm (Obderbud)), 

Өтте В; Nödember 1844 . ée, rs 52,0 » (entſprechend 


236,5 Kubikfuß). — Akte der Kreisbauinſpektion Neuſtettin: »Senkung des Vilmſees«. 
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Die Kraftgewinnung. 
Karten aus den Anlagen 16 und 17 mit genauerer Eintragung der vorgeſchlagenen Kraftwerke. Anlage 15 
Bild 32 bis 37. Anlage 18 Blatt 19. 

Hiernach kann übergegangen werden zur Ermittelung der Kraftmengen, welche mit dieſen 
kleinſten Waſſermengen aus der Küddow zu gewinnen ſind. 

Zur weiteren Ableitung von Kanälen in dem Sinne, wie bei Brahe und Schwarzwaſſer, 
bietet ſich bei der Küddow keine Gelegenheit. Es handelt ſich alſo um die Gewinnung der Kraft im 
Zuge des Flußtales. Hierbei wird nur die Strecke vom Vilmſee (+ 133) an abwärts in Frage ge 
zogen, und von dieſer Strecke als günſtigſter Abſchnitt auch nur der Gefällbereich zwiſchen 
4-130 und + 56,4, b. i. etwa Oberwaſſer der vorhandenen Waſſerkraftgewinnung in Schneidemühl.“) 

Das Gefälle zwiſchen + 133 und + 130 (gleich unterhalb des Vilmſees) ſcheint wegen ber 
vorhandenen Wieſen ſchwer verwertbar zu fein; ähnliches gilt von dem Gefälle unterhalb + 56,4 bis 
zur Mündung (+ 49), zumal da hier das Gefälle erheblich kleiner ift als oberhalb.“) Am vorteilhafteſten 
iſt allem Anſchein nach die Strecke oberhalb Tarnowke bis in die Nähe von Landeck, ſowie auch die 
nächſte Strecke unterhalb Tarnowke. 

Innerhalb des Gefällbereiches von (+ 130) — (+ 56,4) = 73,6 m liegen heute 7 Werke, 
welche im ganzen 10 m Nutzgefälle vereinigen und auf etwa 600 P. K. eingerichtet find. Das be 
deutendſte dieſer Werke iſt Tarnowke. 

Die folgenden Kraftnachweiſe rechnen hinſichtlich der Gruppierung weſentlich mit der Gelände— 
bildung des Tales und laſſen daher in vorläufiger Annahme manche der vorhandenen Werke in neuen 
größeren Werken aufgehen. Einer bezüglichen Abänderung ſteht nichts im Wege. 


1. Vom oberen Ende bis zum Altmühlfließ (K!). 

Rohgefälle zwiſchen + 130. und + 125, d. i. 5 m. Gefällſchaffung mittels Stauwerk und im 
untern Teil Kanal am linken Ufer. Beherrſchtes Niederſchlagsgebiet = 540 qkm. Kleinſtwaſſer — 
6 Lit./sec./qkm gerechnet, entſprechend 3240 Lit. /вес. 

SIBI ac Eo SX le za C Я 4,6 m, 
kleinſte Nutzleiſtung des Werkes K..... 150 P. K. 

In dieſem Werke ſind die Thurower und die Soltnitzer Mühle enthalten, deren Bauanlagen 

vielleicht teilweiſe benutzt werden können. 


2. Vom Altmühlfließ bis zur Jahne (K,). 

Rohgefälle zwiſchen + 125 unb + 120, d. i. 5 m. Gefällſchaffung wie bei 1. Beherrſchtes 
Niederſchlagsgebiet = 610 qkm. Kleinſtwaſſer = 6 Lit. gerechnet, entſprechend 3660 Lit. /sec. Ruge 
gefälle — 4,6 m. 

Kleinſte Nutzleiſtung des Werkes K,.... 170 P. K. 

Dieſes Werk enthält das Gefälle der Groß-Herzberger Mühle. 


3. Von der Jahne bis Landed (K,). 

Rohgefälle zwiſchen + 120 und + 106, d. i. 14 m. Gefällſchaffung durch Stauung, etwa 
bei Vangerow, und dann Kanal am rechten Ufer entlang bis Landeck zum Kraftwerk K.. Der letzte 
Reſt des Gefälles iſt wahrſcheinlich durch Untergraben zu gewinnen. Beherrſchtes Niederſchlags— 
gebiet etwa 1150 qkm. Kleinſtwaſſer = 6 Lit., entſprechend 6900 Lit./sec. Nutzgefälle = 13 m. 

Kleinſte Nutzleiſtung des Werkes К, ... 900 P. K. 
Dieſes Werk nimmt die Gefälle der Mühlen in Vangerow, Lümzow und Landeck in ſich auf. 


4. Von Landed bis zum Oberwaffer in Tarnowte. 

Dieſe Strecke iſt annähernd 30 km lang und umfaßt das Rohgefälle zwiſchen + 106 m und 
+ 80 m, d. i. 26 m. Sie darf als die günſtigſte Kraftftrede der Küddow und auch unbedingt als 
wertvolle Kraftgelegenheit angeſehen werden. 

Im Bereich dieſes gleichmäßig entwickelten Flußbereiches ſcheint der Ausbau von mehreren 
Einzelwerken angebracht zu ſein mit Gefällen, die etwa zwiſchen 3 und 10 m liegen, ähnlich dem 
bereits vorhandenen Werke Flederborn und dem unterhalb fid) anſchließenden Werk Tarnowke. 

Das Flußgebiet unterhalb Landeck beträgt 1814 qkm, im Mittel für die Strecke 1957 qkm. 
Als Kleinſtwaſſer wird auf Grund des früheren zwiſchen 4 und 5 Lit. geſchätzt, der Einfachheit halber 
als Kleinſtmenge ebenſo wie bei Tarnowke 8400 Lit./sec. (entſprechend 4,3 Lit. hier bei 4). Nutzgefälle 
etwa = 23 m. 

Mögliche Kleinſtleiſtung auf der Strecke 4: 1930 P. K. Hierin iſt die Leiſtung des Werkes 
Flederborn, welches als Einzelwerk im obigen Sinne ohne weiteres gelten kann, mit enthalten. 


) Zu beachten: Fußnote Seite 65. 
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5. Das Werk Carnowte (K,). 

Dasſelbe beſitzt ein Nutzgefälle von 2,5 m zwifchen etwa den Höhen + 80,0 und + 77,0. 
Das beherrſchte Niederſchlagsgebiet iſt 2100 qkm. Als kleinſte Waſſermenge gilt nach dem früheren 
4 Lit. entſprechend 8400 Lit./sec. Alſo ift im Sinne der vorhergehenden Erwägungen für Tarnowke 
(Werk K.) eine Kleinſtleiſtung von 210 P. K. einzuführen. Demgegenüber betrachtet das Werk ſelbſt 
320 P. K. als eigentliche Leiſtung. 

Die Anlagen in Tarnowke können als Vorläufer für die Kraftwerke auf der Strecke 4 gelten. 
Eine Erweiterung dieſer Anlagen iſt nicht erforderlich. 

Bemerkenswert ift, daß 0,6 m des Nutzgefälles in Tarnowke durch Vertiefung des Unter— 
waſſerbettes geſchaffen worden iſt. Auch dieſes Verfahren iſt nachahmenswert. 

Für die Flößerei beſitzt Tarnowke ein Trommelwehr. Dasſelbe iſt in den letzten Jahren 
immer ſeltener in Betrieb gekommen, ſo daß wahrſcheinlich eine entſprechende Einrichtung bei anderen 
Werken nicht notwendig erſcheint. 

Die Veröffentlichung einer Schrift: »Wehranlage in der Küddow bei Tarnowke«, von 
E. Mohr, erſchien 1882 bei Springer in Berlin. 


6. Vom Anterwaſſer Tarnowke bis Kramske (Mündung der Жорга (K;). 
Rohgefälle zwiſchen + 77,5 und + 68, d. і. 9,5 m. Gefällſchaffung durch Staudamm обет: 
halb der Plietnitzmündung und dann Kanal am linken Ufer vorbei zum Kraftwerk K, bei Kramske. 
Beherrſchtes Niederſchlagsgebiet 2139 qkm, Kleinſtwaſſer (4 Lit.) = 8550 Lit. sec., Nutz- 
gefälle = 9 m. 
Kleinſtleiſtung des Werkes К; 770 P. K. 


7. Von Kramste bis zur Glumia (Borkendorf). 
Rohgefälle zwifchen +68 und +61, d. i. 7 m. Die Strecke eignet ſich zur Anlage von 
mehreren Einzelwerken, welche ein Gefälle von je 2 bis З m durch Stau erreichen. 
Beherrſchtes Niederſchlagsgebiet etwa 2550 qkm im Mittel. 
Kleinſtwaſſer (4 Lit.) = 10 200 Lit./see. Zur Sicherheit ſtatt deſſen nur 9500 Lit. 
gerechnet. 
Nutzgefälle 6,5 m. 
Kleinſte Nutzleiſtung der Strecke 7 = 620 Р. K. 


8. Von Gönne bis Schneidemühl (K). 

Das Gefälle von Borkendorf (+ 61) bis Gönne (+ 60) wird als wenig geeignet außer 
Betracht gelaſſen. 

Das Werk 8 umfaßt das Rohgefälle zwiſchen + 60 und + 56,4, d. i. 3,6 m. (+ 56,4 ijt 
ſchätzungsweiſe das Oberwaſſer des Sägewerkes in Schneidemühl. Die Ortsverhältniſſe dieſes Werkes, 
ſowie auch der unterhalb ſich anſchließenden Strecke, werden als ungünſtig angeſehen, derart, daß die 
»günſtige« Strecke mit dem Oberwaſſer + 56,4 als abgeſchloſſen betrachtet werden kann). 

Gefällſchaffung des Werkes K, durch Überſtauung der Schlucht zwiſchen Gönne und Koſchütz 
und Leitung eines Kanals am linken Ufer vorbei zu dem bei Schneidemühl anzulegenden Werke K. 

Beherrſchtes Niederſchlagsgebiet = 4490 qkm. 
Kleinſtwaſſer (4 Lit.) = 18 000 Lit. 
Nubgefälle 3 m. 

Kleinſtleiſtung 540 P. K 


Ergebnis. 

Die in Betracht gezogene Ausbauſtrecke der Küddow ſtellt folgende kleinſte Nutzleiſtungen bereit: 
nne OT 150 P. K., 
PPP 170 „ 

LM САР пир РРА КЕ 900 » 
4. Landeck bis Tarnowgk/kkk e 1930 » 
5. К, (Tarnowke )))) 210 
BE м LAPKA 770 » 
7. Kramske bis Borfendotrf......--- 620 » 
8.K 540 » 


zufammen .... 5290 Р.К. 


Zum Schluß fei erneut betont, daß nur in außergewöhnlich trockenen Jahren mit diefen 
Kleinſtwerten zu rechnen iſt, und daß empfohlen werden muß, die Einrichtung der Kräfte für größere 
Leiſtungen zu geſtalten. 
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Zum Vergleich ſei erwähnt, daß (gemäß dem obigen Abſchnitt 5) das Werk Tarnowke im 
Sinne der obigen Nachweiſe 210 P. K. Kleinſtleiſtung hat, daß aber das Werk auf 320 P. К. сіп, 
gerichtet ijt, ohne daß dieſe größere Kraft als Übermaß empfunden wird. Hiernach zu urteilen, 
empfiehlt es ſich, die Einrichtung der Kraftwerke etwa für 150% der nachgewieſenen Kleinſtleiſtung, 
alſo für im ganzen etwa 8000 P. K., vorzuſehen. 


Die Nebenflüſſe der Küddow. 

Die Nebenflüſſe der Küddow ſind, wie ſchon betont, allgemein hinſichtlich ihres Waſſerkraft— 
wertes weniger günſtig, als der Hauptfluß. Unter ſich zeigen die Nebenflüſſe, abgeſehen von der ver- 
ſchiedenen Größe der Niederſchlagsgebiete, deutliche Unterſchiede in bezug auf den Waſſerkraftwert, wie 
dies aus dem Folgenden näher hervorgeht. Bemerkenswert iſt hinſichtlich der von Oſten kommenden 
Nebenflüſſe, daß das Unterlaufgefälle derſelben umſo ſtärker iſt, je mehr der betreffende Nebenfluß 
Küddow abwärts einmündet; fo hat die Glumia als unterſter Oſtfluß das größte Unterlaufgefälle und 
iſt daher beziehentlich wertvoller. Dieſe Erſcheinung iſt zweifellos in der geologiſchen Entſtehung des 
Küddowtales begründet. 

Aus den vorher genannten Gründen können die nachzuweiſenden Kraftgrößen der einzelnen 
Flüſſe nicht als gleichwertig angeſehen werden. An die erſte Stelle iſt das Gebiet der Pilow zu 
ſetzen, welche zudem mit 1352 qkm Niederſchlagsgebiet der größte Nebenfluß der 
Küddow ijt. An zweiter Stelle (ері die Glumia, welche außer dem beträchtlichen Nieder. 
ſchlagsgebiete (540 qkm) großes Unterlaufgefälle beſitzt. 

Unter den übrigen mittelgroßen Nebenflüſſen ſcheint die Zarne (bei Landeck von Weſten) 
beziehentlich günſtige Krafteigenſchaften zu beſitzen, da ſie zwar nur 188 qkm Niederſchlagsgebiet, aber 
einen ſteilen Unterlauf beſitzt. Beziehentlich am ungünſtigſten ſcheinen Zahne, Zier und Dobrinka 
zu ſein, wohl auch die Plietnitz; die erſteren insbeſondere wegen des geringen Gefälles im 
Unterlauf. 

Eine beſonders günſtige Eigenſchaft in Form von großer Waſſermenge mit regelmäßigem 
Abfluß beſitzen die drei kleinen Flüſſe Dolgenfließ (49 qkm) beim Vilmſee, Zinn (61 qkm) bei 
Jaſtrow und Bethkenhammer, fowie bie Roh ra (69 qkm) bei Kramske. Man kann vermuten, daß 
denſelben infolge von erheblicher Quellenſpeiſung ein größeres Niederſchlagsgebiet zuzuweiſen iſt, als 
man äußerlich erkennen kann. Die Zahlen der Mühlen-Fragebogen laſſen darauf ſchließen, daß in 
dieſen Flüſſen mit einem Kleinſtwaſſer von 8 bis 11 Lit./sec./qkm zu rechnen ijt. 

Hinſichtlich der Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Teilen des Küddowgebietes ſoll beſonders 
betont werden, daß große Seengruppen nur im Quellgebiet des Hauptflußes und im Gebiet der Pilow 
zu finden ſind; die übrigen Nebenflüſſe ſind allgemein ſeenarm. 

Kleinere Kraftanlagen ſind in allen Nebenflüſſen vorhanden. 

Im einzelnen gilt noch das Folgende: 


J. Die Dolgenfließ, Zinn und Robra. 

Die kleinen Flüſſe Dolgenfließ, Zinn und Rohra bieten in ihrem Unterlauf Ge— 
legenheit zur günſtigen Gewinnung einer Kleinſtleiſtung von zuſammen etwa 100 bis 150 P. K., 
allerdings in kleinen Einzelmengen. Der größte Teil hiervon entfällt auf die Rohra, welche eine 
wertvolle Seenkette mitbringt. Ein Teil dieſer Kraft iſt bereits ausgenutzt. 


2. Die 3abne. 
(Niederſchlagsgebiet: 500 qkm, Mündung auf + 119 m.) 

Ein Nachteil ift das geringe Gefälle des Unterlaufes. Von Dieckhoff ab laffen fid) ſchätzungs— 
weiſe auf 20 km Länge 15 m Nußgefälle gewinnen. Da wenig geeignete Seen vorhanden find, fo 
kann das Niedrigwaſſer nur auf etwa 3 Lit. gehoben werden; das mittlere Niederſchlagsgebiet des 
Unterlaufes beträgt 390 qkm, alſo die Kleinſtmenge 1170 Lit. Somit kann als erreichbare Kleinft- 
leiſtung gelten 175 P. K. Im ganzen find die Verhältniſſe nicht febr günſtig. 


3. Die Fier. 
(Niederſchlagsgebiet: 292 qkm; Mündung auf + 107 bei Landeck.) 

Das Flußgebiet iſt zerſplittert und hat erſt im letzten Unterlauf von der Hakenmündung ge— 
ſchloſſene Form. Zur Kraftgewinnung könnten in Frage kommen die untere Strecke des Haken und 
vielleicht der fid) anſchließende Unterlauf bis zur Küddow, im ganzen etwa 20 m Nutzgefälle. Es 
find nur wenige Seen vorhanden, welche vielleicht die Hebung des Niedrigwaſſers auf 3 bis 4 Lit. 
geſtatten. Als durchſchnittliche Kleinſtmenge mag 750 Lit./see. gelten, als Kleinſtleiſtung 150 P. K. 

Im Unterlauf des Haken ſind in 4 Stufen Einrichtungen für 80 P. K. vorhanden. 


4. Die Dobrinta. 
(Niederſchlagsgebiet: 144 qkm; Mündung auf + 106 m bei Landeck.) 

Der Unterlauf hat durchweg unbequeme Wieſenniederungen; dazwiſchen ſcheinen aber auch 
ſchluchtige Gefällſtrecken zu liegen, welche etwa 10 m Nutzgefälle bieten. Es iſt ein See vorhanden, 
welcher für die künſtliche Hebung des Niedrigwaſſers während einer Dauer von 4 Monaten eingerichtet iſt. 
Daher können etwa 5 Lit./sec./qkm, bezw. im Mittel 500 Lit./sec. und eine Kleinſtleiſtung von 
50 P. K. gerechnet werden. 


5. Die Jarne. 
(Niederſchlagsgebiet: 188 qkm; Mündung auf -+ 106 m bei Landeck.) 
Der Unterlauf ijt günſtigerweiſe ей und bietet auf 7 km Luftlinie 20 m Gefälle; viel- 
leicht ift es möglich, dieſe Gefällhöhe in einer oder nur wenigen Stufen zu vereinigen. 
Das Oderbuch gibt 4,3 Lit. als gewöhnliches Niedrigwaſſer an. Es ſoll 4 Lit. gerechnet 
werden, entſprechend etwa 750 Lit./sec. und einer Kleinſtleiſtuug von 150 P. К. 


6. Die Plietnitz. 
(Niederſchlagsgebiet: 290 qkm; Mündung auf + 73.) 
Im Unterlauf mögen im ganzen 20 m Nutzgefälle gewonnen werden können. Als Kleinſt— 
waſſer läßt ſich vielleicht 3,5 Lit. erreichen bezw. im Mittel für den Unterlauf eine Kleinſtmenge von 
etwa 850 Lit. und eine Kleinſtleiſtung von 170 P. K. 


In 4 Stufen ſind im Unterlauf bereits 8,8 m ausgebaut mit Einrichtungen für im ganzen 
57 P. K. 


7. Die Glumia. 
(Niederſchlagsgebiet: 540 qkm; Mündung auf + 61 m.) 

Die Glumia hat eine ſteile und für den Ausbau offenbar günſtige Unterlaufſtrecke; dieſelbe 
kann von der Mündung des Kozumfließes an (352 qkm und + 91 m) gerechnet werden, fo daß 30 m 
Bruttogefälle bereitſtehen. Als Nutzgefälle fol hiervon 25 m gerechnet werden (f. Karten aus Anlage 16 
und 17). 

Hinſichtlich des Waſſerabfluſſes beſtehen heute im Kozumfließ nachteilige Einrichtungen 
(ſ. Mühlenbogen). Bei Beſeitigung derſelben läßt fid) das Kleinſtwaſſer wohl auf 4 bis 4,5 Lit./sec. 
heben, entſprechend einer Kleinſtmenge von etwa 2000 Lit./sec. im Unterlauf und einer Kleinſtleiſtung 
von 500 P. K. 

Bereits ausgebaut find innerhalb dieſer Strecke 5 Stufen mit zuſammen 11,7 m Gefälle und 
Einrichtung für 143 P. K. Auch oberhalb ſcheinen noch gute Kraftmöglichkeiten zu fein. 


8. Die Pilow. 
Karten Anlagen 16 und 17. — Anlage 15 Bild 38 bis 40. — Anlage 18 Blatt 19. 


Das Gebiet der Pilow verdient eine eingehendere Beachtung, als dasjenige der übrigen Nebenflüffe. 

Das bei Borkendorf (+ 61,9) an die Küddow anſchließende Geſamtgebiet der Pilow hat eine 
Größe von 1352 qkm. Von Borkendorf aufwärts bis Gramattenbrück (+ 71,7 unb 1336 qkm 
Niederſchlagsgebiet) hat der Fluß auf 10 km Länge eine einheitliche Geſtalt. 

Bei Gramattenbrück vereinigen ſich zwei große Teilflüſſe: 

1. von Norden her die Pilow mit 456 qkm Niederſchlagsgebiet; 
2. von Weſten her die Döberitz mit 880 qkm Niederſchlagsgebiet. 

Hiernach ift der Fläche nach eigentlich die Döberig der Hauptfluß. Bis Gramattenbrück 
fließen Pilow und Dóberig weſentlich von Norden nach Süden, annähernd parallel zueinander, die 
Pilow öſtlich, die Döberitz weſtlich. 

Über die Niederſchlagsverhältniſſe des Gebietes der Pilow (Pilow und Döberitz) ſind oben 
Seite 65 Angaben gemacht worden. Der Durchſchnitt wird etwa gleich dem Durchſchnitt des ganzen 
Küddowgebietes fein. 

Hinſichtlich des Waſſerkraftwertes dürfte oberhalb Gramattenbrück die Pilow der Döberitz vor— 
anſtehen, trotz des kleineren Niederſchlagsgebietes; dieſe Beurteilung ſtützt ſich auf folgende Erwägungen: 

a) Betr. Pilow. Eigenartig und dadurch günſtig iſt die Form des Niederſchlagsgebietes 
der Pilow: Das Obergebiet von 352 qkm Größe hat eine durchaus geſchloſſene Geſtalt bis zum Orte 
Rederitz (+ 120 m). Der dann folgende 35 km lange Flußlauf bringt bis Gramattenbrück (456 qkm 
Niederſchlagsgebiet, + 71,7) nur einen ſchmalen Landſtreifen von 3 km Breite und 104 qkm Fläche 
hinzu. Das 352 qkm große Obergebiet enthält 24 qkm, alſo 7% größere Seen, darunter als 
größten den 9,23 qkm großen Pielburgerſee. 
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So bildet das Obergebiet einen hochgelegenen, wertvollen Hochbehälter, deſſen Abfluß leicht 
künſtlich geregelt werden kann, und von dem aus das Waſſer die 35 km lange Gefällrinne bis 
Gramattenbrück und weiter bis zur Küddow durchfließt. Dieſer Waſſerweg iſt gefällreich; das Roh— 
gefälle bis Gramattenbrück beträgt 48,3 m, und die Talbildung iſt allgemein günſtig für die Anlage 
von Stauungen, günſtiger namentlich, als das Tal der Döberitz. 

Die Abflußverhältniſſe der Pilow ſcheinen ebenfalls günſtiger zu ſein, als die der Döberitz; 
das Oderbuch gibt Niedrigwaſſer = 5,5 Lit. an; die Mühlenbogen laffen auf ein Mittelwaſſer = 7,5 Lit. 
und ein Niedrigwaſſer = 2,4 Lit. ſchließen. Die vorhandenen Werke haben fid) auf 5,9 bis 6,8 Lit. 
eingerichtet und klagen nicht allzuſehr über Waſſermangel. 


b) Betr. Döberitz. Das Gebiet der Döberitz iſt beziehentlich zerſplittert, da ſich insbeſondere 
erſt auf + 94 m zwei faſt gleichwertige Gebiete vereinigen: 

MN rr io ia ee e 430 qkm und 
das Pilowfließ leinſchließlich Stabitzfließ von Often) mit... 336 qkm. 

Somit hat das Übergewicht des ganzen Dóberiggebiete (880 qkm) gegenüber der Pilow 
(456 qkm) weniger Bedeutung, als es auf den erſten Blick ſcheint. Dies kommt auch in der be— 
züglichen Darſtellung des Gebietszuwachſes auf Blatt 19 der Anlage 18 zur Geltung. 

Ebendort iſt zu erſehen, daß die Döberitz in ihrer Hauptſtrecke nicht ſo gefällreich iſt, wie die 
parallel liegende Pilow; daher rühren wohl die Verſandungen, über welche in den Mühlenbogen 
geklagt wird. Die Talſohle der Döberitz iſt oft breitwieſig, wodurch wahrſcheinlich ſtellenweiſe der 
Ausbau der Kraft erſchwert wird. 

Sehr flach und offenbar entwäſſerungsbedürftig ift der Hauptlauf des Pilowfließes (nicht 
Pilow). Eine Umgehung dieſer Schwierigkeit mittels der Seen bei Deutſch-Krone iſt unten (Seite 76, III) 
nachgewieſen. 

Oberhalb des Pilowfließes iſt die Döberitz ſeenarm, das Pilowfließ bei Deutſch-Krone ſelbſt 
ſeenreich. 

Der Seenmangel wird daran ſchuld ſein, daß allem Anſchein nach die Abflußverhältniſſe 
der Döberitz nicht ganz fo günſtig find, als diejenigen der Pilow. Das Oderbuch gibt 3,4 als Niedrig— 
waſſer der Döberitz an. Die Mühlenbogen geben zahlenmäßig, abgeſehen von allgemeinen ungünſtigen 
Außerungen, beiſpielsweiſe folgendes an: Oberlauf waſſerreich (vermutlich durch Ouellen); im Unterlauf 
wird in mittleren Jahren auf 6,7 Lit. gerechnet; Einrichtung vorhanden für 3,6 bis 6,7 Lit. 


Der gegenwärtige Ausbau der Waſſerkräfte in der Pilow und Döberitz iſt nicht unbeträchtlich. 
Die Mühlenbogen weiſen nach oberhalb der Vereinigung (Anlage 12): 
a) an der Pilow 5 Werke mit zuſammen 7,7 m Gefälle und Einrichtung auf 199 P. K., š 
b) an der Dóberig (von 120 qkm an) 9 Werke mit zufammen 14,8 m Gefälle 
A 226 >, 


zuſammen ausgebaut bereits .... 425 Р.К. 


Auf den einzelnen Strecken werden ſich als Kleinſtleiſtung etwa die im folgenden nachgewieſenen 
Kräfte (einfchließlich der bereits ausgebauten) gewinnen laffen. 


1. Pilow von Kederitz bis Gramattenbrück. 
Robgefálle + 120 bis + 71,7 = 48,3 m. 
Länge der Strede 35 km. 
Mittleres Niederſchlagsgebiet 1/„ (352 + 456) = 404 qkm. 
Ausgleich mit Hilfe der Seen auf 7 Lit. möglich, alſo Kleinſtmenge 7 • 404 = rund 
2800 Lit. 
Kleinſtleiſtung 1260 Р.К. 
Die Kraft läßt ſich in großen und in kleinen Stufen gewinnen je nach 
den etwas ſchwankenden Eigenſchaften des Tales. 


2. Döberitz von Fuhlbeck bis zum Pilowfließ. 
Robgefálle +115 bis +94 = 21 m. 
Strecke 15 km. 
Talbildung günſtig. 
Nutzgefälle nur 16 m angenommen. 
Mittleres Niederſchlagsgebiet / (254 + 340) = 342 qkm. 
Ausgleich auf 4 Lit. Kleinſtwaſſer wahrſcheinlich erreichbar, alſo Kleinſtmenge 
4.342 — 1368 Lit. 
Kleinſtleiſtung 220 P. K. 


ме, 
— - 


de HUI. 


3. Vorhandene Mühle in Sagemühl a. d. Dóberig. 
775 qkm Niederſchlagsgebiet. 
Wie bei 2:4 Lit. Kleinſtwaſſer gerechnet, alſo Kleinſtmenge 3100 Lit. 
Nutzgefälle 1ù m vorhanden, alſo Kleinſtleiſtung 60 P. K. 


4. Sagemühl bis + 90 (oberhalb Neumühl) fällt aus, da gemäß Ortsbeſichtigung das 
Gelände weniger günſtig iſt. 
5. Don + 90 m bis zur Pilow (Gramattenbrück). 
Rohgefälle + 90 bis + 71,7 18,30 m. 
Strecke 15 km. 
Nutzgefälle 15 m. 
Mittleres Niederſchlagsgebiet / (785 + 880) = 830 qkm. 
Mit Rückſicht auf die Möglichkeit des Waſſerausgleiches durch die Seen bei 
Deutſch - Krone 4,5 Lit. Kleinſtwaſſer gerechnet, alfo Kleinſtwaſſer 
4,5 • 830 = 3740 Lit. 
Alſo Kleinſtleiſtung 560 Р.К. 


6. Anterlauf von der Vereinigung bis zur Küddow. 

Robgefálle zwifchen + 71,7 und + 61,9 = 9,8 m. 

Strecke 10 km. 

Nutzgefälle 9 m. 

Talbildung günſtig, auch zur Vereinigung der Kraft in einem Werk bei Borkendorf. 
Als Kleinſtwaſſer wird 5 Lit. gerechnet mit Rückſicht auf die günſtigen 

Eigenſchaften der Pilow oberhalb der Vereinigung. 

Mittleres Niederſchlagsgebiet 1345 qkm. 

Kleinſtmenge 6725 Lit. 

Kleinſtleiſtung 600 P. K. 


Zuſammenſtellung. — Kleinſtleiſtung. 
А. Das Gebiet der Pilow im ganzen ſtellt nach dem obigen Nachweis 


bereit) . A ЛА E eee 2700 P. K 
B. Die übrigen Nebenflüſſe (1 bis 7 oben) ermöglichen mit unterſchied⸗ 

licher ai 2252 a фен RR AS лБ 1320» 
C. Alfo alle Nebenflüſſe zuſammennnnnnn sss. 4020 P. K. 


D. Alſo Betrag einſchließlich des Hauptfluſſes der Küddow 5290 + 4020 9310 P. K. 


Längere Triebwerkkanäle im Gebiet der Pilow und in deſſen Umgebung. 
Anlage 19 Blatt 44. 
I. Plietnitz und Xobra (D). 

Vorgeſchlagen wird eine Überleitung der Plietnitz auf + 115 m zur Seenkette der Rohra 
(weſtlich vom Jagdhaus a. b. Plietnig). Der 2,5 km lange Kanal endigt bei dem oberſten See, der 
auf + 85 liegt; hier kann eine Kraftſtufe Ks mit 30 m Höhe entſtehen. Auf diefe Art ſchließt man 
etwa 120 qkm des Plietnitzgebietes an die Rohra an. 

Berechtigt erſcheint dieſer Vorſchlag, da es wünſchenswert iſt, die zerſplitterten Waſſeradern 
zu vereinigen, und da andererſeits die waſſerreiche Rohra in ihrer Seenkette Ausgleichbehälter bereit- 
(ӨШ für das Waſſer der ſeenarmen Plietnitz. Im übrigen erreicht der Vorſchlag eine günſtige Gefäll- 
vereinigung. 


II. Vereinigung von Pilow und Döberitz mittels der Stabiger Seen (B und C). 


Es wird folgendes vorgeſchlagen: 

Die Seengruppe bei Stabitz, welche gegenwärtig zwiſchen + 102 und 105 liegt, wird möglichſt 
auf gleiche Höhe gebracht, etwa auf + 103. Dieſem Wafferfpiegel + 103 wird nun zugeführt: 

1, Die Döberitz auf + 110 m (B); hierzu wird oberhalb Neugolz ein Talſtau auf + 110 
durch einen Staudamm erreicht, und dann das Waſſer durch einen Kanal von 4 km Länge öſtlich zum 
Ufer des Stabitzer Sees geführt. Hier entſteht eine Gefällſtufe K, mit 110 — 103 = 7 m Robgefálle 
und etwa 6,5 Nutzgefälle. Das fo abgeleitete Niederſchlagsgebiet der Döberitz hat eine Größe von 
etwa 340 qkm. 

2. Die Pilow auf + 122m (C). Die Ableitung aus der Pilow erfolgt 2 km oberhalb 
Rederitz. Dieſer Punkt wird durch einen auf + 122 liegenden 9 bis 10 km langen Kanal mit bem 
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Anl. 6: 
Kiiddow (Pilow). 


Tafel 14 Abb. 3. 
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Ufer des auf + 103 eingeftellten Daberſees verbunden. Der Kanal geht von ber Ableitungsſtelle 
zuerſt ſüdweſtlich, nimmt die angetroffenen Seen, namentlich den Großen Büſſenſee, in ſeine Länge auf 
und führt dann ſüdlich durch das Tal des Drogenfließ. Am Ufer des Daberſees entſteht eine Stau— 
іше K, mit 19 m Robgefálle und etwa 18 m Nutzgefälle. Das fo abgeleitete Niederſchlagsgebiet der 
Pilow hat eine Größe von etwa 350 qkm. 

In Verbindung mit dem Stabitzſee ſteht ſüdlich der Schmollenſee. Es empfiehlt ſich nunmehr, 
von dieſem aus nach Süden auf + 103 einen 1,2 km langen Durchſtich zum Lebehnkeſee (+ 94) zu 
machen; an deffen Ufer würde eine weitere Gefällftufe K, mit 9 m Rohgefälle und annähernd ebenſo 
viel Nutzgefälle entſtehen. 

Hiernach wäre das Waſſer von ＋ 94 ab im Tal der Döberitz vereint. 

Eine Begründung für dieſen Vorſchlag (B und C), von dem allerdings auch einzelne 
Abſchnitte allein ausgeführt werden können, liegt in folgenden Erwägungen: 

a) der Vorſchlag vereint das Waſſer der beiden Flüſſe früher, als im natürlichen Zuſtande; 

b) durch die Vereinigung nimmt die ſeenarme Döberitz Teil an dem Nutzen, welcher durch 
das Ausgleichvermögen der Pilowſeen geboten iſt; 

c) die Stabitzer Seengruppe wird zum Ausgleich des Döberitzwaſſers herangezogen, während 
ſie heute keine Gelegenheit hat, ihr Ausgleichvermögen zu betätigen; 

d) der Vorſchlag enthält günſtige Gefällvereinigungen, namentlich durch die Benutzung der 
Stabitzer Seen. À қ 

III. Triebwerkkanal bei Deutfch - Krone (A). 

Es wird folgendes vorgeſchlagen: 

Vom Oſtende des Großen Böthinſees aus wird auf + 113 ein 4 km langer Kanal mittels 
der vorhandenen Seenkette hergeſtellt und bis in die Nähe des großen Stadtſees (+ 111) geführt. 
An dem Ufer desſelben entſteht eine erſte Gefällſtufe K, mit dem Rohgefälle — 2 m. 

Hiernach wird das Waſſer aus dem Schloßſee, welcher mit dem Stadtſee ausreichende Ver— 
bindung erhalten muß, öſtlich auf + 111 abgeleitet durch einen 2,5 km langen Kanal, der am Ufer 
des Großen Kameelſees (+ 102) endigt. Hier entſteht eine zweite Stufe К, mit 9 m Rohgefälle. 

Vom Großen Kameelſee aus wird auf + 102 m ein kurzer Durchſtich zum Kleinen Kameelſee 
ausgeführt und dann weiter ebenſo von dieſem zum Grabauſee (+ 95). Am Ufer des Grabauſees 
entſteht eine dritte Stufe К, mit Robgefálle = 7 m. 

Schließlich wird vom Grabauſee aus nach Nordoſten, durch die hier vorhandene Geländerinne 
hindurch, das Waſſer auf + 95 (1,5 km lang) zur Döberitz (+ 92) geleitet; hier entſteht eine vierte 
Stufe K, mit З m Robgefálle. 

Das Niederſchlagsgebiet der Stufe К, beträgt etwa 100 qkm, dasjenige von K, 220 qkm; 
bei K, und K, iſt das Gebiet noch etwas größer. 

Dieſer Vorſchlag III läßt ſich durch folgende Gründe vertreten: 

Die abgeleiteten Gebietsflächen vereinigen ſich heute im Pilowfließ, welches der Döberitz 
288 qkm zuführt. Das Pilopfließ ift aber ein ſchlechter Waſſerkraftweg, da es wenig Gefälle hat 
und in ſeiner ganzen Länge flache Wieſengründe enthält. Die Ableitung gemäß Vorſchlag III hält 
demgegenüber 

a) das vermutlich nachteilige Waſſer den Wieſen fern; 

b) die einzelnen Gebietsteile werden wirtſchaftlich vereint; 

e) infolge Benutzung der Seeketten wird eine lange Leitung mit den geringſten Kunſtbauten 
hergeſtellt; 

d) das Gefälle wird bequem auf wenige Punkte vereint. 


P ` “У " 
4 ä Anl. 6: 
Küddow. 
Anlage 6 f. Küddow. 
| Monatliche Waſſermengen der Rúddow bei Tarnowte. Niederſchlagsgebiet 2100 qkm. 
N. G. = 2100 qkm. 
- | | | 
1898 1899 1900 1901 
gt, arr. | 29,98 23,04 19,15 Vergl. Tafel 3. 
Febrüne | \ 23,92 \ 24,10 z | 17,68 A 
SIDES, ree E ae ) 27,12 | 2) 2881 | © 27,35 
А A Қ сыт | = 
Apries ve E A 15 | 26,30 | = | 27,78 / 26,16 
DAN ан 27,34 26,22 | | 24,73 | 23,50 
ЧИНИ ыға с 25,39 | ` 23,25 | \ 18,38 | 
Qua Se | 27,08 | 24,28 | (1648 | 
Жии "=P" 24,44 | | 22,34 | 17,33 | 
September ...... 2 23,07 | x 22,2 4 | = 17,3 3 | 
DO — | 25,24 | E 23,68 = 20,25 | 
November 28,79 24,80 21,20 
Dezember 30,97 25,10 У 28,51 | 
| 
212,32 299,23 | 262,94 113,84 
Millionen Kubikmeter. 
24,0 Millionen Kubikmeter mittlere Monatsmenge, 
288,0 » » »  Jabresmenge, 
0,785 > » > Tagesmenge, 
137 mm Abflußhöhe in einem mittleren Jahr, 
4,3 Lit./sec. qm, bezw. 
9,1 cbm/sec. Mittelwaſſer. 
In der obigen Zeit 
Größtes Waſſer: 1,075 Millionen Kubikmeter täglich 6,0 Lit./sec./qkm | 12,6 cbm/sec. 
Kleinſtes » : 0,330 » » » | 1,8 » E 
Anlage 6g. Küddow. 


Durchſchnittliche Betriebswaſſermengen bei Tarnowke 
(2100 qkm). 


1889 | 1893 


1894 


(naſſes Jahr) | (trodnes Jahr) (mittleres Jahr) 
see. ebm | sec./cbm | see./ebm 
| 
Чайна: nun „25 di | 7,6 7,8 
Februar ti. dedo. 6,5 | 6,6 6,7 
ROMP ДАК ОСА 2,55% Zel | 8,0 6,7 
WP ЕК 5,7 7,4 8,1 
Maite rici saei. 7,7 7,8 7,8 
Tide E ee 7,0 7,0 7,7 
FU ат HER 7,9 7,3 7,9 
NUGU quya; у о» 7,9 | 7,5 8,0 
Seplem ber 8,0 | 76 7,8 
П) РУЗИ 7,4 | 8,3 8,3 
orn ОНЕ 7,7 8,1 7,8 
Dezember 7,4 8,2 7,9 
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Anlage 72. 


Beſondere Bearbeitung des Flußgebietes der Drewens. 


Die Drewenz ijt das größte einheitliche Flußgebiet, welches für die Provinz Weſtpreußen in Frage 
kommt. Bei ihrer Mündung in die Weichſel in der Nähe von Thorn hat ſie ein Niederſchlagsgebiet 
von 5515 qkm (gemäß Weichſelbuch); hierunter 178 qkm Seen auf deutſchem Gebiete. Große Teile 
dieſes Gebietes liegen einerſeits in der Provinz Oſtpreußen, andererſeits in Rußland. Auf einer langen 
Strecke des Unterlaufes bildet die Drewenz die Landesgrenze. 

In Übereinſtimmung mit den meiſten anderen weſtpreußiſchen Flüſſen beſitzt auch die Drewenz 
ein deutlich ausgeſprochenes oberes Seengebiet, das ſogenannte Oberland. Hierzu gehört weſentlich 
das Gebiet E von Oſterode und Deutſch-Eylau, oder genauer 


das Gebiet oberhalb ber Ausflußſtelle des о QS an di EC 1027 qkm, 
(Spiegel des Drewenzſees + 95 m); 
2. das Gebiet oberhalb der Ausflußſtelle des Gefevichfees ................ 341 qkm 


(Spiegel des Geſerichſees + 100 m); 
zuſammen .... 1368 qkm. 

Aus dem Drewenzſee fließt die Drewenz ab, aus dem Geſerichſee die Eilenz, welche in die 
Drewenz einmündet. 

Das Gebiet des Geſerichſees iſt mit einem Teile des Gebietes 1, nämlich dem Gebiete der 
Seekette nördlich von Liebemühl (372 qkm), künſtlich р Dierburd) wird bie auf + 100° liegende 
Scheitelhaltung des oberländiſchen Kanals gebildet. У 

Das Niederſchlagsgebiet dieſer Scheitelhaltung mit einer Größe von 341 + 372 = 713 qkm 
und einer Seefläche (lediglich die auf + 100 liegenden) von 65,8 qkm = 9,2 % verdient in erſter 
Linie Beachtung; die Waſſerverhältniſſe eben dieſes Gebietes find in Anlage 7a: Oberländiſche Seen, 
Seite 86 bis 89, eingehend behandelt. | 

Vom Drewenzſee an (+ 95) ſenkt fid) die Drewenz mit mäßig großem Durchſchnittsgefälle 
in langem Lauf (etwa 200 km) bis zur Weichſel ab, in welche fie auf + 36,6 einmündet. Jedoch 
wächſt das Gefälle günſtigerweiſe flußabwärts und nimmt im Unterlauf ſeine höchſten Werte an. 

Im Zuge des Hauptlaufes muß die 51 km lange Strecke vom Drewenzſee bis zur Ein— 
mündung der Welle (oberhalb Neumark) hinſichtlich der Kraftgewinnung ausſcheiden, da das Gefälle 
ſehr ſchwach und der Fluß in breite Wieſenniederung flach eingebettet iſt. Die 69 km lange Strecke 
von der Welle bis zur Rypinicza (unterhalb Strasburg) iſt mäßig geeignet zur Kraftgewinnung; 
jedoch wird auch hier die Wieſenniederung oberhalb Broddydamm auszuſcheiden ſein. 

Der Unterlauf von der Rypinicza an abwärts (84 km), welcher das Gefälle von + 66 bis 
36,6 enthält, ift die befte Kraftſtrecke des Hauptfluſſes. Zwar kann auch bei dieſer Strecke die Möglich— 
keit der Kraftſchaffung nicht ſo hoch bewertet werden, wie bei den Flüſſen weſtlich der Weichſel, namentlich 
hinſichtlich der Gefällſchaffung, da das vorhandene Gefälle immerhin vergleichsweiſe ſchwach iſt und 
vermutlich durch das Hochwaſſer unbequem beeinflußt wird, jedoch bringt dieſe Strecke wegen der 
bedeutenden Größe des Flußgebietes den Vorteil großer Waſſermengen mit ſich. Allerdings iſt zu 
bedenken, daß gerade auf dieſer beſten Strecke die Drewenz die Landesgrenze bildet, und daß das linke 
Ufer in Rußland liegt, jedoch ſollte dies nicht als ein unüberwindliches Hindernis angeſehen werden, 
zumal da nahe der Mündung bei Leibitſch eine bedeutende Mühle mit 2 m Gefälle unter dieſen 
politiſchen Verhältniſſen bereits beſteht. 

Dieſe Leibitſchmühle iſt die einzige Mühle am Hauptlauf; ſie iſt auf 200 P. K. eingerichtet. 
Oberhalb der Seenplatte ſind einige unbedeutende Mühlen vorhanden. 

Unter den Seitengebieten der Drewenz ſind namentlich die folgenden beachtenswert: 


1. Der Eilenzfluß als Ablaufweg des Geſerichſees; er beſitzt vom Geſerichſee (+ 100) bis 
zur Drewenz (+ 88) ein Gefälle von etwa 12 m, wovon in 3 Mühlwerken etwa 7,5 m vereinigt find. 


! 
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2. Die Welle. Dieſer Fluß, deffen Gebiet zwiſchen Neumark, Lautenburg und Gilgenburg 
(Oſtpreußen) liegt, iſt bedeutend und verdient beſondere Beachtung. Er beſitzt bei ſeiner Mündung 
830 qkm Niederſchlagsgebiet, d. h. mehr als bie Radaune bei Danzig. Die Welle ift gejüllreid) und 
eignet fic) namentlich auf der Unterlaufſtrecke, etwa von Lautenburg bis Brattiau (Einmündung in 
die Drewenz), zur Kraftgewinnung. 

3. Das Seengebiet nördlich von Strasburg. Dasſelbe hat eine Gebietsgroͤße von 
etwa 310 qkm, zerfällt allerdings in zwei Teile, das Gebiet des Bachottſees und dasjenige des Sono- 
ſees. Eine Vereinigung dieſer Gebiete erſcheint erwünſcht, iſt aber ſehr ſchwierig. Jedoch auch ohne 
dieſe Vereinigung wird man die Seengruppe für die Hebung des Waſſers im Unterlauf der Drewenz 
verwerten können, zumal da mehrere Seen, z. B. der Bachottſee, ſich zum Einſtauen gut eignen. 
Hierfür find jedoch zuverläſſige Waſſermeſſungen erforderlich, zumal da das betreffende Gebiet im 
allgemeinen ſehr regenarm iſt. 

Eine Schiffbarmachung der Drewenz wird, wie ſchon oben angedeutet, ſeit längerer Zeit in 


Erwägung gezogen; bei Verwirklichung dieſes Planes ſollte man die gleichzeitige Gewinnung von Maffer- | 


kraft an den zu ſchaffenden Gefällſtufen nicht außer acht laſſen. 
Die Flößerei auf der Drewenz dauert nach den Angaben der Leibitſchmühle jährlich fünf 
Tage lang. i | 


Die Regen- und Abflußverhältniſſe. 
Anlage I b. 
Die mittlere jährliche Regenhöhe des ganzen Drewenzgebietes beträgt nach der Hellmannſchen 
Karte 527 mm, d. h. weniger, als bei den Flüſſen weſtlich der Weichſel. 
In den 4 Jahren 1896 bis 1899 betrug ſchätzungsweiſe die Regenhöhe bezw. 


IAG RUSIA айы, ANTA VS 500 mm 
// ͤ K ;. 520 > 
INDEED n е. 610 > 
... A ³˙¹¹wꝛꝛ·ñ U 590 „ 


im Durchſchnitt dieſer 4 Jahre 555 mm. 

Die Regenhöhe iſt in den einzelnen Teilen des Gebietes ſehr verſchieden; bei den Seen 
nördlich Strasburg kann ſie bis unter 400 mm ſinken (ſie betrug im Jahre 1900 in Jaikowo ſogar 
nur 292 mm); dagegen kann ſie im Gebiete der Welle über 700 mm ſteigen. 

Für das oben erwähnte Gebiet des oberländiſchen Kanals (713 qkm) allein betrug die 


Regenhöhe: š 
ROT ее ары ROSE qa did 562 mm 
MA uic од ae T E 653 > 
D 625 > 


d. h. durchſchnittlich 40 mm mehr, als für das Geſamtgebiet. 

Das Weichſelbuch gibt folgende Abfluß -Waſſermengen an: 

1. Beim Drewenzſee hat die Drewenz 1027 qkm Gebietsgröße, bei der Mündung der Welle 
(ohne dieſe) 1883 qkm; auf dieſer Strecke beträgt das mittlere Sommerwaſſer 5 bis 8 sec./cbm, 
entſprechend 4,9 bezw. 4,2 Lit./sec./qkm. Dieſe Zahlen können als ſehr hoch, vielleicht zu hoch, 
angeſehen werden; jedenfalls muß man in manchen Sommern auf erheblich kleinere Mengen gefaßt 
fein (vgl. Anl. Та: Oberländiſche Seen, Seite 86 bis 89). 

2. Unterhalb der Wellemündung (2713 qkm) beträgt das Niedrigwaſſer 7,4 see. ebm, 
entſprechend 2,7 Lit. /sec. qkm. 

3. Für Strasburg (3693 qkm) wird angegeben: 

Mittelwaſſer = 18 sec./cbm entſprechend 4,9 Lit. /sec./ qkm. 

4. Für die Mündungsſtrecke der Drewenz (im Weichſelbuch mit 5515 qkm gerechnet) wird 
angegeben: 

Sehr niedriges Waſſer: 14 bis 15 sec./cbm, entſprechend 2,7 Lit./sec./qkm. 
Mittelwaſſer: 26 bis 27 see./cbm, entſprechend 4,8 Lit./sec./qkm und 153 mm Ab- 
flußhöhe in 1 Jahre. 

Die Angaben unter 2, 3 und 4 erſcheinen ohne weiteres einwandfrei. 

Die Angabe unter 4. wird beſtätigt durch die Angaben der Leibitſchmühle, welche ſagt, daß 
fie mit 1,70 m Gefälle ununterbrochen 200 P. K. leiſtet, eutſprechend einer Waſſermenge von 
12,5 sec./cbm. (Im übrigen leiden die Angaben von Leibitſch in Anl. 13 an inneren Widerſprüchen.) 

Die Angaben der Mühlen an der Welle paſſen zu der obigen Niederlegung unter 2. 

Hinſichtlich der Hochfluten gibt das Weichſelbuch für die Mündung der Drewenz als 
großen Wert die Zahl 20 Lit./sec./qkm an, entſprechend 110 sec./cbm bei 5515 qkm. 


Anl. 7: 
Drewenz. 


Fehlt. 


Fehlt. 


Tafel 10. 


Gemäß dem Vorſtehenden läßt fid) ſchließen, daß unterhalb der Wellemündung auf eine 
kleinſte Waſſermenge von 2,7 Lit./sec./qkm gerechnet werden kann, und daß das Mittelwaſſer etwa 
4,8 Lit./sec./qkm beträgt. Mit Hilfe der vorhandenen Seen wird eine Vergrößerung des Kleinſt— 
waſſers möglich ſein, indem ein Teil der Fluten zurückgehalten wird. 

Hinſichtlich dieſer Fluten beſagt das Weichſelbuch, daß an der unteren Drewenz Schäden 
entſtehen durch unzeitige Überſchwemmung und Verſandung, während andererſeits ebendaſelbſt 
erwähnt ift, daß auf bie düngenden Frühjahrsfluten Wert gelegt wird. * 

Mit Rückſicht hierauf, ſowie auch aus anderen Gründen, namentlich z. B. wegen der großen 


Ausdehnung des Drewenzgebietes, darf man hinſichtlich der künſtlichen Erhöhung des Niedrigwaſſers der 


Drewenz hohe Anforderungen nicht ſtellen. Jedoch dürften die Seen bei geeigneter Benutzung eine 


mäßige Erhöhung möglich machen, derart, daß die ſchlimmſten Trockenzeiten verbeſſert werden. Aller— 


dings iſt zu bedenken, daß eine Benutzung der in Rußland liegenden Seen ohne weiteres nicht in 
Betracht gezogen werden kann. 

Schätzungsweiſe ſoll angenommen werden, daß ſich mit Hilfe der Seen folgende Kleinftwajjer: 
mengen in der Drewenz erreichen laſſen: 

1. Für die Strecke von der Welle bis zur Rypinicza durchſchnittlich 3,6 Lit./sec./qkm. 
Unterhalb der Welle hat die Drewenz 2713 qkm Niederſchlagsgebiet; oberhalb der 
Rypinicza 3731 qkm; im Mittel alſo 3222 qkm, ſo daß für dieſe Strecke mit einer 
Kleinſtmenge von 11,6 sec. ebm gerechnet werden darf. 

2. Für die Strecke von der Rypinicza bis zur Weichſel durchſchnittlich 3,2 Lit./sec./qkm. 
Unterhalb der Rypinicza hat die Drewenz 4196 qkm Niederſchlagsgebiet, an ihrer 
Mündung 5515 qkm; im Mittel alfo 4856 qkm. Daher kann für diefe Strecke eine 
Kleinſtmenge von 15,5 sec. ebm gerechnet werden. 

Gemäß: Anlage 7a Seite 86 bis 89 kann angenommen werden, daß aus der Scheitelhaltung 
der oberländiſchen Seen für Kraftgewinnung ununterbrochen 2 sec./cbm entnommen werden. Dieſe 
2 ebm find in den obigen Werten 11,6 bezw. 15,5 enthalten. Sollten die 2 cbm in ein anderes 
Flußgebiet abgeleitet werden, ſo ſind die genannten Werte entſprechend zu vermindern. 


Waſſerkraftgewinnung am Hauptfluß der Drewenz. 
Anlage 15. — Karten aus Anlage 16 und 17. — Anlage 18 Blatt 20. 
In Übereinftimmung mit dem bereits Geſagten follen nur die beiden Strecken 
1. von der Welle bis zur Rypinicza, 
2. von der Rypinicza bis zur Weichſel 
in Betracht gezogen werden. 
1. Von der Welle bis zur Rypinicza. 

Dieſe Strecke hat im Talwege etwa 45 km Länge und umfaßt das Gefälle zwiſchen etwa 
+ 84 und + 66, alſo 18 m Rohgefälle. Die Ortsbeſichtigung dieſer nur mäßig günſtigen Strecke 
ergab folgendes: 

Die Drewenz, welche oberhalb Brattian (Wellemündung) ſehr flach in Wieſen eingebettet war, 
beginnt von Brattian an abwärts ſich tiefer in den Talgrund einzuſenken. Das Maß dieſer Einſenkung 
wächſt bis unterhalb Schramowo auf 1 bis 2 m. Innerhalb dieſer Strecke bildet der Fluß große 
Schleifen. Es iſt möglich, hier Einzelwerke mit mäßiger Gefällhöhe zu ſchaffen durch Aufſtau um etwa 
1 bis 1,5 m und anſchließenden Obergraben, welcher erhebliche Schleifenlängen abſchneiden kann; in 
gleicher Weiſe ſind vertiefte Untergräben empfehlenswert. Beiſpielsweiſe wurden günſtige Vorbedingungen 


dieſer Art bei dem Gute Weidenau oberhalb Neumark deutlich feſtgeſtellt. Auch im Bereich des Gutes 
Schramowo erſcheint ein ſolches Werk wohl möglich. 


Bei Kaluga treten die Hauptränder des Tales dichter zuſammen. 

Unterhalb Schramowo beginnt bald wieder eine breite Wieſenniederung, welche der Kraft— 
gewinnung Schwierigkeiten bietet. Jedoch geſtaltet ſich unterhalb Strasburg das Tal etwas günſtiger. 

Von den 18 m Rohgefälle können etwa 14 bis 15 m als Nutzgefälle gerechnet werden. 
Hiervon mögen fid) etwa 8 m zur Kraftgewinnung eignen, weſentlich oberhalb Schramowo, vielleicht 
ein kleiner Teil bei Strasburg. Hiernach kann, entſprechend 11,6 sec. ebm, für die genannte Strecke 
eine Kleinſtleiſtung — 930 P. K. in Rechnung geſtellt werden. 


2. Von der Rypinicsa bis zur Weichſel. 
Dieſe Strecke, welche faſt in ihrer ganzen Ausdehnung die Landesgrenze bildet, iſt im Tal— 
wege 65 km lang. Sie zeigt faſt ununterbrochen ziemlich günſtige Vorbedingungen für den Ausbau 
mäßig hoher Gefällſtufen, etwa 2 bis 4 m, nach dem vorſtehend unter 1. angegebenen Verfahren. 


noce | ee 


Das Tal zeigt im allgemeinen die in Text-Abb. 8 angedeutete, im obigen Sinne geeignete Bil- 
dungsform; lediglich unterhalb Gollub ſcheint auf etwa 5 km Länge eine unbequeme Wieſenſtrecke zu 
fein, in welche der Fluß nur etwa 0,6 bis 0,8 m ein- 
gebettet iſt. х € ge sh 

Beſonders fei darauf hingewieſen, daß fid) der R W NS i 
Nebenrand ſtaffelförmig neben dem Flußbett hinzuziehen 
ſcheint; hierdurch werden geeignete Staupunkte ohne 
weiteres gewieſen. 


\ Günſtige Ortsverhältniſſe in der obigen Form — al 
wurden insbeſondere feſtgeſtellt bei den Orten Mlinjeg, > 
атре, unterhalb Lenga, bei Elgiszewo, beim Okoninſee RAE 
ind beſonders deutlich und vorteilhaft gleich oberhalb Fasse (с) 
Gollub bis in den Ort hinein. Lüngenschnitt. 

Wahrſcheinlich ift das Robgefálle der ganzen 
Strecke, nämlich 66— 36,6 = 29,4 m, zur Kraftver a) 
wertung geeignet, allerdings unterſchiedlich; das де 
nannte Rohgefälle wird in Einzelſtufen von je etwa 
2 bis 4m auszubauen fein. Als Nutzgefälle kann etwa 
25 m gelten bei einer mittleren kleinſten Waſſermenge 
von 15,5 sec, ebm (ſiehe oben). Daher beträgt die 


— 


\ kleinſte Nutzleiſtung 3870 P. K. Hierin ift die bereits РУ acht Usa 
| ausgebaute Kraft der Leibitſchmühle enthalten. o 
Ergebnis. 


| Am Hauptlauf ber Drewenz, unterhalb der Welle, läßt fid) im ganzen eine Kleinſtleiſtung | 


| bon zuſammen 4800 P. К. nutzbar machen. 


Abgekürzte Querleitung von der Drewenz zur Weichſel. 
Anlage 19 Blatt 45. — Anlage 15 Bild 50 bis 53. 

Das Waſſer der Drewenz fließt in beſonders großem Bogen zunächſt nach Südweſten und 
dann mit der Weichſel zuſammen wieder umgekehrt nach Nordweſten bezw. Nordoſten. Dieſe Geſtaltung 
legt den Gedanken nahe, unter Abſchneidung des Bogens eine abgekürzte Verbindung zwiſchen Drewenz 
und Weichſel herzuſtellen, wodurch auch die Verwertung des in der Weichſel vorhandenen Gefälles 
möglich wird. 

Eine ſolche Verbindung iſt auf Blatt 45 Anlage 19 dargeſtellt und zwar zwiſchen Neumark 
an der Drewenz (+ 82 m) und Graudenz an der Weichſel (+ 19,9 m) unter Benutzung des Tales der 
Oſſa. Dieſe Verbindung kann jedoch nicht unter ſo günſtigen Verhältniſſen geſchaffen 
werden, wie insbeſondere die Querleitungen bei der Brahe und dem Schwarzwaſſer. 

Maßgebend, insbeſondere für die Art der Ableitung aus dem Drewenztal, waren namentlich 
folgende Punkte: 

1. die Ableitung ſollte unterhalb der Wellemündung erfolgen, um das Waſſer der Welle 
mit benutzen zu können; 

2. die Ableitung konnte alsdann nur durch die Talfalte des Stawſees bei Schramowo 
erfolgen, bei welcher die Spiegel der vorhandenen kleinen Seen bezw. auf + 80, 81 
und 83 liegen. 

Die Hauptzüge der Ableitung find die folgenden (hinſichtlich der Einzelheiten vgl. die Kanal. 
linie auf Blatt 45 Anlage 19 und auf den betreffenden Generalſtabskarten): 

Bei Neumark wird das Waſſer auf + 82 m ber Drewenz entnommen und zunächſt in einem 
12 km langen Kanal flußabwärts am rechten Uferhang vorbeigeführt. Vielleicht werden hierbei örtliche 
Schwierigkeiten entſtehen. 

Bei Schramowo biegt der Kanal nach Weſten in die erwähnte Talfalte ein und gelangt in 
nordweſtlicher Richtung unter Benutzung der Täler der angetroffenen Seeketten, ſtellenweiſe mittels 
erheblicher Erdarbeiten, an den Rand des Oſſatales. Mehrere der angetroffenen Seen können in den 
Kanal aufgenommen werden; ſie würden erwünſchte Ausgleichbecken ſein. 

Unterhalb des Plowenzer Sees müßte zweckmäßig der Kanal das Oſſatal kreuzen, wodurch 
allerdings ein etwa 20 m hoher Aquädukt erforderlich wird; jedoch iſt das Tal hier ſehr eng. 

Alsdann kann der Kanal am rechten Uferhang der Oſſa vorbei, unter Benutzung des Neben— 
tales oberhalb Mühle Slupp, weitergeführt werden, wahrſcheinlich bis zur Mündung des Gardenga— 
tales bei Roggenhauſen. Unterwegs empfiehlt es ſich vielleicht, den Leſſener See als Ausgleichbecken 
| an den Kanal anzuſchließen. | 
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Späteſtens bei Roggenhauſen müßte die erſte Gefällftufe K, eingerichtet werden zwiſchen 
den Rohſpiegeln + 82 m und + 32 m. 

Von dem Spiegel + 32 m ausgehend könnte das Waſſer weitergeleitet werden bis Klodtken, 
wo eine zweite Stufe K, entſtehen follte mit dem Rohgefälle zwiſchen + 32 m und + 26,9 m. 
Alsdann würde das Waſſer in dem vorhandenen und entſprechend auszubauenden Trinkekanal nach 
Graudenz fließen können, um hier das Gefälle bis zum Weichſelſpiegel zu verwerten. 

Die Geſamtlänge der Leitung von Neumark bis Graudenz beträgt 75 km, von Neumark 
bis K, 60 km. 


Das Nutzgefälle der ſo entſtehenden Werke beträgt etwa 


Del ien ete E HER 46 m, 
» T CEP ACEITE OI O а 4 4,5 » 
sessbrinlefanalo coa a Ие 6,6 » (vorhanden). 


Bei Neumark hat die Drewenz 2720 qkm Niederfchlagsgebiet. Oben wurde für die Strecke 
Welle -Rypinicza eine Kleinſtmenge von 3,6 Lit./sec./qkm als Mittel gerechnet; alfo kann für das 
obere Ende dieſer Strecke mehr — etwa 3,7 Lit./sec./qkm — gerechnet werden, entſprechend einer 
Kleinſtmenge von 10 sec. ebm. 

Würde dieſe Waſſermenge vollſtändig abgeleitet, ſo betrüge die Nutzleiſtung in den 
geſchaffenen Stauſtufen: : 


BEN ES FOR tg dréie ti, РІ 4600 P. K., 

RAT AA da 450 » 

e N EE a N AOT 660 > 
zuſammen .. .. 5710 P. K. 


Die Ableitung der vollen Kleinſtmenge = 10 sec. ebm wird wahrſcheinlich nicht angängig 
ſein, wenn auch zugegeben werden muß, daß die längſte Zeit des Jahres hindurch außerdem noch 
Waſſer vorhanden ift. Andererſeits ijt zu bedenken, daß man in den Stufen K, und Trinke zugleich 
auch das Waſſer der Oſſa verwerten kann. 

Bei dieſem Plan bedarf es eines beſonderen Eingehens auf die Frage, ob man die Kraft 
ununterbrochen erzeugt oder etwa nur während der Tagesſtunden. 


Die Nebenflüſſe der Drewenz. 


Von den zweifellos auch in den kleinen Seiten- und Quellflüſſen vorhandenen, jedenfalls aber 
unbedeutenden Kraftmöglichkeiten wird hier abgeſehen. 

a. Aus dem auf annähernd 100 m liegenden Scheitelgebiet der oberländiſchen Seen können 
gemäß Anlage 7a, Seite 86 bis 89, dauernd 2 sec. / obm für Kraftzwecke entnommen werden. Sollen 
dieſelben dem Drewenzgebiete verbleiben, ſo empfiehlt es ſich, das Waſſer von Deutſch-Eylau aus durch 
das Eilenztal zur Drewenz zu führen; im Eilenztale wird ja auch heute, allerdings in unvoll— 
kommener Form, die Waſſerkraft in drei Mühlen verwertet. Im gedanklichen Zuſammenhang mit 
dem Nachweis der 2 sec.) ebm darf hierbei der Spiegel des Geſerichſees im Mittel nur auf + 99 
angenommen werden. Bei der Mündung der Eilenz liegt der Drewenzſpiegel auf + 88. Das dazwiſchen 
liegende Rohgefälle = 11 m eignet fid) zur Nutzbarmachung; ob in einer oder mehreren Stufen, kann 
vorläufig nicht geſagt werden. Das Nutzgefälle dürfte etwa 10 m betragen, alſo die ununterbrochene 
Nutzleiſtung 200 P. K. 

b. An dieſer Stelle ſei nochmals hervorgehoben (ſiehe oben), daß eine möglichſt vollkommene 
Verwertung der nördlich von Strasburg gelegenen Seen angeſtrebt werden ſoll. 

с. Die Waſſerkräfte an der Welle. Dieſelben find zum Gegenſtand einer beſonderen 
Bearbeitung gemacht worden (f. nachfolgend). 


Das Gebiet der Welle. 

Die Welle iſt ein recht günſtiger Waſſerkraftfluß; vielleicht verdient er als ſocher mehr Be— 
achtung, als der Hauptfluß der Drewenz, zu welcher die Welle als Nebenfluß gehört. 

Die Welle erinnert in manchen ihrer Eigenſchaften an die Radaune bei Danzig. Beide 
entſtehen aus beſonders hohen Gegenden mit Geländehöhe über + 250 m; beide haben eine beſonders 
hoch gelegene Seenplatte: die Radaune auf + 160, die Welle auf + 169 bei Gilgenburg i. Oſtpr. 
Das Niederſchlagsgebiet der Radaune beträgt 816 qkm, dasjenige der Welle 830 qkm. 

Jedoch ift das Geſamtgefälle der Welle viel kleiner, als dasjenige der Radaune, indem der 
ſteile Unterlauf bei der Radaune annähernd bis hinunter zur Meereshöhe reicht, bei der Welle aber 
nur bis zur Höhe + 84 (Einmündung in die Dremeny). 


== ZN S 


Unter den 830 qkm Niederſchlagsgebiet der Welle befinden fid) 17,6 qkm größere Seen, das 
find 2,1 %/,; von ben 17,6 qkm find bei 170 qkm Gebietsgröße (Austritt des Damerauer Sees + 168) 
[don annähernd 10 qkm vorhanden. 

Durch den vorliegenden Bericht wird für die Waſſerkraftgewinnung in Vorſchlag gebracht 
die Strecke von oberhalb Ciborz (oberhalb Lautenburg) bis zur Mündung bei Brattian. 

Beim Anfangspunkt dieſer Strecke (oberhalb Ciborz) hat die Welle 500 qkm Niederſchlags— 
gebiet und liegt hier auf + 141 m. An der Mündung hat fie 830 qkm Niederſchlagsgebiet und 
liegt hier auf + 54 m. 

Beim Ausfluß aus dem Damerauer See (weiter oben) hat der Fluß erft 170 qkm Nieder- 
ſchlagsgebiet und liegt auf + 168. Vom Damerauer See bis Ciborz beträgt die Länge des Fluß 
tales 36 km; von Ciborz bis Brattian ebenfalls 36 km. Die Vergleichsprüfung dieſer Zahlen 
beſtätigt, daß nach Maßgabe des Niederſchlagsgebietes, ſowie der Dichtigkeit des Gefälles, die Heraus- 
hebung der vorgeſchlagenen Strecke berechtigt iſt. 

Auch oberhalb Ciborz iſt noch Kraft zu gewinnen, z. B. in den Schluchtſtrecken bei Tautſchken 
und Leſchakmühle; jedoch ſind dieſe Möglichkeiten aus mehreren Gründen weniger günſtig. 

Das Rohgefälle der genannten Strecke beträgt 141 — 84 == 57 m. Von dieſen 57 m werden 
heute 22,5 m in neun Mühlenſtufen benutzt; jedoch find nur einige dieſer Werke vollkommen ausgebaut. 


Regen- und Abflußverhältniſſe. 


Die mittlere Regenhöhe für das Gebiet der Welle beträgt nach Hellmann 561 mm, 5, h. 
ungefähr ebenſoviel, wie durchſchnittlich bei den Flüſſen weſtlich der Weichſel. Unter den Gebieten 
öſtlich der Weichſel muß daher die Welle als beſonders regenreich bezeichnet werden. 

Hinſichtlich der ſichtbaren Abflußmengen der Welle läßt fid) folgendes fagen: 

1. Auf Grund der Mühlenfragebogen (Anlage 13) ergibt fic): 

a) bei der oberen Mühle in Lautenburg (530 qkm) wird 4,1 Lit./sec./qkm anſcheinend 
faft immer überſchritten; 

b) bei der unteren Mühle (530 qkm) ebenſo 3,5 Lit./sec./qkm; 

с) bei Kurojad (570 qkm) wird 3,9 Lit./sec./qkm während 80 */, des Jahres 
überſchritten; 2,0 Lit. /sec./ qkm tritt nur ausnahmsweiſe ein; 

d) bei Chelſt (600 qkm) find ſtets mehr als 2 Lit./sec./qkm vorhanden; 

e) bei Lorken (665 qkm) find ſtets mehr als 5 Lit./sec./qkm vorhanden. 

Die Angaben a bis d erſcheinen ohne weiteres einwandfrei, dagegen die Angabe с vermut- 
lich zu groß. 

2. Bei Grabar oberhalb des Grondyſees, bei 300 qkm Niederſchlagsgebiet, ift ein Riefel- 
kanal aus der Welle abgeleitet. Am 2. Mai 1901 wurde die aus dem Kanal und bei der Stau— 
ſchleuſe abfließende Waſſermenge gemeſſen und aus den Meſſungen die Menge von etwa 1,7 sec./chm 
ermittelt. Dies entſpricht einem Abfluß von 5,7 Lit./sec./qkm. 

3. Beim Austritt des kleinen Damerauer Sees, wo der Fluß 170 qkm Niederſchlagsgebiet 
hat, liegt die Schloßmühle. Die oberhalb bei Gilgenburg auf ungefähr gleicher Höhe (168,6 bis 
168,9) vereinten Seen haben etwa 8,5 qkm Fläche, hiervon der große Damerauer See allein 6,2 qkm. 
Gemäß Mitteilung des Beſitzers der Schloßmühle find die Seen ſeinerzeit um 0,8 m geſenkt worden, 
wodurch ein Stauraum von 6,8 Millionen Kubikmeter preisgegeben wurde. 

Von Sommerende 1900 bis zum Frühling 1901 hat ſich der Spiegel der Seen um 0,3 m 
gehoben, ſo daß während dieſer Zeit wahrſcheinlich 0,3 8,5 = 2,55 Millionen Kubikmeter auf 
geſpeichert wurden. 

Hiernach war der Merkpfahl erreicht, und die Mühle mußte 4 Wochen lang im ganzen 
4,5 Millionen Kubikmeter Freiwaſſer geben. 


Insbeſondere aus den Angaben unter 1 und 2 dürfte geſchloſſen werden können, daß das 
Mittelwaſſer der Welle etwa 6 Lit./sec./qkm beträgt, entſprechend 190 mm Abflußhöhe in 1 Jahre, 
wobei etwa anzunehmen wäre, daß diefe Waſſermenge während ½ des Jahres überſchritten, während 
2/, aber unterſchritten wird. Als Niedrigwaſſer feint ein Wert zwiſchen 2 und 3 Lit./sec./qkm 
zuzutreffen, vielleicht aber noch mehr. 


Ausgleich des Waſſers und Kraftgewinnung. 
Anlage 15 Bild 45 bis 49 — Anlage 18 Blatt 20 — Anlage 7m. 

Auch hier liegt der Gedanke nahe, den Stauraum der vorhandenen Seen zu benutzen für die 
Erhöhung des Niedrigwaſſers. Oberhalb Ciborz liegen 14,5 qkm Seefläche; hiervon oberhalb der 
Schloßmühle 10 qkm. Es wird empfohlen, bei den 10 qkm Seefläche bei Gilgenburg künſtlichen 
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Stauraum, wenn angängig, über bem jetzigen Waſſerſtand zu gewinnen, indem die Seen etwa um 
das frühere Senkungsmaß = 0,8 m wieder gehoben werden, oder aber bie Schloßmühle aufzugeben 
und das Gefälle derſelben, welches meines Wiſſens etwa 1 bis 1,5 m betragen dürfte, als Höhe des 
künſtlichen Ausgleichraumes zu verwenden; oder ſchließlich durch Vereinigung beider Verfahren eine 
beſonders große Ausgleichhöhe bereitzuſtellen. 1 m Höhe dieſer Seefläche fd)afft 10 Millionen Kubik— 
meter Stauinhalt. у 

Weiter unterhalb wird empfohlen, im Bereich des Rumianſees und des Zaribinekſees (3,53 qkm 
im Zuſammenhang) künſtlichen Stauraum unter dem jetzigen Spiegel (durch Abſenken) zu ſchaffen. 
Dies wird dadurch erleichtert, daß unterhalb des Zaribinekſees ſich eine gefällreiche Schlucht anſchließt. 
Eine Aufhöhung dieſer Seen erſcheint ſchwierig wegen der Wieſen. 1 m Höhe dieſer Seen bedeutet 
3,5 Millionen Kubikmeter Waſſermenge. 

Der Grondyſee (2,62 qkm) läßt ſich in ähnlicher Weiſe als Ausgleichbecken benutzen; jedoch 
liegen hier die Verhältniſſe ſchwieriger. 

Der 1,37 qkm große Lautenburger See eignet ſich nach Maßgabe ſeiner Wände ſehr gut als 
Ausgleichbecken, ebenſo nach Maßgabe ſeiner Lage bei 525 qkm Niederſchlagsgebiet. Es erſcheint 
möglich, etwa 1 m Ausgleichhöhe dieſes Sees bereitzuftellen, wovon 0,5 m durch Vertiefen der Ablauf— 
ſtrecke und die übrigen 0,5 m durch zeitweilige Verminderung des Gefälles der Lautenburger Unter— 
mühle geſchaffen werden könnten. Dieſe Höhe = 1 m brächte 1 37 Millionen Kubikmeter Stauraum. 
Jedoch ſollte man gerade bei dem günſtigen Lautenburger See auch größere Ausgleichhöhen in Gr. 
wägung ziehen. 

Hiernach ſcheint es, daß ſich etwa ein Ausgleichinhalt von 15 Millionen Kubikmeter ſchaffen läßt. 

Der geſamte Jahresabfluß der ganzen Welle beträgt bei 830 qkm und Mittelwaſſer = 6 Lit./ 
sec./qkm 157 Millionen Kubikmeter, für Ciborz bei 500 qkm 95 Millionen Kubikmeter. 

Aus dieſen Zahlen läßt ſich ſchließen, daß man mit den 15 Millionen Kubikmetern nicht auf 
Mittelwaſſer ausgleichen kann. Jedoch wird es ſchätzungsweiſe möglich ſein, das Kleinſtwaſſer 

für Ciborz auf etwa 5 Lit. /sec./ qkm, 
für die Mündung auf etwa 4 Lit./sec./qkm 
zu heben. Hiernach betrüge das durch den möglichen Ausgleich erreichbare Kleinſtwaſſer: 
bei Ciborz 5.500 = 2500 sec. /Lit., 
bei ber Mündung 4 - 830 — 3320 sec./Lit., 
im Mittel alfo für bie vorgeſchlagene Nutzungsſtrecke rund 3 sec./cbm, 

Dieſe Kleinſtmenge würde während langer Zeit des Jahres überſchritten. 

Das Rohgefälle der Nutzungsſtrecke beträgt 57 m (fiehe oben) für 36 km Länge. Als Nutz- 
gefälle kann etwa 53,3 m in Anrechnung gebracht werden. Daher beträgt die erreichbare Kleinſtleiſtung 
1600 P. K. 


Dieſe Kraft würde in einer Reihe von Einzelwerken zu gewinnen ſein; als ſolche könnten 
mehrere der vorhandenen Werke beſtehen bleiben. Jedoch würde es ſich empfehlen, die unbedeutenden 
Werke, z. B. Strachewo und Chelſt, zu beſeitigen und neue Anlagen zu Schaffen. Starke Gefäll 
anhäufungen liegen bei Chelſt und Strachewo. Beiſpielsweiſe empfiehlt es ſich, oberhalb Strachewo 
in der »Hölle« (Schlucht) das Waſſer aufzuſtauen und in einem Kanal am linken Hang weiterzuleiten 
bis zur beſtehenden Strachewomühle; das Gefälle derſelben würde in das neue Werk aufzunehmen ſein. 


Beſondere Leitungsmöglichkeiten. 
Anlage 19 Blatt 46. — Anlage 16 und 17. 
J. Zuleitung der Soldau (D). 

Etwa 5 km oberhalb Lautenburg (bei 525 qkm Niederſchlagsgebiet der Welle) beſteht die 
bequeme Möglichkeit, mittels eines 4,5 km langen Grabens die Soldau auf + 140 m in die Welle 
hinüberzuleiten. Die Soldau bildet hier den Grenzfluß, wodurch natürlich politiſche Schwierigkeiten 
geboten ſind. Der Kanal würde in der bei Neuhof vorhandenen Senkung liegen, welche ſich nur bis 
+ 141,2 erhebt. Das Waſſer der Soldau würde fi) auf + 138 m mit dem Waſſer der Welle 
vereinigen. An der Überleitungsftelle hat die Soldau 740 qkm Niederſchlagsgebiet, fo daß bei Niedrig⸗ 
waſſer etwa 2 sec./cbm und bei Mittelwaſſer 4,5 sec./cbm zur Überleitung wahrſcheinlich bereit, 
ſtehen würden. 

2. Ableitung der Welle von Lautenburg aus weſtlich (C). 

Von Lautenburg iſt die Drewenz weſtlich nur 17 km entfernt. Hier bei der Branitzamündung 
liegt die Drewenz auf + 74 m, dagegen die Welle im Lautenburger See auf ＋ 128. 

Hier liegt der Gedanke nahe, den großen Bogenweg, welchen das Waſſer der Welle zurück⸗ 


legt, durch eine kurze Querleitung abzukürzen, wodurch das ganze Gefälle der Welle und dasjenige 
der Drewenz bequem vereinigt würde. 


ge MS Y sas 


In Blatt 46 der Anlage 19 ift die Möglichkeit dieſer Querleitung angedeutet; dieſelbe ijt 
allerdings nicht ohne Schwierigkeiten herzuſtellen, jedoch wird eine genauere Unterſuchung den Entwurf 
wahrſcheinlich noch verbeſſern können. 

Der Vorſchlag beſagt folgendes: 

Der Lautenburger See wird auf + 134 m gehoben, was durch Aufdämmung der engen 
Ablaufſtelle gut möglich iſt. Etwa 1 km oberhalb der Stadt wird das Waſſer auf 134 am linken 
Hang abgeleitet und durch einen Kanal in den See geführt. 

Nun liegt ſüdweſtlich von Lautenburg, weſtlich bei Klonowo, eine Senkung auf + 135,5. 
Von dieſer aus wird auf + 134 m ein etwa 1 km langer Stollen nordöſtlich als Verbindung mit dem 
Zwosnoſee (Teil des Lautenburger Sees) hergeſtellt; ferner wird von dieſer Senkung aus ein Kanal auf 
+ 134 weſtlich nach Stoffe geführt, wobei vielleicht wieder ein Stollen notwendig wird, der jedoch höchſtens 
200 in Länge hätte. Der Kanal würde nun anſcheinend am beſten in dem von Norden her bei Noſſeck 
mündenden Tälchen weitergeführt, um fo im Bogen, immer auf + 134, ſüdlich vom Wletſchſee an 
den Uferhang des Brinsker Fließes zu gelangen. Hier, bei + 99 Talhöhe, würde eine erſte Gefäll- 
(ше K, entſtehen. Alsdann würde das айт auf + 99 m am rechten Hang des Brinsker Fließes 
weitergeleitet bis etwa 2 km oberhalb der Einmündung in die Drewenz. Hier liegt eine zweite 
Stufe К,, deren Unterwaſſer durch Vertiefung der Ableitung auf + 74 gebracht werden kann. 

Das Nutzgefälle der beiden Werke beträgt für 


Im Sinne des vorgeſchlagenen Waſſerausgleiches kann für die Ableitungsſtelle oberhalb Cauten- 
burg, bei etwa 530 qkm Niederſchlagsgebiet, ein Kleinſtwaſſer von etwa 4,9 Lit. / sec. qkm ge- 
rechnet werden, b. h. etwa 2,6 sec./cbm. Daher beträgt die kleine Nutzleiſtung der zwei Werke: 


» 


zufammen .... 1500 Р.К. 
Beide Werke liegen dicht bei der Eifenbahn. Die Leitung ift 20 km lang. 


3. Ableitung der Welle durch den Jellenſee (В). 

Es handelt fid) um eine Abſchneidung der Knieſtelle, bei welcher die Welle ihre ſüdliche Fließ. 
richtung in die nördliche umkehrt. 

Das Waſſer wird öſtlich vom Jellenſee, unterhalb des kleinen Tauerſee-Fließes, nach Weſten 
in den Jellenſee auf + 143 abgeleitet. Der Jellenſee iſt um 80 em auf + 143 abzuſenken. Aus 
dem Jellenſee geht das Waſſer in einem Kanal erſt nach Südweſten und dann nach Nordweſten, um 
das Welletal bei der Kurojadmühle wieder zu erreichen. Hier kann man nun das Gefälle der Mühle 
mit in das hier entſtehende neue Werk K, aufnehmen oder auch nicht. Geſchieht das erſtere, fo ſteht 
das Gefälle bis + 123 zur Verfügung, alſo 20 m Rohgefälle. Die Leitung, von der 2 km durch 
den Jellenfee gebildet werden, ift 8 km lang. Das Nutzgefälle beträgt etwa 19 m. 

Als Kleinſtmenge kann annähernd die oben für Ciborz nachgewieſene Menge von 2,5 Sec. ebm 
gelten. Alſo beträgt die Kleinſtleiſtung des an Stelle der Kurojadmühle entſtehenden neuen Werkes 
= 470 P. K. 


4. Ableitung der Welle von Strafchewo nach Neumark (A). 


Das Waſſer wird unterhalb Straſchewo etwa auf + 109 m in einen am linken Uferhang 
herzuſtellenden Kanal abgeleitet. Derſelbe führt zunächſt flußabwärts und biegt weſtlich vom Tillitzer 
See in das Seitental ein, welches weſtlich nach Neumark zur Drewenz führt. Die Höhenlage dieſes 
Tälchens bei Tilligten, etwa + 109 bis 110, war maßgebend für die Feſtlegung der Spiegel— 
höhe + 109. 

Bei Neumark liegt die Drewenz auf + 83, fo daß hier ein Robgefálle von 26 m oder Ruge 
gefálle von etwa 25 m (Werk K,) entſteht. Die Leitung ift 16 km lang. 

Vielleicht entſtehen Schwierigkeiten für die Leitung des Kanals im Welletal. 

Bei Straſchewo hat die Welle 610 qkm Niederſchlagsgebiet. Hierfür kann nach Maßgabe 
des früheren etwa 2,77 sec./ebm Kleinſtwaſſer geſchätzt werden, ſomit eine kleinſte Nutzleiſtung von 
690 P. K. 

Selbſtverſtändlich erfordert die Rückſichtnahme auf die beſtehenden Rechte beſondere Er— 
wägungen. 
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Anl. 7, Seite 89; 
die übrigen An- 
lagen fehlen. 


Anlage 7 a. Drewenz. 
(Oberländiſche Seen.) 


Die Waſſermengen der oberländiſchen Seen. 
Anlage 19 Blatt 31. — Karten aus Anlage 16. — Anlage 7b. 


Die oberländiſchen Seen gehören zum Niederſchlagsgebiet der Drewenz, deſſen Geſamtgröße gemäß dem 
Weichſelbuch 5515 qkm beträgt. Sie bilden den oberen Teil dieſes Gebietes zwiſchen Mohrungen, Oſterode und 
Deutſch⸗Eylau. Die waſſerwirtſchaftliche Erſchließung der Seen erfolgt heute vornehmlich durch den Schiffahrtsweg 
des oberländiſchen Kanals, welcher eine Verkehrsverbindung durch die Seen hindurch zwiſchen den Städten Elbing, 
Oſterode und Deutſch⸗Eylau herſtellt. 

у Die auf annähernd + 100 m liegende Scheitelhaltung bildet ben wichtigften Teil des Kanals; fie ijt 
künſtlich geſchaffen worden, indem die vorher auf verſchiedener Höhe angetroffenen Seen ungefähr auf bie nämliche 
Höhe (+ 100) gebracht und durch Kanäle miteinander verbunden wurden. 

Die auf ſolche Art zuſammengebrachten Seen ſind in 2 Gruppen zu unterſcheiden: 

1. eine Weſtgruppe zwiſchen Deutſch⸗Eylau und Saalfeld, zum größten Teil gebildet durch ben 
Geſerichſee; 
2. eine Oſtgruppe nördlich von Liebemühl. 


Dieſe beiden Gruppen ſind verbunden durch die Kanalſtrecke, welche Liebemühl mit dem Geſerichſee (bei 
Kraggenkrug) verbindet. 
Der Abfluß aus den beiden Seengruppen erfolgt an 3 Stellen: 

1. am Nordende der Oſtgruppe bei Buchwalde für den Betrieb der hier beginnenden geneigten 
Ebenen, welche die Schiffe hinunter nach Elbing bringen, ſowie untergeordnet für die Zuckerfabrik 
bei Hirſchfeld und einen hier vorhandenen Überlauf; diefe Abflußſtelle bei Buchwalde ijt durd- 
aus künſtlich / 

bei Liebemühl (Oftgruppe) für den Betrieb ber hier zum Drewenzſee hinunter führenden Schiff- 
ſchleuſen ſowie durch die hier vorhandene Freifchleufe; 

3. bei Deutſch⸗Eylau (Weſtgruppe) aus dem Geſerichſee durch die bei der Hausmühle vorhandenen 
Einrichtungen, nämlich: 

Turbinenanlage, 
Freiſchleuſe und 
Aalfang. 


Jeder der beiden Seegruppen entſpricht ein zugehöriges Niederſchlagsgebiet, ſo daß zu unterſcheiden iſt: 


Seefläche Seefläche als Teil des 


mae: auf ca. + 100 m Niederſchlagsgebietes 


Prozent 


1. Weſtgebiet 
2. Oſtgebiet 


9,2 


Die Fläche 712,4 qkm ift ein Teil des Dremenggebietes = 5515 qki, etwa 13%, desſelben. Der 
Abfluß bei Liebemühl gelangt durch ben Drewenzſee in die Drewenz, derjenige bei Deutſch-Eylau in die Eilenz 
und durch dieſe in die Drewenz. 

Das Gebiet von 712,4 qkm bezw. feine Seen bilden einen Waſſerſpeicher, deffen ſichtbarer Abfluß durch 
die Natur gemäß dem vorigen der Drewenz zugewieſen iſt. Die Lage des Gebietes iſt aber eine derartige, daß es 
möglich und unter Umſtänden empfehlenswert iſt, dieſen ſichtbaren Abfluß ganz oder teilweiſe nach Weſten in das 
Gebiet der Offa bezw. der Liebe, oder nach Norden nach Elbing hin zu leiten, vorausgeſetzt, daß die Wirtfchafts- 
bedingungen entſprechend günſtig ſind. Die wichtigſte Frage iſt hierbei, mit welchen Waſſermengen man 
rechnen ſoll. 

Die Unterſuchung dieſer Frage verlangt ein Eingehen auf die Regenhöhen, die Abflußmengen und die 
Höhenſchwankung des Seeſpiegels. Diesbezüglich liegt bereits eine Bearbeitung des Herrn Geheimrat Intze vor in 
feinem Bericht über die Waſſerverhältniſſe Oſtpreußens; diefe Bearbeitung ift aufgebaut auf die Jahre 1887 bis 1891. 

Unter Verwertung der Niederlegungen des genannten Berichtes ſowie der Beobachtungen der jüngeren 
Zeit ift die Tabelle Anlage 7b Seite 89 aufgeſtellt worden, welche eine Reihe bemerkenswerter Zahlen hinſichtlich 
des in Frage ſtehenden Gebietes enthält. 


Regen- und Abflußmengen. 


Die durchſchnittliche jährliche Regenhöhe ſchwankt nach Maßgabe der Anlage 7 b zwiſchen 756 unb 562 mm, 
dementſprechend die Regenmenge für 712,4 qkm zwiſchen 540 und 400 Millionen Kubikmeter jährlich. 

Vergleicht man hiermit die ſichtbaren Abflußmengen des Gebietes, ſo findet man, daß dieſelben allem 
Anſchein nach vergleichsweiſe niedrig, vor allem aber inſofern Bedenken erregend ſind, als die geſamte Abflußmenge, 
etwa für ein Jahr berechnet, außerordentlich ſchwankend ſein kann. 

Der Intzeſche Bericht ſagt, daß der ſichtbare Abfluß an den obigen 3 Abflußſtellen mit mindeſtens 
122 Millionen Kubikmeter jährlich in Rechnung geſtellt werden kann, hierunter eine ungenutzte Freiwaſſer⸗ 
menge von 70 Millionen Kubikmeter bei Deutſch-Eylau und 40 Millionen Kubikmeter bei Liebemühl; zuſammen 
110 Millionen Kubikmeter Freiwaſſer. 


D 


. 


Das Weichſelbuch rechnet auf Grund amtlicher Berichte mit einem Abfluß von 98 Millionen Kubikmeter 
(Пай 122), entſprechend 140 mm Abflußhöhe, 4,4 Lit/.sec./qkm bezw. 3,1 sec./cbm, hierunter 38 Millionen 
Kubikmeter Freiwaſſer bei Deutſch-Eylau (ftatt 70 Millionen Kubikmeter). 

Die Unterlagen für den Nachweis dieſer Zahlen, namentlich hinſichtlich des Freiwaſſers, ſcheinen nicht 
durchaus zuverläſſig zu fein. Anſcheinend in Verfolg der Intzeſchen Unterſuchungen find daher feit dem Anfang des 
Jahres 1900 bei Liebemühl und Deutſch-Eylau Meßeinrichtungen hergeſtellt worden, um das Freiwaſſer zu melen. 

Es iſt nun ſehr bemerkenswert, daß ſeit Anfang 1900 bis Ende 1901 an keiner der 
beiden Stellen Freiwaſſer abgefloſſen iſt; ob ſeitdem, iſt mir nicht bekannt. Dieſe Erſcheinung 
mahnt zur Vorſicht, und es iſt nicht möglich, hinſichtlich der für Kraftzwecke bereitſtehenden Waſſermengen 
ſicher zu urteilen, ehe die Beobachtungen des Freiwaſſers für mehrere Jahre vorliegen. 

Immerhin ſoll im nachſtehenden verſucht werden, unter Beachtung möglichſter Sicherheit ein Urteil über 
die Abflußmengen zu gewinnen. 

Seit dem Anfang des Jahres 1900 bis Ende 1901 iſt, wie geſagt, kein Freiwaſſer abgelaſſen worden; 
daher erfolgte in dieſer Zeit der ſichtbare Abfluß nur nach folgenden Maßgaben: 

1. bei Buchwalde für den Betrieb der Schiffahrt, einſchließlich der geringen Menge für die Queer. 
fabrik Hirschfeld; 

2. bei Liebemühl für den Betrieb der Schiffahrt; 

3. bei Deutſch⸗Eylau zum Betrieb der Hausmühle. 

In dem Rechnungsjahre 1. September 1900/01 betrug die Waſſermenge zu 1 und 2 zuſammen 
3,43 Millionen Kubikmeter; in normalen Jahren beträgt dieſe Schiffahrtmenge nach dem Weichſelbuch 

365 . 6645 = 2,43 Millionen Kubikmeter. 

Man erkennt, daß dieſe durch die Schiffahrt erforderte Waſſermenge verſchwindend klein iſt gegenüber 

den großen Zahlen der Regenmengen. 

Die Verbrauchsmengen der Mühle in Deutſch⸗Eylau find nicht ganz ſicher; auch diesbezüglich find meines 
Wiſſens in der jüngſten Zeit genauere Aufſchreibungen in Gang gebracht worden, welche demnächſt ein genaueres 
Urteil geftatten dürften. Auf Grund der letzten Mitteilungen feint die Mühle höchſtens 2 bis 2,2 sec. / ebm verarbeiten 
zu können. Dieſelbe arbeitet 24 Stunden täglich, Sonntags nur 8 Stunden. Rechnet man einen dauernden Ver: 
brauch von 2 sec. ebm, fo würde die Mühle in einem Jahre 57 Millionen Kubikmeter Waſſer verarbeiten. 
Dieſe Zahl iſt aber zu groß, da z. B. die Mühle im Jahre 1901 nicht immer mit der vollen Beaufſchlagung 
gearbeitet und insbeſondere 3 bis 4 Monate lang ſtillgeſtanden hat; die Jahresmenge iſt hiernach noch kleiner, als 
40 Millionen Kubikmeter. 

Einen zweiten Anhalt bieten die Angaben der Mühle in Kl.⸗Heyde, unterhalb der Hausmühle an der 
Eilenz gelegen (Anlage 13). Dieſelbe verarbeitet weſentlich die gleiche Waſſermenge, wie die Hausmühle; die jährliche 
Arbeitsdauer if 300 Tage a 12 Stunden bei einem Bedarf von 3,0 sec. / ebm, entſprechend einer Jahresmenge 
— 39 Millionen Kubikmeter. Zwar gibt das Werk an, dieſe Menge ſei an 300 Tagen, alſo ſtets vorhanden; 
jedoch iſt dies im Jahre 1901 zweifellos nicht der Fall geweſen. Die Heydemühle hat einen großen Ausgleichweiher. 

Hiernach find im Jahre 1901 weniger als 40 bezw. 39 Millionen Kubikmeter bei Deutſch⸗Eylau in 
die Eilenz abgefloſſen. Schätzungsweiſe ſollen ſtatt deſſen 30 Millionen Kubikmeter für das Jahr 1901 angenommen 
werden; in günſtigeren Jahren iſt dieſe Waſſermenge allerdings größer. 

Im ganzen wären ſomit während des Jahres 1901 nur 30 + 3,43 = 33,43 Millionen Kubikmeter 
Waſſer aus dem Gebiete von 712,4 qkm ſichtbar abgefloſſen. Das iſt auffallend wenig im Vergleich zu den 
oben angegebenen Regenmengen von 400 bis 540 Millionen Kubikmeter. 

Die 33,43 Millionen Kubikmeter, während des Jahres ganz gleichmäßig abgelaſſen, ergeben 

1,06 sec. / ebm. 


Schwankung des Seeſpiegels. 
(Vgl. die folgenden Anlagen und Blatt 31.) 


Ohne weiteres liegt der Gedanke nahe, daß im urſächlichen Zuſammenhang mit der vorher nachgewieſenen 
ſehr kleinen Abflußmenge der Waſſerſpiegel der Seen ſich vielleicht gehoben habe. Dies trifft jedoch nicht zu, 
vielmehr ift das Umgekehrte der Fall, denn Ende 1901 fiel das Wafer auf die Höhe + 99,00 bis 99,05, während 
das Weichſelbuch als bis zum Jahre 1901 bekanntes N. N. W. die Höhe + 99,12 angibt. 

Diesbezüglich iſt es ſehr bemerkenswert, daß der mittlere Jahreswaſſerſtand der Seen allem Anſchein 
nach fet dem Jahre 1888 ſtetig geſunken ift. 

Als mittleren Waſſerſtand der Seen gibt das Weichſelbuch die Höhe + 99,56 an. Die 
Beobachtung des Waſſerſtandes erfolgt an den 4 Pegeln Buchwalde, Zölp, Liebemühl und Deutſch-Eylau; diefe 
Reihenfolge entſpricht der örtlichen Lage, indem Buchwalde am Nordende und Deutſch-Eylau am Südende des 
Kanals liegt; die 3 erſten Pegel liegen bei den Seen der Oſtgruppe, der Deutſch-Eylauer Pegel allein am 
Geſerichſee (Weſtgruppe). Die Betriebsordnung des Kanals ſchreibt vor, daß der Geſerichſee im Winter (15. Oktober 
bis 15. Mai) nicht höher, als ＋ 99,76 gehalten werden ſolle, im Sommer nicht höher als 99,58 (15. Mai bis 
15. Oktober). Sinkt ber Geſerichſee unter 99,30, fo muß die Hausmühle in Deutſch-Eylau vertraglich den Betrieb 
einſtellen. (Offenbar hat ſie jedoch im Jahre 1901, wohl wegen der ungünſtigen Waſſerverhältniſſe, auch bei 
niedrigeren Waſſerſtänden gearbeitet.) 

Als allerhöchſter Waſſerſtand wurde im Jahre 1888 der Wert + 100,82 beobachtet. 

Faſt ausnahmslos ſteht das Waſſer in der öſtlichen Seengruppe höher, als in der weſtlichen, und zwar 
im Norden bei Buchwalde am höchſten, fo daß ſtets eine Strömung vorhanden ift, welche die öſtliche Seekette 
von Norden nach Süden durchzieht und in den Geſerichſee (Weſtgruppe) hineingeht. Der Höhenunterſchied iſt bei 
hohen Waſſerſtänden (Flutzeit) groß, bei niedrigen Waſſerſtänden (waſſerarme Zeit) klein. 

Die Tabelle (Anlage 7b Seite 89) enthält nun für die einzelnen in Betracht gezogenen Jahre die mittleren 
Waſſerſtände bei den 4 Pegeln; zwar fehlen die Jahre 1892 bis 1897; aber aus den vorhandenen Zahlen muß 
bis auf weiteres im Einklang mit der obigen Außerung geſchloſſen werden, daß der mittlere Waſſerſtand ſich ſeit 1888 
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bis heute ftetig vermindert hat. Die Verminderung beträgt von 1888 bis 1901 an den 4 Pegeln im Mittel 
51 em, von 1899 bis 1901 etwa 28 em. 

Dieſe Erſcheinung verdient hinſichtlich der vorliegenden Frage beſondere Beachtung. 

Man könnte eine Erklärung für dieſelbe darin finden, daß auch in anderen Ländern mit beſonders hohem 
Seengehalt Jahresreihen mit ſteigendem Waſſer und darauf folgend ſolche mit fallendem Waſſer in regelmäßiger 
Folge beobachtet werden (3. B. beim Ladogaſee in Schweden Gruppen von je 7 Jahren). Eine Prüfung nach 
dieſer Richtung ſcheint angebracht. 

Jedoch iſt es auch möglich, daß die ſeitherige Benutzungsweiſe der Seen inſofern das Gleichgewicht geſtört 
hat, als im Laufe der letzten 10 bis 20 Jahre durchſchnittlich zu viel Waſſer aus den Seen abgelaſſen worden iſt. 
Auch hierbei iſt das außergewöhnlich hohe Maß der Seefläche zu beachten, die einen großen Teil der Regenmenge 
für Verdunſtung in Anſpruch nimmt; rechnet man, wie an anderen Stellen beobachtet wurde, 1 m Verdunſtungs⸗ 
höhe jährlich, fo verſchlingen lediglich die Seen der Scheitelhaltung für Verdunſtung 65,8 Millionen Kubik— 
meter, wenn man von den übrigen großen Verluſten für Verdunſtung und Verſickerung abſieht. 

Wie Seite 16 beſprochen wurde, weiſen viele Zeichen dahin, daß die geſamte jährliche Verluſtmenge (V) 
eines Waſſergebietes (für Verſickerung und Verdunſtung) annähernd ſtets den nämlichen Wert hat; bezeichnet G die 
veränderliche Geſamtmenge, N die veränderliche ſichtbare Abflußmenge, fo wäre | 

G — N = У. = const. 

Iſt nun infolge des beſonders großen Seengehaltes der annähernd fonftante Wert У groß, fo ift N auch in 
günftigen Fällen nur klein; daher könnte aber in ungünſtigen Fällen unter Umftänden G einen Wert annehmen, 
der nicht größer als У wäre; dann wäre aber N = Null, d. h. es würde kein Waſſer ſichtbar abfließen. 

Dieſe Erwägungen finden ihre Beſtätigung darin, daß ftellenweife größere Seen im Often keinen ſichtbaren 
Abfluß haben. In dieſer Hinſicht kann ein Überreichtum an Seen von Schaden fein. 

Jedenfalls wird in Fällen der angedeuteten Art die jährliche Geſamtmenge des ſichtbaren Abfluſſes ſehr 
ſtark ſchwanken müſſen, wenn die mittlere Höhe des Seeſpiegels dauernd gleich fein fol. Oben wurde die Ner: 
mutung ausgeſprochen, daß diesbezüglich durch zu ſtarkes Ablaſſen des Waſſers in früheren Jahren das Gleichgewicht 
in den Seen der Scheitelhaltung geſtört ſei. Wenn demnächſt die Beobachtung der geſamten Abflußmengen der 
Seen für eine Reihe von Jahren vorliegt, wird man hierüber genauer urteilen können. 

Immerhin aber bleibt, wenn man die Gleichhaltung des mittleren Jahreswaſſerſtandes anſtrebt, die 
Schwierigkeit, daß man die nächſte Zeit noch nicht kennt; außerdem iſt die große Veränderung der Jahresmenge N 
ein Nachteil. 


Künſtlicher Ausgleich. 


Beſſere Verhältniſſe wird man wahrſcheinlich ſchaffen, wenn man in den waſſerreichen Jahren den Abfluß 
einſchränkt, nur eine paſſende mittlere Menge abläßt und mittels der Seen einen Ausgleich ſchafft, der ſich jedoch 
nicht nur auf den engeren Bereich eines einzelnen Jahres erſtreckt, ſondern auf eine Reihe von mehreren 
Jahren. Es foll derart der Waſſerreichtum der guten Jahre für die trockenen Jahre aufgeſpeichert werden. Aller. 
dings verlangt dieſe Ausgleichforderung eine größere Spiegelſchwankung, als ſie für ein Jahresausgleichbecken er— 
forderlich iſt. 

Es handelt ſich nun um die Größe der erwähnten paſſenden mittleren Menge. Die eingeleiteten Meſſungen 
werden hierfür ſicheren Anhalt bieten; einſtweilen möge eine Schätzung gelten. 

Nimmt man an, es ſolle aus dem vorhandenen Waſſerbeſtand der Seen (ohne den noch zu erwartenden 
Zufluß) 1 sec./cbm ein Jahr hindurch entnommen werden, fo beträgt die Entnahmemenge 31,6 Millionen Kubik 
meter. Dieſer Waſſermenge entſpricht für die geſamte Seenfläche (65,8 qkm) eine Waſſerhöhe von 0,48 m; für 
die Weſtgruppe (52,5 акт) allein 0,6 m. 

Mit 1 m Waſſerhöhe der ganzen Seefläche würde man alfo länger als 2 Jahre, hindurch 1 see. / ebm 
ununterbrochen decken können. 

Nunmehr würde in Frage kommen, ob und wie man Aufſpeicherungshöhen von dieſer Größe bezw. nod) 
darüber hinaus ſchaffen kann, wobei mit der Aufrechterhaltung des Schiffahrtverkehres gerechnet werden ſoll. 

Die Entſcheidung über dieſe Frage kann davon abhängig ſein, an welcher Stelle das Waſſer aus dem 
Seengebiet abgeleitet werden ſoll. Der Intzeſche Bericht, welcher die Intereſſen der Provinz Oſtpreußen zu ver— 
treten berufen war, ſieht mit Rückſicht auf die günſtige Gefällſchaffung die Ableitung beim Nordende der öſtlichen 
Seegruppe vor, bei Buchwalde. In dieſem Falle iſt es notwendig, die geſamte Seenfläche zum Ausgleich 
heranzuziehen, da die kleine Oſtgruppe allein (13,3 qkm) nicht ausreicht. Dadurch wird aber die ganze Kette der 
künſtlichen Schiffahrtwege in Mitleidenſchaft gezogen, und zwar in dem Sinne, daß auf langen Strecken und an 
vielen Einzelſtellen umfangreiche Anderungen erforderlich werden. Hierbei kommt folgender Punkt erſchwerend in 
Betracht: 

Gemäß dem Obigen iſt beim heutigen Zuſtande ſtets Gefälle von der Oſtgruppe zur Weſtgruppe hin 
vorhanden, ſeit 1899 zeitweiſe mehr als 20 em, in früheren Jahren noch ganz erheblich mehr. Dies müßte 
während der Füllungszeit der Seen auch ſpäter noch fo fein, da das Oftgebiet nur 17 */, der Seen enthält. 
In der Zeit der Waſſerentnahme muß fid) aber das Gefälle umgekehrt einſtellen, da alsdann das Waſſer aus dem 
Geſerichſee zur Oſtgruppe fließt. Die etwa 12 km lange Hauptkanalſtrecke zwiſchen Geſerichſee und Liebemühl müßte 
[omit für beide Fließrichtungen eingerichtet fein; dies {фа Schwierigkeiten hinſichtlich der Tiefenverhältniſſe 
des Kanals. 

Hinſichtlich der Schaffung des Ausgleichraumes bringt hiernach die Ableitung bei Buchwalde Schwierig- 
keiten mit ſich. | 

Anders und bequemer liegen die Verhältniſſe, wenn man das Waſſer aus dem Geſerichſee nach Weſten 
oder Süden ableiten will. Für dieſen Fall wird der folgende Ausgleichplan empfohlen: 

Gemäß dem Obigen beträgt die weſtliche Seengruppe allein 52,5 qkm, d. i. 83%, der gejamten бес» 
fläche. Nur dieſe weſtliche Seegruppe ſoll zum Ausgleich benutzt werden, und zwar dadurch, daß die Speicherhöhe 
weſentlich oder gänzlich unter dem gegenwärtigen Waſſerſpiegel — alſo durch Abſenkung — gewonnen wird. 
Dagegen ſoll in der Oſtgruppe ſowie auch im Verbindungskanal der Spiegel weſentlich unverändert bleiben; nur 


en MË = Anl. 7: 
Drewenz. 
eine geringe Hebung foll vorgefehen werden, um die zur Weftgruppe -abfliehenden Flutmengen abzuſchwächen (Oberländ. Seen). 
und zu verteilen. 
Dieſes Vorgehen läßt in ſämtlichen künſtlichen Schiffahrtwegen, die ja alle öſtlich des Geſerichſees liegen, 
die Waſſerverhältniſſe ungeändert. Allerdings wird es notwendig, beim Eintritt in den Geſerichſee eine Schiffſchleuſe 
einzurichten, worin aber ein großer Übelſtand kaum gefunden werden kann. Ferner müßte das Gefälle der Haus— 
mühle eingeſchränkt oder aufgegeben werden. 
Die Schaffung des Ausgleichraumes auf dieſe Art hat ohne Zweifel den Vorzug der Einfachheit. 


Aus dem Geſagten dürfte hervorgehen, daß es möglich ſein wird, aus dem vorhandenen Waſſerbeſtande 
der Seen in beſonders waſſerarmen Jahren eine Waſſermenge bis zu etwa 1 sec./ebm zu entnehmen. Außerdem 
würde für gewerbliche Zwecke das natürlich zufließende Waſſer bereitſtehen, welches für das ungünſtigſte Jahr 1901 
gemäß dem Obigen auf 1,06 sec./cbm feſtgeſetzt worden ift. Zuſammen ſtänden alfo 2,06 sec./cbm bereit, wofür 
2 sec./ebm geſetzt werden mögen. Die Bedeutung dieſer zweifellos ſicher geſchätzten Zahl würde bei Annahme 
der Ableitung des Waſſers aus dem Geſerichſee in kurzer Zuſammenfaſſung die folgende fein: 

Es ift möglich, dauernd und ohne Anterbrechung 2 sec./cbm dem Seefpiegel zu entnehmen, wenn 
man nach dem oben angegebenen Verfahren bei der weſtlichen Seengruppe eine Waſſerhöhe von etwa 1 bis 
1,5 m bereithält, welche in beſonders waſſerarmen Jahren angebrochen werden darf. Darüber hinaus wird 
in vielen Jahren erheblicher Waſſerüberſchuß vorhanden ſein. 

Es ſteht zu erwarten, daß ſich nach Maßgabe der demnächſt vorliegenden genauen Meſſungen eine 
Jahl ergeben wird, welche größer als 2,0 sec./cbm ift. 


Anlage 7b. Drewenz. 
Anlage e ». 5 
(Oberländiſche Seen.) 
Oberländiſche Seen. 
(Vgl. die folgenden Anlagen und Blatt 31.) Fehlen. 
Maßeinheit = 1 m. 


Mittlere Jahresſtände über N. N. > 
es: Regen- K “Le? — * Abſenkungs hohe Dieſe 
) | у e Weft- im Sommer Abſenkung 
Jahr höhen- aes Oſtgebiet gebiet erfolgte durch. 
mittel RT икре, Lo $e ` 1 "Ba" | ſchnittlich 
Buch: дыр Liebes Deutſch.] Bud) 30 Liebe. Deutſch⸗ 
5 


Millionen | walde 


mühl | Eylau walde 
mm Kubikmeter | | | 


P mühl | Eylau 


in Monaten 


1887 567 


(nur 
Oſterode) 
1888 756 540 99,84 | 99,86 | 99,62 — 1,28 1,24 -- — — 
1889 695 =- 99,80 | 99,75 | 99,62 — 1,00 1,00 -- — -- 
1890 -- — 99,73 | 99,67 | 99,62 — 0,44 0,40 — — — 
1891 — — 99,72 | 99,69 | 99,61 || 99,57 -- — — -- — 


1896 -- = — — — == = == = — 
1897 562 400 -- — — — — = > = 


1898 653 465 99,59 | 99,54 | 99,48 | 99,44 0,32 0,32 0,33 0,26 5 
1899 625 445 99,62 | 99,58 | 99,51 || 99,47 0,55 0,52 0,49 0,43 8 
1900 — -- 99,49 | 99,45 | 99,38 || 99,36 0,67 0,66 0,59 0,51 7 
1901 — — 99,32 | 99,29 | 99,23 | 99,20 0,60 0,57 0,53 0,46 6 


99,62 | 99,58 |- 99,48 | 99,47 
== Mittel für Bauausführung. 


М. W. 99,56, 


Deutſch⸗ 


Liebemühl Eylau 


Nullpunkt des Pegels 


Mittlere Abſenkung von 1899 bis 1901 


Höchſter Stand in den 4 Jahren 1898 
bis 1901 (1899) 


Niedrigſter Stand (1901) 


Größte Schwankungen in 2 bis 3 Jahren 
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Anlage 7m. Drewenz. 


(Welle.) 


Schreiben an die Zentralftelle zur Förderung induſtrieller Unternehmungen im Often. 


Kann 


Waſſerbericht detreffend Reiſe des Profeſſors N. Holz. 
leider heute erſt einen Bericht über die vorliegenden Wünſche, betreffend Verbeſſerung des Welle— 


fluſſes, einreichen, da ich jetzt mit dem Eisgange der Welle zu ſehr beſchäftigt bin und auch erft die einzelnen Inter- 
eſſenten wegen der vorliegenden Wünſche befragen wollte. 

Hoffentlich kann mein heutiger Vortrag noch berückſichtigt werden. 

Ich habe folgendes vorzuſchlagen: 


1. 


bo 


сл 


Eine Verbindung der Welle mit der Soldau bei dem Dorfe Neuhof herzuſtellen, da, wo bereits 
im Jahre 1888 ein Durchbruch der Soldau nach der Welle ftattgefunden hat, und exiſtiert da 
heute noch eine kanalartige Vertiefung. 

Der Abfluß der höhergelegenen Soldau nach der Welle ift nur durch einen aufgeſchütteten 
Damm verhindert. — An Stelle dieſes Dammes müßte eine regelrechte Schleuſe gebaut werden. 

Hierdurch könnte im Sommer der Waſſerſtand der Welle erhöht werden, um die an derſelben 
liegenden Betriebe mit mehr Kraft zu verſehen, und würden hierdurch gleichzeitig in der Heuernte 
die Wieſen der Güter Grodtken, Przellenk und Klein-Lensk trockengelegt werden, da dieſelben 
wegen der jetzigen Verſumpfung nur wenig Wert haben. 


. Den ganzen Wellefluß von dem Eintreten nach Weſtpreußen ab gründlich zu entkrauten, da die 


Flußſohle durch die ungeheure Maſſe Kraut (Waſſerpeſt) gehoben wird, infolgedeſſen das Waſſer 
über die Ufer der anliegenden Wieſen tritt, wodurch dieſelben vollſtändig verſumpfen und auch 
zuviel Waſſer verloren geht. Dieſes ergibt z. B. eine zwiſchen Lautenburg und Kuriad belegene 
große Wieje des Herrn Hauptmann Nitze, Slupp. Dieſelbe war vor etwa 10 Jahren vollſtändig 
trocken und ſehr fruchtbar; heute bildet ſie einen verſumpften See. 

Obiger Übelftand erzeugt außerdem noch den Nachteil, daß im Winter eine große Menge 
Kraut losgeriſſen wird, welches ſich an den Schutzgittern der Stauanlagen feſtſetzt, auch die Turbine 
verſtopft, ſo daß ein Arbeiter faſt ununterbrochen mit Entfernung des Krautes beſchäftigt iſt. 


. Ausbaggerung der Welle hinter der Schleuſe der Mühle Olszewo bei Lautenburg. Da hinter dieſer 


Mühle ein ſehr ſtarkes Gefälle iſt, ſo könnte die Leiſtungsfähigkeit derſelben ſehr gehoben werden, 
wenn der Unterwaſſerſpiegel dieſer Mühle um einige Zoll geſenkt werden könnte. 


. Herftellung einer Stauanlage bei Okullis bei Lautenburg zur Beſchaffung von Kraft für ein 


Elektrizitätswerk, welches für die Stadt Lautenburg Verwendung finden könnte, da auf eine Länge 
von 6 km, von Olszewo ab gerechnet, ein ſtarkes Gefälle vorhanden, und außerdem das Terrain 
ſehr günſtig zur Anlage einer ſolchen iſt. 


„Die kahlen Anhänge an vielen Stellen, insbeſondere, wo ſolche aus loſem Sand beſtehen, durch 


Anpflanzungen zu befeſtigen, um die Welle vor Verſandung zu ſchützen. Solche Stellen ſind z. B. 
mehrere kurz vor Lautenburg. 


„Regulierung der Rieſelung bei Grabacz. — Es find die Rieſelungsgräben zu räumen, insbeſondere 


der Hauptgraben, damit die Sohle geſenkt wird. Soviel ich bei einer vor kurzem vorgenommenen 
Beſichtigung beobachtet habe, ſind die Schützen höher, als die Vorſchrift lautet, und wird dieſes 
wohl dadurch entſtanden ſein, daß die Gräben durch angeſchwemmten Sand ſich erhöht haben. 
Hierdurch wird den Betrieben unnötig viel Waſſer entzogen. 


. Die Merkpfähle müſſen revidiert werden, um unterhalb belegene Betriebe vor Benachteiligung durch 


die oberhalb belegenen Stauanlagen zu ſchützen. 


. Die Mühlenteiche vor den Mühlen Kurzinsky⸗Lautenburg und vor Kuriad räumen zu laffen, da 


dieſelben arg verſumpft ſind. 


Den Wellefluß an mehreren Stellen zu korrigieren, um für ſchnelleren Lauf zu ſorgen, damit bei 


Hochwaſſer die Gefahr verringert wird. 


Lautenburg, 12. März 1901. gez. Emil Wagner, 
Muͤhlenbeſitzer. 


Anlage 5. 


Befondere Bearbeitung des Flußgebietes der Offa. 


Die Offa, welche bei Graudenz mündet, muß als ein wenig günſtiger Waſſerkraftfluß bezeichnet 
werden, und zwar namentlich aus folgenden Gründen: 

1. Das Flußgebiet der Oſſa iſt ſehr regenarm, und zwar nach Maßgabe der Mittelzahlen 
das regenärmſte der beim vorliegenden Bericht in Rückſicht gezogenen Einzelgebiete; daher iſt auch der 
Abfluß vergleichsweiſe ſehr klein. 

2. Während beinahe alle anderen Flüſſe des Unterſuchungsgebietes die für die Waſſerkraft⸗ 
gewinnung wertvolle Eigenſchaft zeigen, daß das Gefälle im Unterlauf den größten Wert erreicht, 
nimmt bei der Oſſa das Gefälle zum Unterlauf hin langſam ab. | 

Ein andererſeits günſtiger Punkt ijt darin zu erkennen, daß für den Ausbau von mittel. 
großen Stauſtufen im Bereich des Mittellaufes und Unterlaufes günſtige Ortsverhältniſſe vorhanden ſind. 

Die Oſſa hat bei ihrer Mündung 1630 qkm Niederſchlagsgebiet; hierunter befinden ſich 
44 qkm Seefläche (2,7 %), davon 32 qkm größere Seen. Der Mündungsſpiegel liegt auf + 16 m. 

Als Ausgangspunkt, von dem aus man im Zuge der Oſſa an Gewinnung von Waſſerkraft 
denken kann, ift bie Ausmündung des Traupel- oder Schwarzenauer Sees zu betrachten; hier liegt 
der Waſſerſpiegel auf ＋ 88, und das Niederſchlagsgebiet beträgt 295 qkm. 

Beachtenswerte Nebenflüſſe ſind die Lutrine (318 qkm Niederſchlagsgebiet) und die Gardenga 
(316 qkm Niederſchlagsgebiet), von denen die letztere in ihrem Unterlaufe ein ſehr ſtarkes Gefälle 
beſitzt, nämlich 43 m auf etwa 9 km Talweg. 


Die Regen- und Abflußverhältuiſſe. 
Die mittlere jährliche Regenhöhe des Oſſagebietes beträgt nach der Hellmannſchen Karte 
488 mm. In den 5 Jahren 1896 bis 1900 betrug ſie: 
im Mittel: 
468 mm 
(Anlage 1 b). 


» 
» 
» 
» 


Von bem großen Regenmangel, ber in den Jahren 1900 und 1901 namentlich öſtlich der 
Weichſel auftrat, iſt auch das Gebiet der Oſſa betroffen worden. 
Hinſichtlich der ſichtbaren Abflußmengen liegen für den Bericht genaue Beobachtungen vor bei 
4 Pegeln, nämlich: 
1. bei Groß • Leiftenau 
2. > Roggenhaufen 
3. > Dombrowken 
— dieſe 3 an der Offa —, ferner noch an der Lutrine: 
4. » Schwetz 
(Anlagen). Anlagen Sk u. 5m 
Die Beobachtungen beſtehen in vollftandigen Pegelangaben in Verbindung mit ausreichenden Seite 97. 
Waſſermengenmeſſungen. Beim vorliegenden Bericht wurden die Beobachtungen für die 5 Jahre 1896 
bis 1900 verwendet. 
Mit Rückſicht auf die Vollſtändigkeit dieſer Beobachtungen wurden dieſelben eingehend bearbeitet. 
Das Ergebnis der Bearbeitung wurde in Geſtalt der wichtigſten Zahlen in der Anlage 8f u. ff. 
zuſammengeſtellt. 
23° 


Fehlt. 


Seite 97. 
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Wenn dieſe Ergebniſſe auch ungünſtig find hinſichtlich des Waſſerkraftwertes ber Oſſa, ſo 
geben ſie doch hinſichtlich der in Frage kommenden hydrologiſchen Beziehungen manche bemerkenswerte 
Geſichtspunkte, von denen unter Umſtänden bei verwandten Flüſſen mit Nutzen Gebrauch gemacht 
werden kann. Allerdings empfiehlt es ſich, insbeſondere die Waſſermengenmeſſungen durch Wieder— 
holung erneut zu prüfen. : 

Die Waſſerkraftverwertung des natürlichen Oſſalaufes endigt flußabwärts bei Klodtken, wo 
der Trinkekanal beginnt, d. h. bei 1440 qkm Niederſchlagsgebiet. Der Pegel Dombrowken liegt bei 
1420 qkm. Hiernachkönnen die Durchſchnittszahlen von Dombrowken auch für das ganze Oſſagebiet 
gelten. Zieht man in Betracht, daß zwar für Dombrowken nur die Zahlen für 1896 und 1897 
vorliegen, daß aber auch bei den anderen zwei Pegeln der Oſſa das Mittel dieſer beiden Jahre mit dem 
Mittel der 5 Jahre übereinſtimmt, ſo ergibt ſich als mittlerer Abfluß des Oſſagebietes für die 5 Jahre 
der Wert von 3,1 Lit./sec./qkm, entſprechend einer jährlichen Abflußhöhe von 97 mm. 

Das iſt im Vergleich mit den übrigen Flüſſen ſehr wenig, wird aber in allererſter Linie 
durch die inneren Beziehungen der Meßergebniſſe an den einzelnen Pegelſtellen durchaus beſtätigt. 

Als kleinſtes Waſſer erſcheint ebenſo für die Jahre 1896 und 1897 bei Dombrowken, 
alfo für die Mündung der Offa gültig, ber Wert 0,81 Lit. / sec. qkm; es ijt wahrſcheinlich, daß dieſer 
Wert im Laufe der 5 Jahre noch unterſchritten worden iſt. 

Zu dieſen Werten ſoll nun beſonders betont werden, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach im 
Jahre 1901 die Abflußzahlen nicht unerheblich kleiner geweſen ſind. Bei genauerer Bearbeitung 
ſollte gerade dieſes Jahr 1901 geprüft werden. 

Immerhin finden aber die obigen Zahlen weſentlich ihre Beſtätigung durch die folgenden 
Angaben: 

І. Das Weichſelbuch gibt für die Offa an als Mittelwaſſer: 2,5 Lit./sec./qkm (als Niedrig- 
waſſer beiſpielsweiſe 0,85 Lit./sec./qkm). 

2. Die an ber Offa bei 353 bis 1440 qkm Niederſchlagsgebiet vorhandenen Mühlen 
haben fid) auf einen Zufluß eingerichtet, welcher je nach ber Mühle einem Werte von 1,6 bis 
2,6 Lit./sec./qkm entſpricht; die Angaben lauten dahin, daß dieſer Wert durchſchnittlich während etwa 
'/ bis ¼ Jahr vorhanden fei. Als Niedrigwaſſer wird von den Mühlen zwiſchen 0,4 bis 0,7 Lit. 
angegeben, wobei z. B. geſagt wird, daß der kleine Zufluß von 0, Lit. Jahr lang andauern 
könne (Anlage 13). 

Am Unterlauf der Gardenga [oll das Niedrigwaſſer 0,7 bis 0,9 Lit./sec./qkm betragen. 

3. Am 27. April 1901 wurden bei Klodtken 700 sec. / Lit. = 0,5 Lit./sec./qkm Freiwaſſer 
abgelaſſen, welche nicht in den Trinkekanal floſſen. 

Die mittlere Abflußmenge = 3,1 Lit./sec./qkm entſpricht einer jährlichen Abflußhöhe von 
97 mm. Die mittlere Regenhöhe für die 5 Jahre 1896 bis 1900 beträgt 468 mm. Stellt man 
dieſe Zahlen in Vergleich, ſo ergibt ſich als Verluſthöhe, die nicht ſichtbar abfließt, der Wert 371 mm. 
Derſelbe iſt im Vergleich mit den Zahlen der anderen Gebiete wahrſcheinlich. 

Zieht man in Betracht, daß nach Maßgabe der anderweitigen Beobachtungen viel dafür 
ſpricht, daß dieſe Verluſthöhe im allgemeinen ungefähr ſtets den nämlichen Wert zeigt, ſo ergeben ſich 
für das Oſſagebiet mit ſeiner ſtets nur kleinen Regenhöhe ungünſtige Folgerungen. Man müßte 
nämlich ſchließen, daß in Jahren mit weniger als 371 mm Regenhöhe genau genug kein Waſſer 
ſichtbar abfließt. 

Das wird nun zwar aus anderen Gründen in dieſer Schärfe nicht eintreffen, wobei auch zu 
beachten iſt, daß nach Maßgabe der Anlagen die jeweilige Abflußſtärke durch die Regenſtärke des vorher— 
gegangenen Jahres bedingt zu ſein ſcheint. Jedoch muß man ohne Zweifel auf überraſchende Er— 
ſcheinungen nach der angedeuteten Richtung hin gefaßt ſein, d. h. derart, daß nach regenarmen Jahren 
ungewöhnlich niedrige Abflußmengen folgen. 

Diesbezüglich leidet alſo die Waſſerkraftverwertung der Oſſa jedenfalls an dem Übelſtande 
vergleichsweiſe großer Betriebsunſicherheit. 

Hinſichtlich der mittleren Abflußzahlen der Anlagen k u. m iſt ferner beachtenswert, daß die 
Einheitswerte (Lit. /sec./ qkm) mit Regelmäßigkeit flußabwärts zu wachſen ſcheinen. Durchſchnittlich 
für die 5 Jahre beträgt die mittlere Abflußmenge: 


1. bei Groß⸗Leiſtena ss 538 qkm 2⁄4 Lit./sec./qkm 
2. % Noggenhauſen nme 1097 „ 2,7 D 
3. > Dombrowten (Gefamtgebiet) ...... 1420 > 3,1 » 


Der hierdurch für den Unterlauf gebotene Vorteil wird dadurch vermindert, daß der Unter 
lauf kleineres Gefälle, als der Mittellauf beſitzt. 

Im Gegenſatz zu der erwähnten Erſcheinung iſt zu bemerken, daß die Regenſtärke während der 
5 Jahre im Oberlauf im allgemeinen ſtärker war, als im Unterlauf. Eine Erklärung hierfür kann viel— 
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leicht gefunden werden in dem Zuſammenwirken einerſeits der niedrigen Regenhöhe, andererſeits des 
Umſtandes, daß der Oberlauf reicher an Seenfläche iſt, als der Unterlauf, wobei der Unterſchied der 
Verdunſtungsmenge eine Rolle ſpielt: beim Ausfluß des Traupelſees (295 qkm Niederſchlagsgebiet) 
find 13,7 qkm größere Seen vorhanden, d. h. 4,6 % des Niederſchlagsgebietes; an der Mündung 
(1630 qkm Niederſchlagsgebiet) 32 qkm größere Seen, d. h. nur 2,0 % des Niederſchlagsgebietes. 

Hinſichtlich des Niedrigwaſſers iſt hervorzuheben, daß dasſelbe ſich im Hauptfluß und in den 
Nebenflüſſen im Laufe der letzten Jahrzehnte nach allſeitiger Zuſtimmung ſtetig vermindert hat; man 
ſagt u. a.: um die Hälfte. Man ſchreibt dies, offenbar mit Recht, der übertriebenen Entwaldung 
und Trockenlegung von Ländereien zu. Es iſt zu verſtehen, daß dieſe Klagen im Oſſagebiet beſonders 
laut werden, da die Abflußmengen im ganzen nur mäßig groß ſind. | 

Auf Grund der Meſſungen find auch bie Niedrigwaſſerzahlen im Oberlauf erheblich kleiner, 
als im Unterlauf, d. h. für das Geſamtgebiet; ſie nehmen flußabwärts ſtetig zu. Beiſpielsweiſe 
beträgt bei Groß-Leiſtenau das Kleinſtwaſſer der 5 Jahre nur 0,28 Lit. 

Hinſichtlich der Dauer des Waſſermangels gibt Anlage Sm an, in wie viel Monaten in den 
einzelnen Jahren und an den einzelnen Pegeln das Mittelwaſſer nicht erreicht wurde. Durchſchnittlich 
beträgt dieſe Zeit etwa 6 Monate. Jedoch dauert die Zeit des Waſſermangels im Oberlauf offenbar 
durchſchnittlich länger, wahrſcheinlich wegen des größeren Seengehaltes und der Verdunſtung; z. B. wird 
von der am Ausflußkanal des Traupelſees (295 qkm) liegenden Mühle in Stangenwalde berichtet, 
daß von Juli bis März außerordentlicher Waſſermangel herrſcht. 

Das Hochwaſſer ſcheint in der Offa vergleichsweiſe nur mäßig groß zu fein. Das Weichſel— 
buch gibt 20 bis 26 Lit./sec./qkm an; die Anlage 8m zeigt aus den Jahren 1896 bis 1900 für den 
Unterlauf den Größtwert — 17,8 Lit.; im Oberlauf z. B. nur 6,9 Lit., offenbar wegen der Zurück— 
haltung durch die Seen. 


Bei planmäßiger Verwertung der Waſſerkräfte erſcheint es auch im Oſſagebiete erforderlich, 
bie Niedrigwaſſermengen durch Zurückhaltung von Waſſer in den Seen künſtlich zu vergrößern. Be- 
ſonders günſtig liegen hierfür allerdings die Verhältniſſe nicht. Mehrere Seen hat man aus land— 
wirtſchaftlichen Gründen abgelaſſen; man könnte daran denken, ſie als Seen wiederherzuſtellen. 

Die Aufhöhung des Niedrigwaſſers bedeutet eine Deckung des Mangels in der waſſerarmen 
Zeit. Die Grenze iſt die Erhöhung bis zur Mittelwaſſergröße. Hierfür iſt eine Aufſpeicherungsmenge 
erforderlich, welche um fo größer ijt, je größer der Mangel ijt, und je länger er dauert. Diesbezüglich 
gibt die Anlage Sm an, wie viel Prozent von der Jahresmenge der Speicherinhalt hätte betragen 
müſſen, um in den einzelnen Jahren den Mangel bis zum Mittelwaſſer zu decken. Man erkennt, 
daß dieſe Prozentſätze in Abhängigkeit von dem betreffenden Jahr ſehr ſtark ſchwanken: im Mittel 
von 12% (1898) bis 34% (1900). 

Auch dieſe Erſcheinung ſcheint ein ungünſtiger Punkt hinſichtlich der Oſſa zu ſein, ſoweit es 
ſich um die Gleichmäßigkeit der Abflußmengen handelt. 

Wendet man dieſe Zahlen auf die Durchſchnittswerte des ganzen Oſſagebietes an, ſo ergibt 
ſich folgendes: 

Das durchſchnittliche Mittelwaſſer ift 3,1 Lit. /sec./ qkm, alfo die jährliche Waſſermenge 
bei Klodtken (1440 qkm) = 140 Millionen Kubikmeter. 

Um in Klodtken auf Mittelwaſſer auszugleichen, wäre genau genug erforderlich geweſen: 

1808. САРУ." ein Speicherinhalt (12% = 17 Millionen Kubikmeter, 
1900 %% see А » » (34 076) EIS » » 


Ausgleichinhalte von dieſer Größe werden fid) allem Anſchein nach durch bie vorhandenen 
Seen nicht ermöglichen laſſen; das Niedrigwaſſer wird ſich alſo nicht bis zum Mittelwaſſer erhöhen laſſen. 
Wieviel Ausgleichinhalt wird man wahrſcheinlich ſchaffen können? 


Im Obergebiet der Offa ſcheinen fid) etwa 6 qkm Seefläche zum Einſtauen zu eignen, 
insbeſondere der 


„„ fe Ee? 3,37 qkm und 
ul ee UTE 1,54 » 


zufammen .... 4,91 qkm. 


Bei beiden Seen ift, falls ber Aufſtau ſchwierig fein follte, Gewinnung des Stauraumes 
durch Abſenkung möglich. 

Im Gebiet der Gardenga könnte man 3 bis 4 qkm Seefläche zum Aufſtau heranziehen, am 
beſten vielleicht den Kuchniaſee, Nogathſee und den Kautziger See; im Gebiet der Lutrine ift wahr- 
ſcheinlich der Wonſiner See (1,69 qkm) als Ausgleicher geeignet. 

Im ganzen alſo könnten etwa 10 bis 12 qkm Seefläche in Frage kommen, bei denen Im 
Stauhöhe 10 bis 12 Millionen Kubikmeter bedeutet. Es möge angenommen werden, daß 10 Millionen 
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Kubikmeter Ausgleichraum geſchaffen werden, hiervon etwa 7 Millionen oberhalb der Gardenga, 
3 Millionen Kubikmeter im Gardengagebiet. 

Was erreicht man hiermit in dem unbequemſten Jahre 1900? 

Die Pegelſtelle Roggenhauſen liegt gleich oberhalb der Gardenga bei 1097 qkm Niederſchlags— 
gebiet. Hier hätte ſich im Jahre 1900, bei 7 Millionen Kubikmeter Zuſchuß, das Waſſer auf eine 
kleinſte Monatsmenge — 4 Millionen Kubikmeter heben laſſen, entſprechend 1,4 Lit./sec./qkm. 

Die Pegelſtelle Groß-Leiſtenau (oberhalb der Lutrine) bei 538 qkm könnte auf etwa 6 Millionen 
Kubikmeter Zuſchuß rechnen. Hiermit hätte man im 2. Halbjahr 1900 das Waſſer auf eine kleinſte 
Monatsmenge = 2,3 Millionen Kubikmeter heben können, entſprechend 1,6 Lit./sec./qkm. 

Schätzungsweiſe hätte dieſe Ausgleichung erzeugt als Kleinſtwaſſer im Jahre 1900: 


im Unterlauf der Garbenga .............. 1,6 Lit. / Sec. km., 
» » POORER PL. E lg » 
beim Ausfluß des Traupelfees ............ 1,8 » 


Bei dieſen Zahlen ift beſonders zu beachten, daß diefelben nur das febr ungünſtige Jahr 1900 
berückſichtigen. Es empfiehlt ſich aber, mit Rückſicht auf die übrigen Jahre die etwaigen Werke auf 
größere Mengen einzurichten, insbeſondere im Unterlaufe. Bei Dombrowken z. B. iſt im Jahre 1899 
auch die natürliche Monatsmenge nicht unter 4,2 Millionen Kubikmeter gefallen. 

Eine nachhaltige Vermehrung des Waſſers der Oſſa kann erfolgen durch Zuleitung von Waſſer 
aus den oberländiſchen Seen (ſ. Seite 95). 


Die Kraftgewinnung. Beſtehende Einrichtungen. 

Auf der Strecke vom Traupelſee (+ 88 m) bis zur Mündung (+ 16 m) liegen heute im 
Zuge der Offa 9 Mühlenſtauwerke mit im ganzen etwa 320 P. K. Nutzleiſtung und rund 20 m Nuß- 
gefälle als Teil des Rohgefälles von 72 m. Ein Teil der Werke kann beim planmäßigen Ausbau 
ohne weiteres beſtehen bleiben; bei anderen jedoch wird ſich die Beſeitigung in der heutigen Form 
empfehlen. 

Unter den beſtehenden Einrichtungen ſeien namentlich zwei erwähnt: 

1. Aus dem Traupelſee iſt ein längerer Triebwerkkanal abgeleitet, welcher nördlich vom 
Oſſatal, etwa 2 bis 3 km neben demſelben, ſich an Peterwitz und Stangenwalde vorbeizieht und nach 
9 km Länge bei Groß-Babalitz in die Oſſa zurückführt. Dieſer Kanal treibt 2 Mühlen mit bezw. 
0,65 und 3,95 m Nutzgefälle. Die Mühle Stangenwalde beſitzt das Staurecht für den Traupelſee. 

2. Bei Klodtken (1440 qkm Niederſchlagsgebiet) zweigt oberhalb der hier vorhandenen Stau- 
ſchleuſe der Trinkekanal auf + 26,9 m am linken Ufer ab und führt mit 9 km Länge nach Graudenz. 
Die Trinke hat 8 m Sohlenbreite und 1,2 m Waſſertiefe. Sie betreibt 3 Mühlen: eine in Klodtken 
ſelbſt mit 1,2 m Gefälle, 2 in Graudenz mit 1,7 bezw. 3,7 m Gefälle. Dieſe 3 Werke find zuſammen 
auf etwa 170 P. K. eingerichtet. Gemäß Mitteilung ſoll die Schleuſe in Klodtken Freiwaſſer geben, 
wenn 5 sec ebm überſchritten werden (entſprechend 3,5 Lit /sec./qkm). Dieſe Mitteilung erſcheint 
nicht einwandfrei. 


Mögliche Kraftleiſtung. 


Anlage 15 Bild 50 bis 53. — Anlage 18 Blatt 21. — Karten aus Anlagen 16 und 17. 


Wenn es ſich nun weiter darum handelt, welche Waſſerkräfte ſich aus dem Tal der Oſſa im 
ganzen gewinnen laffen, fo fei zunächſt wieder, wie oben, betont, daß die Talbildung für den Kraft- 
ausbau allgemein günſtig iſt. Die Strecken des Mittellaufes und Unterlaufes ſind häufig ſchluchtartig 
fteil. Oberhalb Roggenhauſen dürften fid) Gefällſtufen von etwa 10 m lediglich durch Stau ſchaffen 
laſſen, während Hangkanäle auf Schwierigkeiten ſtoßen. Jedoch ſei auch auf die diesbezüglichen Vor- 
ſchläge hingewieſen, welche nachſtehend Seite 95 betreffend Zuleitung des Waſſers aus den oberländiſchen 
Seen gemacht werden. 

Unter Zugrundelegung der oben nachgewieſenen, durch Ausgleich erreichbaren Kleinſtmengen 
ſoll nun für die Strecke vom Traupelſee ab die mögliche Kleinſtleiſtung nachgewieſen werden. 


1. Traupelſee bis Lutrine. 


Bei Traupelſ eee 295 qkm • 1,8 Lit. = 530 sec./Lit. 
Bei Dan TO TTE Hele Hie soe ea s 548 » 1,6 » = 880 „ 


Mittel .... FOO sec./Lit. 


Robgefálle: (+ 88) — (+ 50) = 38 m. 
Länge: 36 km. 

Nutzgefälle: 34 m. 

Kleinſtleiſtung: 240 Р.К 
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2. Lutrine bis Gardenga. 


nr.... MO RE ZE KIE 966 qkm • 1,5 Lit. = 1450 Lit. 
BU Wardenga 300. 8 1097 „ •1,4 » = 1540 » 


Mittel .. .. 1500 Lit. 
Rohgefälle: (+ 50) — (+ 32) = 18 m. 
Länge: 20 km. 
Nutzgefälle: 16 m. 
Kleinſtleiſtung: 240 P. K. 


3. Gardenga bis Klodtken. 


is... ee EE 1413 qkm • 1,5 Lit. = 2120 Lit. 
1 
ООН қы E 1440 » -1,5 » =2160 » 
Mittel . . .. 2140 Lit. 


Rohgefälle: (+ 32) — (+ 26,9) = 5,1 m. 
Länge: 8 km. 

Nutzgefälle: 4,5 m. 

Nutzleiſtung: etwa 96 P. К. 


4. Gefällſtufen der Trinke. 
Nutzgefälle: 6,6 m. 
Kleinſtmenge: 1440 + 1,5 = 2160 Lit. 
Nutzleiſtung: etwa 144 P. K. 


Ergebnis. 
Im Oſſatal, unterhalb des Traupelſees, kann auf eine kleinſte Nutzleiſtung von im ganzen 
720 P. K. gerechnet werden. 


Die Gardenga. 
Steilſtrecke unterhalb des Kuchniaſees: 
Länge: 9 km. 
Rohgefälle: (+ 75) — (+ 32) = 43 m. 
Nutzgefälle: 41 m. 
Im Mittel: 300 qkm Niederſchlagsgebiet. 
Kleinſtmenge: 300 • 1,6 = 480 Lit. 
Kleinſtleiſtung: 200 P. K. 
Empfehlenswert iſt die Herſtellung von einzelnen Stauſtufen lediglich durch Staudämme. 
Hierfür iſt das untere Gardengatal ſehr geeignet. 


Die Cutrine. 
Strecke: Jablonowo (Goßlershauſen) bis Mündung. 
Länge: 9 km. 
Robgefálle: 20 m. 
Nutzgefälle: 18 m. 
Im Mittel: 308 qkm Niederſchlagsgebiet. 
Kleinſtwaſſer: 308. 1,3 = 400 Lit. 
Kleinſtleiſtung: 70 P. K. 

Hiernach kann auf den angegebenen Strecken zuſammengenommen mit der Möglichkeit gerechnet 
werden, daß ſich 990 P. K. als Nutzleiſtung ſchaffen laſſen. Dieſe Leiſtung iſt nach dem erfolgten 
Waſſerausgleich die kleinſte Leiſtung; es empfiehlt ſich, den Ausbau für eine größere Leiſtung zu 
geſtalten, da eine ſolche meiſtens erzielt werden kann. š 

Die Kleinſtleiſtung — 990 P. К. it ununterbrochen vorhanden. Arbeitet man z. B. 
nur an 300 Tagen à 10 Stunden in 1 Jahr, ſo beträgt die mögliche Kleinſtleiſtung annähernd 
3000 P. K. 

Die bereits ausgebauten Kräfte ſind in den angegebenen Zahlen enthalten. 


Die Zuleitung von 2 see/cbm aus den oberländiſchen Seen in das Gebiet der Offa. 
Anlage 19 Blatt 47. 
In Anlage 7a Seite 86 bis 89: Schriftſatz betr. oberländiſche Seen, iſt nachgewieſen, daß 
man ununterbrochen 2 see./cbm für Kraftgewinnung aus der Scheitelhaltung der oberländiſchen Seen 
(+ 100 m) ableiten kann. 
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Es fol nachgewieſen werden, mit welchen Maßgaben man aus diefer Waſſermenge Kraft 
gewinnen kann, falls man ſie vollſtändig in das Gebiet der Oſſa überleitet. Die im folgenden 
ermittelten Kraftzahlen geben nur die Kraft an, welche ſich mit Hilfe der genannten 2 sec./cbm 
ſchaffen läßt; fie enthalten insbeſondere nicht diejenige Kraft, welche man in unmittelbarer Verbindung 
mit den vorzuſchlagenden Kraftwerken aus dem Waſſer der Oſſa gewinnen kann. 

Der Vorſchlag der erwähnten Überleitung wurde in ſeinen allgemeinen Zügen feſtgelegt und 
hat dabei folgende Form erhalten: 

Die Waſſerſcheide zwiſchen der Oſſa und den oberländiſchen Seen zieht ſich weſtlich vom 
Geſerichſee (+ 100 m) nahe an dieſem entlang, und zwar von Süden nach Norden. An ſeinem 
Südende ift der Geſerichſee nur 900 m entfernt von dem Großen Sillmſee, welcher zur Offa gehört 
und ebenfalls auf + 100 m liegt. 

An dieſer engen Stelle ſoll ein Durchſtich erfolgen, falls nicht weiter nördlich ein beſſerer 
Punkt gefunden wird. 

Der Sillmſee wird nördlich ausreichend mit dem Hausſee verbunden, der möglichſt auf 
+ 100 m gehoben werden ſoll. 

Aus dem Hausſee führt nun auf + 100 ein Kanal, vermutlich am beſten über Seegenau 
und Bonin, ſüdöſtlich zum Traupelſee (+ 88), an Defen Ufer die erſte Kraftſtufe K, mit 12 m Roh- 
gefälle entſtehen würde, dieſelbe iſt, im Zuge der Leitung gemeſſen, vom Geſerichſee 18 km entfernt. 

Eine zweite Kraftſtufe K. mit Unterwaſſer auf + 67, alfo mit 21 m Rohgefälle, wird bei 
Oſſowken an der Offa vorgeſehen. Die Zuleitung auf + 88 vom Traupelſee her kann anſcheinend 
auf 2 Wegen erfolgen: entweder vom Nordende des Traupelſees her durch den Dluzieſee über Grof- 
Thiemau leinſchl. des 4,5 km langen Dluzicſees 16 km lang) oder in der Linie des beſtehenden Werk: 
kanals, der über Peterwitz und Stangenwalde führt (12,5 km). 

Von Oſſowken bis zum Plowenzer See find (+ 67) — (+ 63) = 4 m Rohgefälle vorhanden, 
die fic) in 1 Stufe vereinigen laſſen. 

Das Gefälle vom Plowenzer See (+ 63) bis Mühle Slupp an der Offa (+ 39), alfo 24 m 
Rohgefälle, läßt ſich anſcheinend unſchwer bei Mühle Slupp vereinigen in einem Werk K,. Hierzu 
bedarf es eines 13,5 km langen Kanals, ber auf + 63 m bis Mendritz am rechten Offaufer vorbei 
geht (vielleicht 8 hier Schwierigteiten) , und ber dann von Mendritz aus nordweſtlich das Nebental 
durchzieht, welches von der Lazienka durchfloſſen wird. Dieſer Kanal verfolgt die nämliche Linie, wie 
der Seite 81 beſprochene Drewenz-Oſſa-Kanal; nur liegt der letztere auf + 82, b. h. 19 m höher, und 
daher hinſichtlich der Geſtalt des Talhanges günſtiger. 

Von Mühle Slupp (+ 89) ab wird dann bie Waſſermenge — 2 sec./cbm — in ähnlicher 
Weiſe in Kraftſtufen verwertet, wie Seite 95 für das Waſſer der Oſſa nachgewieſen wurde. 

Hiernach würde die genannte Waſſermenge etwa die folgenden Nutzgefälle vorfinden: 


ccc %% h-— 0m 
2 » K, ЛИСЕЈ ТЧ Е о 9,9 9, puli N/A 6 е э enc e е NETT ШИЛ mio 6 h ша 20 » 
., E E TEA ho Bla 
„b EE o 39.92 
5 Sip Пода оци са „ , Qu SER os OE bss 6.» 
6. Noggtukanjen Robi. ХБ елЕЙЛИЙ ees Za ыр... ћу = 7 Е 
(Жау, re A НИ b as 
zuſammen . . . . 78,1 m. 
Dementſprechend beträgt bie Nutzleiſtung der 2 вес. ebm: 

M E 4« aS ки E SE En 200 P. K 

2. ü. g ͥ Gay олуб Кыр за а мар © 400 „ 

3 Am ee O ОНДЕ o sc EVE RC 60 » 

Ai dr ГТ” e 460 » 

Б, CiupprStoggeubaulét... - . vat EA 120 » 

8, Roggenhanfen ІМ, a ендк ph dies ee isiat 90 » 

A Нн А ИНЕМ Т» cre ea raria 130 > 


zuſammen .... 1460 P. K., 

hierbei nicht gerechnet die Leiſtung, welche in den nämlichen Stufen das Waſſer der Oſſa erzeugen kann. 
Man hat in Erwägung gezogen, durch das Oſſatal hinauf einen Schiffahrtskanal zu den 
oberländiſchen Seen herzuſtellen. Vielleicht iſt die Linie des oben vorgeſchlagenen Triebwerkkanals ganz 
oder teilweiſe für den genannten Verkehrszweck geeignet. Bei Bearbeitung eines Schiffahrtskanals in 


dieſem Sinne ſollte man jedenfalls auch die Kraftgewinnung an den Stufen dieſes Kanals in 
Erwägung ziehen. 


Anlage Sk. Ojja. 
(Teilabſchnitt.) 
Sufammenftellung der 3 Pegelftellen der Offa für ein Mitteljahr (Zeitraum 1896 bis 1900 einſchl. ). 
538 qkm 36 Mill. 67 mm 2,1 Lit./sec ‚28 6,9 
1097 „ 93 > 85 > 2,7 » 0,14 13,4 
1420 > 138 > 97 > 3,1 » ЕЕ 
Mittlere Jahres- Jährliche Abfluß⸗ 
menge höhe mm 
nach der Tagesmenge! H. W. in der 
Sekunde größer! 
Anlage Sm. Oſſa. 
8 (Aufgeftellt auf Grund ber Meſſungen des Meliorationsbauamtes H in Danzig.) Ш 
Zur Erhöhung d. N. W. 
Offa Abflußhoͤhen Abflußmengen Dauer unter M. W. auf M. W. erforderlicher 
Ausgleichinhalt 
M. W. Lit./sec./qkm Monate Prozent vom Geſamtwaſſer N. W. H. W. mA 
Jahr n3 
Pegelſtelle — | 
— Mehr als 
| 97 98 99 Lit./sec./qkm Lit./sec./qkm | 
| | 
| | 
Өх. Leiſtenag . 58 | 75 62 678967 18 | 24 2,0 | 2,1 0,28 * 6,9 
| 
| 
Roggenhaufen............ 81 | 89| 78| 86| 91] 85 2,6 | 28 | 2,5 | 2,7 | 0,44 13,4 
Dombrowken 911044 — -|--| 97 | ао | 38) —| — | —181[8/|9|—|— | — 35 | 29 | = | (0,81) (11,70) 
Schwetz (Lutrine) ......... 81 | 87 | 68) 61 | 66] 72 2,6 | 2,8 | 2,2 | 1,9 2,1 Bee РТ | 8 33 | 29 | 18 0,55 17,8 
| | a. | —— 
Regenhöhen in der Offa....] 1630 | 467 | 457 530 | 537 | 350 9 25 | 2,8 | (2,8) | (2,6) | (2,5) 31.| 30 | 12 | 15 | 34 0,42 (aus 3) 
Ў з)! 2,8 | 2,7 | 2,2 2,5 2,4 
im Mittel nad) Sellmann ЛЕ MZ * ! | Mittelzablen 
488 mm | | 
A, | 
D Mittel mit Dombrowken | 
3) > obne » | 


esso 
:8 luv 


Fehlt. 


E sus 


Anlage 9. 


Befondere Bearbeitung des Flußgebietes der Liebe und 
einer Reihe von kleineren Waſſerläufen. 


Die Liebe (bei Marienwerder) iſt in der Reihe der für den vorliegenden Bericht ſelbſtändig behandelten 
Flüſſe der unbedeutendſte; man kann ſogar im Zweifel ſein, ob es ganz berechtigt ſei, die Liebe in 
dieſem Sinne neben den anderen Flüſſen aufzuführen, und wird jedenfalls zugeben müſſen, daß die 
Liebe als Waſſerkraftfluß erheblich unbedeutender iſt, als viele Waſſerläufe, welche im Bericht als 
Nebenflüſſe der behandelten Hauptgebiete erſcheinen. 

Für die vorliegenden Erwägungen kann nur die Flußſtrecke bis hinunter nach Bialken (Cifen- 
bahnbrücke) in Frage kommen; hier erreicht die Liebe auf ＋ 14 m die Weichſelniederung und beſitzt 
hier ein Niederſchlagsgebiet von 501 qkm. Hierunter befinden fih 20 qkm, d. i. 4%, größere Seen, 
wenn man den Sorgenſee vollſtändig mit zum Liebegebiet rechnet. 

Diesbezüglich fei erwähnt, daß der auf + 83 m liegende Sorgenſee eine künſtliche zweite 
Ableitung nach Norden beſitzt, durch welche Waſſer des Liebegebietes dem Marienburger Mühlgraben 
zugeleitet wird; zur Entnahme iſt hier ein 10 em weites Rohr vorhanden. 

Für Kraftgewinnung kann nur die Strecke vom Schloßſee an abwärts in Frage kommen. Der 
Schloßſee bei Rieſenburg liegt auf + 81 m; bei feinem Austritt find 291 qkm Flußgebiet vorhanden. 

Das Waſſerbuch des Meliorations-Bauamtes gibt für dieſe Strecke eine Länge von 30,8 km 
an; auf derſelben ijt ein Bruttogefälle = 65 m (1:474) vereinigt. 

Hiernach iſt die genannte Strecke ſehr gefällreich. Ein Vorteil muß ferner darin erkannt werden, 
daß das Flußtal (im Gegenſatz zu demjenigen der Oſſa) ziemlich einfach geſtaltet iſt. Wir haben zuerſt 
einen mäßig entwickelten Talzug von Oſten nach Weſten, und dann als Unterlauf, öſtlich bei Marien— 
werder, eine glatte Strecke von Norden nach Süden; dieſe Strecke beſitzt das größte Gefälle. Beſonders 
bemerkenswert iſt die große Schleife, auf deren Zwiſchenrücken Marienwerder liegt. 

Vom Schloßſee (+ 81) aus erreicht man weſtlich in nur 16 km Luftentfernung die Weichſel— 
niederung bei Waſſerſpiegel + 12; auf dieſem Wege find alfo 69 m Robgefálle vorhanden (Ver. 
hältnis 1:230). 

Die fo vorhandenen Geländeverhältniſſe find günſtig. Die Waſſerkraftverwertung derſelben 
wird dadurch beeinträchtigt, daß das Flußgebiet und daher auch die Waſſermengen der Liebe nur klein 
ſind. Führt man dagegen z. B. Waſſer aus den oberländiſchen Seen in das Liebegebiet ein, ſo kann 
man die günſtigen Geländeverhältniſſe wirtſchaftlich verwerten. 

Nebenflüſſe der Liebe kommen hier nicht in Frage. 


Waſſermengen. 


Die durchſchnittliche Regenhöhe des 501 qkm großen Gebietes beträgt nach der Hellmannſchen 
Karte 510 mm, d. h. mehr als bei der Oſſa (488 mm). Auch in den einzelnen Jahren 1896 bis 1899 
hat offenbar die Liebe mehr Regen gehabt, als die Oſſa. 

Im Jahre 1899 betrug die Negenhöhe (aus 4 Stationen gemittelt) 567 mm, im Jahre 1900 
dagegen nur 385 mm (aus 5 Stationen). Dieſes regenſchwache Jahr hat vermutlich Mißſtände hin— 
ſichtlich des Abfluſſes im Jahre 1901 zur Folge gehabt. 

Für das obere Gebiet von 291 qkm allein feint die Regenhöhe im allgemeinen etwa 60 mm 
mehr zu betragen, als die obigen Durchſchnittswerte. 


Hinſichtlich der Abflußmengen liegen nur wenige Zahlen vor (Anlage 9a): 


1. Es find bei Bialken (501 qkm) zwei Waſſermeſſungen ausgeführt worden: 
am 22. Februar 1900 beobachtet 5,79 Lit./sec./qkm, 
339: Auguft 1900 » 1,23 » 


— ——I 


ae, s 


Der Vergleich mit den gleichzeitigen Waſſermengen bei den Pegeln des Oſſagebietes führt zu 
folgender Tabelle (vgl. Anlage 8: Offa): 


Abfluß 


Nieder- am 22. Februar 1900 am 9. Auguſt 1900 
Fluß flags. | — AA i Gaj e најави 
( ER Am Tage | Mittel aus | Am Tage | Mittel aus 


ſelbſt | 21./22./23. ſelbſt 8./9./10. 


Lit./see./qkm Lit./sec./qkm Lit./sec./qkm | Lit./sce.'qkm 


о с со се со о о о МАШЫ .......... 


yg c M Grof- Peiftenau....- 538 4,0 3,8 1,4 1,3 
Roggenhauſen .. . .. 


Die Tabelle zeigt, daß wenigſtens an den genannten beiden Tagen kein großer Unterſchied 
zwiſchen Oſſa und Liebe war. 

2. Anhalt zur Beurteilung der Waſſermengen bieten die allerdings zum Teil fid) wider: 
ſprechenden Angaben der Triebwerke an der Liebe (Anlage 13). Dieſelben haben ſich (im Mittel aus 
8 Werken) auf 4,1 Lit./sec./qkm eingerichtet, ſchwankend zwiſchen 1,6 und 7,1 Lit. Die Angaben 
der einzelnen Werke über Dauer der angegebenen Waſſerſtärken führen zu nebenſtehender Darſtellung 
der auftretenden Waſſermengen. Als mittlere Häufigkeitslinie ſcheint eine Linie zuzutreffen, bei welcher 
der Wert von 4 Lit. während ¼ Jahr überſchritten und während ¼ Jahr unterſchritten wird. Ent. 
ſprechend anderen Gebieten könnte hiernach der Wert 4 Lit. /sec km etwa als Mittelwaſſer angeſehen 
werden. Die Darſtellung läßt ferner auf ein Niedrigwaſſer von etwa 1 Lit. ſchließen. 

3. Bei der Offa wurde Seite 92 ein Mittelwaſſer von 3,1 Lit. (97 mm jährliche Abflußhoͤhe) 
gefolgert. Zieht man in Betracht, daß die Liebe 510 — 488 — 22 mm mehr Regenhöhe hat als die 
Oſſa, ſo würde man etwa ſchließen können, daß ſie aus dieſem Grunde 0, Lit. mehr Abfluß haben 
folle, d. h. einen Abfluß von 3,8 Lit. / sec. ко. 


Als Ergebnis dieſer Erwägungen kann angeſehen werden, daß die Liebe bezw. etwas waſſer— 
reicher ijt, als die Offa, etwa um 20 %. Insbeſondere ijt außerdem das Niedrigwaſſer der Liebe 
größer. Die Schwankungen werden im übrigen ähnliche ſein. 

Man wird nun weiter daran denken, mit Hilfe der oberhalb der Schloßſeemündung liegenden 
Seen das Niedrigwaſſer der Liebe zu erhöhen. Diesbezüglich beſteht ſchon heute eine vermutlich nur 
unvollkommene Einrichtung, indem die zunächſt unterhalb des Schloßſees gelegenen Mühlen den 
Abfluß des großen Sorgenſees ausgleichen. Übelſtände beſtehen hierbei darin, daß diefe Mühlen die 
Intereſſen der weiter unterhalb gelegenen Werke nicht berückſichtigen, und daß die Verbindung zwiſchen 
Sorgenſee und Schloßſee mangelhaft iſt. 

Beim Ausfluß des Schloßſees Hat die Liebe 291 qkm Niederſchlagsgebiet, hierunter 19,3 qkm 
(6,6 %/,) Seenfläche. Der Sorgenſee allein hat 8,5 qkm Fläche. 

Rechnet man als mittleren Abfluß der Liebe 3,6 Lit./sec./qkm, fo beträgt der Jahresabfluß 
bei Bialken 57 Millionen Kubikmeter. Der Ausgleich auf volles Mittelwaſſer wird durchſchnittlich 
etwa 14 bis 15 Millionen Kubikmeter Speicherraum erfordern, wozu bei Benutzung der ganzen See— 
fläche von 19,3 qkm eine Ausgleichhöhe von 0,75 m nötig wäre. Jedoch ift es wahrſcheinlich richtiger, 
in erſter Linie nur den 8,5 qkm großen Sorgenſee möglichſt weitgehend auszubauen; derſelbe ſtellt 
mit Um Ausgleichhöhe 8,5 Millionen Kubikmeter bereit. Da der Sorgenſee um rund 2 m höher 
liegt, als der nur etwa 1 km unterhalb liegende Schloßſee, ſo ſcheint die Gewinnung des Stauraumes 
durch Abſenken geboten. Vielleicht kann man die vollen 14 bis 15 Millionen Kubikmeter Inhalt 
ſchaffen, wozu eine Schwankung um 1,7 m erforderlich wäre. Die Gelegenheit für ein derartiges 
Vorgehen iſt hier beſonders günſtig. 

Schätzungsweiſe wird man auf dieſem Wege erreichen, daß das Kleinſtwaſſer nicht unter 
3,2 Lit./see./qkm ſinkt: auf der unteren Strecke in der trockenen Zeit, auf der oberen in der naſſen Zeit. 


Die Kraftgewinnung. 


Karten aus Anlage 16 und 17 mit genaueren Eintragungen der vorgeſchlagenen Werke. — Anlage 15 
Bild 54 bis 57. — Anlage 18 Blatt 22. 


Die Strecke vom Schloßſee bis Bialken ijt, ſoweit die Ortlichkeit in Frage kommt, ununter- 
brochen geeignet zum Ausbau von Kraftwerken. Die einzige unbequeme Stelle iſt die kurze Wieſen⸗ 
ſenke bei Littſchin. Im übrigen laſſen unter Benutzung der ſchluchtartigen Strecken ſich leicht Stau- 
fiufen von 5 bis 10 m Höhe (bezw. auch mehr oder weniger) ſchaffen. Von den 65 m Rohgefälle 
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find 23 bis 24 m in 9 Múblenftufen mit 310 P. K. Nutzleiſtung bereits vereint; von dieſen find aber 
die meiſten unbedeutend. 


J. Strecke Schloßſee bis Bäckermühle bei Marienwerder. 

Dieſe Strecke iſt 21 km lang und enthält das Rohgefälle zwiſchen + 81 und etwa + 40; 
genau genug auf + 40 liegt das Unterwaſſer der Bäckermühle. Alſo beträgt das Rohgefälle (1:510) 
4l m. Hiervon find in 4 Mühlenſtufen 11,85 m ausgebaut. 

Von den 41 m können etwa 38 m als Nutzgefälle gerechnet werden. 

la) Man kann dieſes Gefälle ſehr wohl in mehreren Einzelſtufen vereinigen. Da das Nieder- 
ſchlagsgebiet am oberen Ende 291 qkm, am unteren 420 akm beträgt, ſo iſt in dieſem Falle mit 
einem mittleren Gebiet — 355 qkm zu rechnen, entſprechend einem Kleinſtwaſſer (ſiehe Seite 99) 

: 355 • 3,2 = 1140 Lit. 
Daher betrüge die Kleinftleiftung 430 P. К. 


lb) Jedoch bietet fid) auch die bequeme Möglichkeit, vom Schloßſee aus auf + 81 m am 


linken Hang vorbei einen 17 km langen Kanal zu führen „der unterhalb der Bäckermühle endigt, 
und hier eine einzige Stufe K, mit 30 m Nutzgefälle zu ſchaffen. Für dieſelbe gilt ein Kleinſtwaſſer 
= 291 -3,2 = 930 Lit. und eine Kleinſtleiſtung = 350 P. K. 

Dieſer Vorſchlag 1b bringt die Kraft näher an die Verkehrswege. 


2. Strecke Bäckermühle bis Bialken. 


Auf dieſer 10 km langen, dicht bei Marienwerder und bei der Eiſenbahn gelegenen Strecke 
iſt das Intereſſe an Kraftſchaffung größer, als auf der oberen Strecke im Sinne von Ja. Es handelt 
ſich von Bäckermühle bis Bialken um das Rohgefälle von + 40 bis + 16, d. i. 24 m. Hiervon 
find heute 11,75 m in 5 Stufen vereinigt. Von den 24 m können 23 m als Nutzgefälle gelten. 

2a) Auch hier iſt in erſter Linie der Ausbau in mehreren Einzelſtufen möglich, wobei jedoch 
ein Zuſammenlegen der beſtehenden Stufen empfohlen wird. Das Niederſchlagsgebiet beträgt im 
Mittel (420 + 501) : 2 = 460 qkm, entſprechend einem Kleinſtwaſſer von 460 • 3,2 = 1470 sec./Lit. 
und einer Kleinſtleiſtung von 340 P. K. 

2b) An zweiter Stelle wird hinſichtlich der vorliegenden Strecke die Möglichkeit erwähnt, 
von der Bäckermühle aus nach Weſten den Zwiſchenrücken zu durchbrechen und etwa bei Roßgarten 
auf ＋ 12 m den Waſſerſpiegel der Liebe (hier alte Nogat genannt) zu erreichen. Auf dieſe Art 
wird die 20 km lange Flußſchleife durch einen in der Luftlinie etwa 2 km langen Weg 
abgeſchnitten. Hierzu wird ein Stollen erforderlich. Vorläufig wird empfohlen, den Stollen fo 
zu legen, daß er auf + 40 m den nach Weſten zeigenden Knick der Liebe bei Schäferei (unterhalb 
Bäckermühle) in der Richtung Weſt-Nord-Weſt verläßt und auf Roßgarten zuführt. Auf dieſe Art 
erhält der Stollen die möglichſt kurze Länge von 1250 m; et würde etwa zwiſchen 150 000 und 
200 000 . koſten. 

In dieſer Lage müßten an den Stollen auf beiden Seiten noch offene Leitungsſtrecken auf 
+ 40 angeſchloſſen werden. 

Das Rohgefälle des bei Roßgarten entſtehenden Werkes K, beträgt 40 — 12 — 28 m das 
Nutzgefälle etwa 27 m. Die Kleinſtmenge bei Bäckermühle (420 qkm) beträgt 420. 3,2 — 1340 Lit., 
alſo die Kleinſtleiſtung — 360 P. K. 


Ergebnis. 
Die Liebe ſtellt bereit: 
a) beim Ausbau in mehreren Einzelſtufen . 430 + 340 — 770 P. K., 
b) > > „ nur 2 Stufen Ko unb KK 350 + 360 = 710 P. K. 


Dieſe Kräfte ſind als ununterbrochen (365 Tage à 24 Stunden) vorhanden anzuſehen. 


Zuleitung von 2 see/chm aus den oberländiſchen Seen in das Liebegebiet. 
Anlage 19 Blatt 48. — Karten aus Anlage 16 und 17. 


Gemäß Anlage 7a Seite 86 bis 89 können 2 sec. ebm dauernd aus ben oberländiſchen Seen 
für Kraftgewinnung abgeleitet werden. Es wird angenommen, daß dieſe Waſſermenge vollſtändig in 
das Gebiet der Liebe übergeführt wird. i 

Für diefe Möglichkeit foll nachſtehende Form in allgemeinen Zügen niedergelegt werden: 

Das Waſſer wird aus dem weſtlichen Ende des Flachſees entnommen. Der von hier aus 
auf -- 100 m nach Weſten ableitende Kanal zieht fi) ſüdlich vom Gaudenſee (bei Finkenſtein) vorbei, 
geht dann im Bogen ſüdlich um den Burgalſee herum und wendet ſich nordweſtlich zum Ufer des 
Schloßſees (+ 81 m). Hier würde die erſte Kraftſtufe K, entſtehen mit dem Rohgefälle = 19 m. 
Der Kanal hat eine Länge von 26 km. 


D 


== ФО Че Anl. 9: 
Liebe und kleinere 
Vom Schloßſee aus ſoll die Kraftgewinnung z. B. in den vorher unter Ib und 2b бе Flüsse. 
ſchriebenen Stufen К, und K, erfolgen. 
| Wenn es fid) darum handelt, das in den oberländiſchen Seen bereitſtehende 
| Triebwaſſer in der Provinz Weſtpreußen möglichſt gut zu verwerten, ſo iſt allem 


| Anſchein nach dieſe Überleitung in das Gebiet der Liebe die günftigfte Möglichkeit, 
| günſtiger als bie etwaige Ableitung in das Gebiet der Offa oder das Zurückbehalten 
| im Gebiet ber Drewenz. 
Als Nutzgefälle der drei Kraftſtufen kann gelten: 
pu ЕРРЕТИ er 17 m, 
к. Жанай сулк qhay ne 39 » 
ts Кай RRA sR ne en 27 ». 
Dementſprechend ift bie Nugleiftung lediglich der 2 sec./cbm: 
in RN a a 340 P. K., 
W TREO O eoi 780 » 
Pi Je, соло RAE. um RUE 540 » 


zufammen .... 1660 P. K. 


Nutzt man in den Stufen K, und K, gleichzeitig das im obigen Sinne ausgeglichene Waſſer 
der Liebe aus, ſo gelten die folgenden Werte: 


Nutzgefälle Nutzwaſſer | Nutzleiſtung 


m 


Stufe 


sec./Lit. 


K, 17 340 

K, 39 1140 

K, 27 900 
83 


| 2380 


: Die genannten Leiftungen find ununterbrochene Leiftungen. Bereinigt man fie auf 300 Tage 
à 10 Stunden, fo werden die Zahlen annähernd dreimal fo groß. Die für biefem Fall erwünſchten 
Ausgleichweiher werden durch die vorhandenen Seen bereitgeſtellt. 


Kleine Waſſerläufe. 


Karten aus Anlage 16 und 17. Fehlen. 


Im Anſchluß an die Gebiete der 8 Hauptflüſſe, deren Bearbeitung den weſentlichen Teil des 
Berichtes bildet, ſollen im nachſtehenden mehrere kleine Waſſergebiete der Provinz Weſtpreußen Berück— 
ſichtigung erfahren. Dieſelben müſſen im Vergleich mit den Hauptgebieten als untergeordnet angeſehen 
werden. 

J. Das Gebiet der Kheda (am nördlichen Ende der Provinz). 

In den Waſſerlauf »Rheda« mündet oberhalb Neuſtadt bei + 25 m über Meer vom Süden 

her die Goſſentin ein; hier hat 
BW ROBES ТЕБИ... 162 qkm N. G., 
S devis аы e PS 216 » » 


zuſammen .... 378 qkm N. G. 


Oberhalb dieſes Punktes iſt die Rheda ohne Bedeutung für die Zwecke des Berichtes; dagegen 
kann der Nebenfluß Goſſentin als einigermaßen wertvoller Waſſerkraftfluß gelten. 

Die Goſſentin fet fic) aus 2 Bächen, Goſſentin und Bohlſchau, zuſammen nach Maßgabe 
etwa folgender Zahlen: 


Goſſenti n Nee 105 qkm N. G., 
Bohlſchau „„ „„ 105 „ » 
DIE UC 2222222. 8" » 


zuſammen .... 216 qkm М. G. 

Die beiden parallelen Flüſſe Goſſentin und Bohlſchau mögen bis etwa zur Höhe + 80 hinauf 
als beachtenswert gelten; von dieſer Stelle an, bei der ſie je etwa 80 qkm N. G. beſitzen, ſind die 
Gefällverhältniſſe günſtig. 

Von der Mündung der Goſſentin an zeigt die Rheda flußabwärts etwa noch bis zur Stadt Rheda 
А. (471 am N. G. auf etwa + 10 m) mäßig günftige Verhältniſſe zur Anlage von niedrigen Gefällſtufen. 
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Die Waſſermengen des Rhedagebietes wurden von dem Meliorationsbauamt (Danzig) als 
beziehentlich groß bezeichnet (vgl. die Regenkarten, Anlage 11): Die Mühlenbogen beſtätigen dies: 
a) Die Zementfabrik oberhalb Neuftadt (378 qkm N. С.) arbeitet in einem mittleren Jahre 
an 180 Tagen mit 4670 sec./Lit. entſprechend 12,4 Lit. /sec. / qm. Hiernach müßte 
das Mittelwaſſer größer, als 12,4 Lit.) sec. / qkm fein. 
Die Stuhlfabrik an der Goſſentin oberhalb der Bohlſchau (105 qkm) erhält ziemlich 
konſtant den Zulauf von 1200 sec. / Lit. entſprechend 11,4 Lit./ sec. qkm, abgeſehen 
von zeitweiligen Störungen durch Rieſelwieſen; hiernach zu ſchließen iſt insbeſondere 
auch das Niedrigwaſſer groß. Die Waſſerbauten dieſes Werkes find in der jüngſten 
Zeit erneuert worden, ein Zeichen dafür, daß die Waſſerkraft als allgemein wertvoll 
empfunden wird. Immerhin iſt eine genauere Prüfung der Waſſerverhältniſſe durch 
die Behörden erwünſcht. 

Bis auf weiteres ſoll angenommen werden, daß die Einrichtung von Kraftwerken für die 
unter b angenommene Zahl = 11,4 Lit./sec./qkm berechtigt if. Alsdann gilt für den Unterlauf 
der Goſſentin gemäß dem obigen im Mittel eine Waſſermenge von 

а FO . 11,4 = 2840 Lit, 
wofür zur Sicherheit nur 2000 Lit. gerechnet werden follen, 
Von der Goſſentin ab bis Rheda iſt entſprechend zu rechnen 
378 EAT ½ = 4800 Lit, 
wofür zur Sicherheit nur 4000 Lit. gerechnet werden follen. Als Nubgefálle fol im Unterlauf ber 
Goſſentin als Teil der 80 — 25 55 m ber Wert von 40 m gerechnet werden; zwiſchen Goſſentin 
und Rheda als Teil der 25 — 10 = 15 m der Wert von 10 m. Entſprechend ift dann möglich eine 
Nutzleiſtung von 800 bezw. 400 P. K., zuſammen 1200 P. K. 

Die äußeren Geländeverhältniſſe ſind insbeſondere im Gebiete von Bohlſchau und Goſſentin 
recht günſtig; ſie erinnern z. B. an diejenigen im Gebiete der Wupper in der Rheinprovinz. 

Die 1200 P. K. enthalten die bis heute bereits ausgebauten Waſſerkräfte des Rhedagebietes. 
Die vorhandenen Werke ſind auf im ganzen etwa 200 bis 250 P. K. eingerichtet; der Hauptanteil 
entfällt jedoch auf die oben unter a und b genannten Werke, nämlich: 

a) die Zementfabrik mit 140 P. K. und З m Gefälle bezw. 
b) die Stuhlfabrik mit 35 P. K. bei 3,5 m Gefälle. 


2. Das Elbinger Höhenland (die Trunzer Höhen nordöſtlich von Elbing). 

Dieſes Gebiet iſt regenreich und verfügt über vergleichsweiſe große Waſſermengen. Der Ab— 
fluß erfolgt nach allen Richtungen und zwar in gefällreichen kleinen Flüſſen. Am meiſten Bedeutung 
hat die Hommel, welche durch Elbing fließt und hier etwa 50 qkm N. G. beſitzt. Die Mühlenbogen 
(Anlage 13) weiſen eine lebhafte Ausnutzung der Waſſerkraft der Hommel nach, nämlich 7 Werke mit 
im ganzen etwa 40 m Gefälle und 168 P. K. Dieſe Kraft mag ſich ſchätzungsweiſe bei Verbeſſerung 
des Waſſerausgleichs auf etwa 250 P. K. ſteigern laſſen. 

Eine der Mühlen in Elbing gibt an, daß während eines halben Jahres 600 Lit./sec. vorhanden 
find, entſprechend 12 Lit./sec./qkm. Hiernach feint das Mittelwaſſer größer, als 12 Lit. zu fein. 

Zur Zeit des Deutſchritterordens wurden im Gebiete der Hommel etwa 10 künſtliche 
Staubecken für den Waſſerausgleich hergeſtellt; hiervon ſind 5 heute noch in Benutzung; die übrigen 
hat man in Verfall geraten laſſen, namentlich durch Verſandung (ſiehe Photographie, Anlage 15 Bild 60). 


3. Die Sorge (bei Chriſtburg, ſüdlich Elbing). 

Die Sorge hat bei ihrer Mündung in den Drauſenſee 428 qkm N. G. Für Kraftgewinnung 
ſcheint nur das Gebiet bis etwas unterhalb Chriſtburg in Frage zu kommen mit etwa 265 qkm; von 
hier ab beginnt der flache Unterlauf. 

In den Mühlenbogen gibt die Mühle von Bieber in Chriſtburg an, daß lallerdings bei 
Benutzung eines Weihers) während einer Zeit von */, Jahr 970 Lit., d. i. 3,7 Lit./sec./qkm, vor: 
handen ſeien. Hieraus kann etwa auf ein M. W. = 3,7 Lit. (b. h. auf ein kleines M. W.) geſchloſſen 
werden. Dieſer Wert iſt wahrſcheinlich, wenn man die entſprechenden Zahlen der Nachbargebiete 
(Liebe und Oſſa) in Vergleich zieht. 

Die Ungleichmäßigkeit des Abfluſſes ift vermutlich groß; natürliche Seen zur Berbejjerung 
des Ausgleiches ſind nicht vorhanden. 

Die Geländeverhältniſſe ſind günſtig für den Ausbau von Kraftwerken, namentlich oberhalb 
Chriſtburg. 

Die Mühlenbogen weiſen vier vorhandene Werke nach mit zuſammen etwa 13 bis 14 m 
Gefälle und einer Krafteinrichtung von etwa 80 P. K. (Anlage 13). 


— 
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Vielleicht empfiehlt es fic), künſtliche Stauteiche anzulegen oder einen Teil des Waſſers ber 
oberländiſchen Seen zuzuleiten. 

Als wirtſchaftlich mögliche Kraftgewinnung möge die Zahl von 150 P. K. gelten; jedoch iſt 
dieſer Kraft nur mäßige Bedeutung beizumeſſen. 

Am Unterlauf bei Baumgarth ift ein gut ausgeführtes Wehr vorhanden. Hier bietet fid) 
eine vorzügliche Gelegenheit, um das Waſſer ununterbrochen zu meſſen. 


4. Der Marienburger Mühlgraben. 
Anlagen 9с bis k. — Siehe Weichſelbuch. 

Die Waſſerzuführung nach Marienburg, deren Endglied der Mühlengraben iſt (in Marienburg 
244 qkm N. G.), zeigt folgende Zuſammenſetzung: Aus dem Nordende des Sorgenſees (Gebiet der 
Liebe) wird durch ein 10 em weites Rohr Waſſer nördlich in die Bache abgeleitet, welche nach Altmark 
fließt. Von Altmark gelangt das Waſſer mittels eines 11 km langen Kunſtgrabens zum Damerauer 
See (künſtliches Staubecken + 33 m). Vom Damerauer See ab beginnt der eigentliche Mühlgraben 
(7 bis 8 km lang), welcher als Stufenkanal nach Marienburg (+ 4,6 m) führt. An demſelben 
liegen 6 Mühlen mit zuſammen 20,4 m Gefälle. Es ſcheint, daß die Schaffung dieſer Mühlen ſeinerzeit 
der Zweck der ganzen Anlage geweſen iſt. Jedoch ſprechen alle Zeichen dafür, daß die Geſamt— 
einrichtung heute als geringwertig angeſehen werden kann. Zwar ſcheinen die vorhandenen Werke, 
von denen die Mühlenbogen 4 nachweiſen, auf etwa 100 bis 150 P. K. eingerichtet zu ſein; jedoch 
leiden ſie ſehr unter Waſſermangel trotz des Damerauer Sees. 

Die Anlagen 9c bis f und Blatt 35 geben ein Bild des Abfluſſes des Damerauer Sees 
(235 qkm N. G.) in den Jahren 1898, 1899, 1900. Das Ergebnis iſt 


1008300505 143 sec./Lit. Mittelwaſſer = 0,61 Lit./sec./qkm, 
1800 ls. 176 > “Ж A 
« TODE SSE 254 » » Е 1,08 » 


Diefe Zahlen find ſehr niedrig und werden auch niedrig bleiben, felbft wenn man zugeben will, 
daß gegenwärtig der Abfluß aus dem Sorgenſee, der ja mit in den 235 qkm ftedt, mangelhaft iſt. 


5. Die Montau 
hat beim Eintritt in die Weichſelniederung nur 250 qkm N. G. Sie iſt regenarm und dementſprechend 
waſſerarm. Wenn ſie auch einige Mühlen beſitzt, ſo erſcheint es doch nicht berechtigt, ſie neben den 
übrigen Flüſſen zahlenmäßig zu berückſichtigen. 


6. Die Sribbe (bei Culm). 
Sie iſt ähnlich, wie die Montau, nur ein unbedeutender Waſſerkraftfluß. Ihr Gebiet hat 
eine Größe von 254 qkm. Blatt 36 zeigt, wie der zum Fribbegebiet gehörende Culmſee im Laufe 
der letzten Jahre mehr und mehr geſenkt worden iſt. 


7. Der Mühlengraben in Thorn (Große Bache). 

Die Anlage (358 qkm N. G.) ijt ähnlich derjenigen des Trinkekanales in Graudenz; vor- 
handen ſind 2 Werke mit zuſammen 10,3 m Gefälle und 82 P. K. Krafteinrichtung. Mit Hilfe eines 
Tagesausgleichweihers ſcheint nach den Mühlenbogen eine durchſchnittliche Waſſermenge von etwa 
4 Lit./sec./qkm erreicht zu werden. Jedoch ſcheinen auch die Schwankungen groß zu fein, und 
namentlich klagen die Werke darüber, daß durch die Trockenlegungen im Oberlauf das Niedrigwaſſer 
mehr und mehr vermindert würde. Da die einmal geſchaffenen Werkanlagen im allgemeinen nicht 
ungünſtig erſcheinen, ſo empfiehlt es ſich, die beklagten Übelſtände möglichſt zu beſeitigen. In erſter 
Linie ſcheint es ratſam, an eine Einſtauung des Hoflebener Sees zu denken (Anlage 14). 


8. Sonſtige Waſſergebiete. 


Anl. 9: 


kleinere Flüsse. 


Fehlen. 


Fehlen. 


Fehlt. 


Fehlt. 


Von ſonſtigen Waſſergebieten kann z. B. noch das Maruſcher Fließ ſüdlich von Graudenz 


Beachtung finden. Ferner zeigen die Mühlenbogen, daß überall an den Rändern des Weichſeltales 
Waſſeradern zur Kraftgewinnung benutzt werden und benutzt werden können. Dieſe Möglichkeiten 
haben aber allgemein ſehr geringe Bedeutung. 

Nur ſei mit mehr Nachdruck auf die ſo gearteten Kraftmöglichkeiten hingewieſen, welche ſich 
am Weſtrande des Weichſeltales in der Umgebung von Danzig vorfinden, z. B. bei den kleinen Bächen 
in Zoppot und Oliva. Die Waſſermengen ſind beziehentlich groß, das Gefälle iſt günſtig, und die 
Lage ſehr vorteilhaft. 

Allerdings ſcheint es, als ob neue Kräfte in größerem Umfange hier nicht mehr frei find. 


Ergebnis. 


Für den Bereich der vorſtehend beſprochenen kleineren Gebiete ſoll damit gerechnet werden, 
daß fid) im ganzen etwa 1500 P. K. zum Ausbau wirtſchaftlich eignen. 
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Größere Seen 
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T. Zufammenftellung der vorgefchlagenen längeren 
Triebwerttanále. 


NB.: Die Vorſchläge ſchließen fid) zum Teil gegenſeitig aus. 
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Übersichtskarte der Flußgebiete. Fi; 


Stammberichtes. 
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Kennzeichnung. 
Ausnutzbare Wasserkräfte an den wichtigsten ` 
Wasserläufen (Nutaleistung 365 Tage, je 24 
Stunden) einschließlich der bereits vorhandenen ~ 
Ausnutzungen. Die Ortslage der Kraftkreise ist 
in der Zei nicht genau zutreffend. — 
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Abb.1. 
Blatt 23 des Stammberichts. 


GRAPHISCHE DARSTELLUNG RADAUNE. 


DER 


AA WASSERMENGEN DER NEUEN RADAUNE AM PEGEL ZU PRAUST. 
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Abb.2. 
Blatt 30 des Stammberichts. 


GRAPHISCHE DARSTELLUNG KUDDOW. 


DER 


WASSERMENGEN DER KUDDOW BEI TARNOWKE. 
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Abbi. . ZUSAMMENSTELLUNG DER WASSERHÓHEN AN PEGEL DER SEEHOFER SCHLEUSE UND DER GURKI - BRUCKE. 
ТРЕ 


Blatt 25 des Stammberichts. 


Die Zahlen sind Pegethihen in Zentimetern. 
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Abb.2. ABFLUSSVERHÄLTNISSE BEI DER MÜHLHOFER SCHLEUSE. 
Blatt 28 des Stammberichts. 
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